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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn. und Fejltage. — Bezugspreis für Thorr 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 k., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm-⸗Adreſſe: „Prelſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Einzel» | 


1 


g . 


—— (Thorner preſſe) 


— — 


Thorn, Dienstag den 5. Januar 1915. 


— 3 
| nehmen au alle ſollben 


— — 


Anzeiger für Stadt und Land 


33. Jahrg. 


1 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

Ache ehemann e en; An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz 

vorschrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenauſträge 

Anzelgenvermitllungsſtellen des Ju- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
—— — —BW — 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Serantwortlich für die Schrlſlletung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, jondern au die Schriftleitung oder Geſchüftsſielle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


perſonalveränderungen in der 


Heeresleitung 

meldet Wolffs Büro: 
Generaloberst v. Moltke wird für die Dauer des 
mobilen Verhältniſſes zum Chef des ſtellvertreten⸗ 
den Generalſtabes der Armee, General der Infan⸗ 
terie 3. D. Freiherr v. Manteuffel wird unter Ent⸗ 
hebung von der Stellung als Chef des ſtellver⸗ 
tretenden Generalſtabes der Armee zum ſtellver⸗ 
tretenden kommandierenden General des 14. Armee⸗ 
korps ernannt. N 


Die amtlichen Kriegsberichte. 
Wolffs Telegraphenbüro teilt mit: 

Großes Hauptquartier, den 3. Januar 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Vor Weſtende erſchienen geſtern mit⸗ 

tag einige von Torpedobooten begleitete 
feindliche Schiffe, ohne zu feuern. — Auf der 
ganzen Weſtfront fanden Artilleriekämpfe 
ſtatt; ein feindlicher Infanterieangriff er⸗ 
folgte nur nordweſtlich St. Ménehould, 
der unter ſchwerſten Verluſten für die Fran⸗ 
zoſen abgeſchlagen wurde. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz. 


ee 


n Oſtpreußen und im nördlichen 


Polen keine Veränderung. In Polen weſt⸗ 
lich der Weichſel gelang es unſeren Truppen, 
nach mehrtägigem harten Ringen, den be⸗ 
ſonders ſtark befeſtigten Stützpunkt der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtellung, Bor zy mow, zu 
nehmen, dabei tauſend Gefangene zu machen 
und ſechs Maſchinengewehre zu erbeuten. In 
drei Nachtangriffen verſuchten die Ruſſen, 
Borzumom zurückzugewinnen, ihre Angriffe 
wurden unter großen Verluſten abgewieſen. 
— Auch öſtlich Nawa kam unſer Angriff 
langſam vorwärts. Die in den ruſſiſchen 
Berichten mehrfach erwähnten ruſſiſchen Er⸗ 
folge bei Inowlodz ſind glatt erfunden. 
Sämtliche ruſſiſchen Angriffe in jener Gegend 
ſind ſehr verluſtreich für die Rufen abge⸗ 
wieſen und geſtern nicht mehr wiederholt 
worden. — Im übrigen iſt die Lage öſtlich 


der Piliza unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


* 

Aus Wien wird vom 2. Januar, mittags, 
gemeldet: Die allgemeine Lage iſt unverändert. 
Nach den erbitterten Kämpfen in den letzten Tagen 
im Raume ſüdlich Tarn ow und in den mittleren 
Ra rpathen iſt vorübergehend Ruhe eingetreten. 
Die am Uzſoker Paß kämpfende Gruppe wurde 
vor überlegenen feindlichen Kräften von den 
Kammhöhen etwas zurückgenommen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 3. Januar 
mittags lautet: Die abermaligen Verſuche des 
Feindes, unſere Schlachtfront weſtlich und nordweſt⸗ 
lich Gorlice zu durchbrechen, ſcheiterten wieder 
unter ſchweren Verluſten des Gegners. Während 
dieſer Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten, 


wurde eine vielumſtrittene Höhe ſüdlich Gorlice von 


unſeren Truppen im Sturme genommen, ein feind- 
liches Bataillon niedergemacht, ein Stabsoffizier, 
vier Subalternoffiziere und 850 Mann gefangen, 
zwei Maſchinengewehre erbeutet. Auch ein Aero⸗ 
plan des Gegners, der herabgeſchoſſen wurde, gehört 
zur Siegesbeute. — An der übrigen Front keine 
Ereigniſſe. : 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von 90 efer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
* 


* 


Aus Paris wird vom 1. Januar, 3 Uhr 
nachmittags, amtlich gemeldet: Zwiſchen dem Meer 
und Reims fanden beinahe ausſchließlich Artille⸗ 
riekämpfe ſtatt. Der Feind beſchoß ohne Ergebnis 
as Dorf St. Georges und den von den Belgiern 
ſüidlich Dizmuiden organiſterten Brückenkopf. 
Zwiſchen La Baſſse und Carenxy, zwiſchen Al 
bert und Noye, im Gebiet von Verneuil und 
B lanc Sablon bei Craonelle endete eine hef⸗ 
tige Kanonade zu unſeren Gunſten. An letzterer 


rn. 


‚Routine 


der W 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


fanden geſtern und heute nur Artillerie⸗ 


kämpfe ſtatt, mit Ausnahme von St. Meénehoult, wo die angreifende franzöſiſche 
Infanterie ſchwere Verluſte erlitt, und der Gegend von Sennheim im Ober⸗Elſaß, 
wo der Feind, der über überlegene Ar llerie verfügte, unſre Truppen vorüber⸗ 


gehend aus zwei Stellungen verdrängte. 


Im weſentlichen iſt die Lage unverändert. 


Im Oſten, wo der Froſt unſer Bundesgenoſſe, iſt es in den Kämpfen an der 
Rawa bereits gelungen, den wichtigſten Stützpunkt der ruſſiſchen Hauptſtellung zu 
nehmen; auch um Warſchau ſoll der Kampf bereits entbrannt ſein. Die Lage 


darf als günſtig bezeichnet werden. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.: 
Berlin den 4. Januar. 
Großes Hauptquartier, 4. Januar, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Abgeſehen von mehr 
oder weniger ſchweren Artilleriekämpfen herrſchte an der Front 


im allgemeinen Ruhe. Nur bei 


Thann in Ober⸗Elſaß zeigte 


der Feind lebhafte Tätigkeit. Nach einem überwältigendem Feuer 
auf die Höhen weſtlich Sennheim gelang es ihm, in den Abend⸗ 
ſtunden unſere zuſammengeſchoſſenen Schützengräben auf dieſer 
Höhe und anſchließend das von uns hartnäckig verteidigte, in den 
letzten Tagen öfters erwähnte Dorf Steinbach zu nehmen. Die 


Höhe wurde nachdem durch Vajonettangriff wieder genommen. Um 
das Dorf Steinbach wird noch gekämpft. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im Oſten 


hat ſich nicht verändert. 
Rawa werden fortgeſetzt. 


Unſere Angriffe in Polen öſtlich der 


Oberſte Heeresleitung. 


Stelle zerſtörten wir außerdem deutſche Befeſti⸗ rechnen, daß der Dreiverband mit ſeinen Aufwen⸗ 


ungswerke. Im iet von Perthes und 

Be au Ssjour behaupteten wir e Gewinn 
vom 30. Dezember. In den Argonnen und im 
Gruriewald griff der Feind ſehr heftig auf bei⸗ 
nahe der ganzen Front an und gewann an einigen 
Stellen 150 Meter. Es wurden ſofort Gegenan⸗ 
griffe unternommen. — Im Gebiet von Verdun 
tobten heftige Artilleriekämpfe, zwiſchen Maas 
und Moſel unternahmen die Suter in der 
Nacht vom 30. zum 31. und am Morgen des 31. 
ſechs beftige Gegenangriffe, um die von uns am 
30. Dezember eroberten Schützengräben wiederzu⸗ 
nehmen. Alle Gegenangriffe wurden glänzend ab⸗ 
gewielen. Unſere Flieger beſchoſſen nachts 
die Bahnhöfe von Metz und Amanweiler. 
Wir rückten fortgeſetzt Schritt für Schritt bei Stein- 
bach vor. Die feindliche Artillerie zeigte am Mor⸗ 
gen des 31. Dezember eine große Tätigkeit, aber 
am Nachmittage gewannen unſere Batterien ſicht⸗ 
lich die Oberhand. b 5 


2 er 


Die Kämpfe im Weſten. 


Anſprache des Kaiſers an die Kriegsberichterſtakter. ſch 


Im Anſchluß an den Neufahrsgottesvienſt im 
Großen Hauptquartier nahm der Kalſer die Gratu⸗ 
lationskour ab. Die anweſenden Kriegsbericht⸗ 
erſtatter begrüßte er, wie mehrere Blätter aus dem 
Hauptquartier melden, mit folgenden Worten: 


„Meine Herren, ich hoffe, daß Sie im neuen 
Jahre recht viel Gutes zu berichten haben werden. 
Wir werden nicht eher ruhen, als bis wir den 
endgiltigen Sieg erfochten haben!“ 


In ſeiner Neufahrsbetrachtung über die 
Kriegslage . 


tellt der Berner „Bund“ zunächſt feſt, daß 
ußland heute nach fünf Monaten lente ſein 
ganzes Feldheer einſchließlich aller aßkömmlichen 
aſiatiſchen Korps und verfügbaren Reſerven eriter 
und zweiter Linie an den Feind gebracht und daß 
Frankreich alles bis auf 400000 Mann mit 
verminderter Wehrfähigkeit unter Waffen habe, 
darunter die ſämtlichen verfügbaren afrikani 
Reſerven weißer und dunkler Farbe und ſogar 
miten; daß ferner England alles ein 
dürfte, was es herzugeben hat, daß es 
Frühling mit neuen Truppenkörpern aufzutreten 
imſtande ſei, die freilich ſein treffliches Feldheer an 
Ausbildung nicht entfernt erreichen, da nicht nur 


na⸗ 
eſetzt haben 
agegen im 


in 
geſchlagen. Alle Bemühungen, Przemysl zu 1 


chen d 


ſondern auch Ausbildungsperſonal fehle. wurde, 
— Der Bund reſumiert: Wir können 15 dane werde, 


dungen jetzt da⸗ eiten militäriſcher Bereit⸗ 
ſchaft bereits überſchritten hat, ſofern nicht Japan 
einſpringt. Oſterreich⸗ Angarns Truppen 
haben ſich vorzüglich gehalten, ihre Kampfkraft if 
noch nicht verbraucht. Deutſchland überraſcht 
[eine Gegner durch die Anerſchöpflichkeit ſeiner Ne⸗ 
erven. Die Feldarmee hat in den erſten Monaten 
die Laſt des Krieges allein getragen; heute ſtehen 
große Truppenkörper im Feld, die aus Reſerven und 
Landwehr gebildet ſind. Noch iſt im Innern des 
Landes an neuen Nachſchüben kein Mangel. Wir 
Bin der Anſicht — jo ſchließt der Bund — aa in 
ieſer Beziehung alle Berechnungen militäriſcher 
Kritiker hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Auch 
an Kriegsmaterial fehlt es nicht. Der Offizier: 
mangel wird durch den durch das Ausſcheiden der 
Schlächtenkavallerie ermöglichten Übertritt von 
Reiteroffizieren zur Fußwaffe, ſowie durch die ver⸗ 
fügbaren zahlreichen langgedienten Unteroffiziere 
zum guten Teil ausgeglichen. 


Eine kurze Überſicht der Kriegsereigniſſe 
bis Ende 1914 
veröffentlicht der Pariſer „Temps“. Er 
reibt: Die Kriegserklärung Sſterreich⸗Angarns 
an Serbien hatte die Neutralität Italiens zur 
Seige, dagegen ſetzte der Einfall in Belgien Eng⸗ 
and in Bewegung, welches ſich auf Belgiens und 
an auch auf une Seite ſtellte. Der deutſche 
Plan mißlang trotz des eie ngen glänzenden 
Anſcheins. Frankreich iſt noch lange nicht nieder⸗ 
geſchmettert. Hindenburg iſt zur Defenſive in Polen 
geawungen, wo jid eine jo Zahlreiche Armee nicht 
ange wird halten können. In den Karpathen und 
alizien wurden die Sſterreicher und Ungarn 
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waren vergeblich. Wir glauben, daß der Vormarſ 


der ruſſiſchen Armeen gegen Schleſien unter guten 


Bedingungen wieder aufgenommen werden kann. 
Dieſe kurze Zuſammenfaſſung der Lage erlaubt uns 
trotz der Trauer der gegenwärtigen Stunde alle 
unſere Hoffnungen für die Zukunft zu bewahren. 
W. T.⸗B. bemerkt dazu: Der „Temps“ muß 
natürlich aus allen Kelchen Honig ſaugen, um ſeine 
Leſer bei Laune zu erhalten. Daß er ſich erlauben 
darf, mit der Wahrheit ſo umzugehen, beweiſt, in 
welcher Unwiſſenheit die Franzoſen erhalten wer⸗ 
en. 
Eine neue franzöſiſche Armee? 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Genf: Die hieſige 
neutrale Zeitung „Guerre Mondiale erhält von 
unterrichteter Seite eine Privatmeldung, daß eine 
neue franzöſiſche Armee, die in Paris gebildet 
gegenwärtig nach dem Elſaß befördert 


wo Joffre ein großes Vorgehen beabſichtige. 


— 


— 


Unbenntzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. h 


eltkrieg. 
Re Kriegslage im Iſten und Weſten. 


Von der engliſchen Armee. 
Reuters Büro meldet: Sechs neue u dr 


8 ; Arn ildet worden. 
je drei Armeekorps ſind gebilde 0 General 


mandeure werden ſein: der erſten Armee 
Haig, der zweiten Smith e er 
dritten Hunter, der vierten Jan Hamilton, 
der fünften Leslie Rundle, der ſechſten 
Bruce Hamilton. 2 5 
Wie das „Reuter⸗Büro“ ferner meldet, wird die 
Bildung einer ſpeziellen dischen Truppenabteilung 
für das neue Heer Lord Kitcheners erwogen. Im 
engliſchen Heere dienen bereits 5000 Juden. Das 
Kriegsminiſterium hat ſchon Maßnahmen einge⸗ 
leitet, um eine ſpezielle jüdiſche Abteilung der Rifle 
Brigade zu bilden, die in Wincheſter einexerziert 
werden ſoll. Ein jüdiſches Rekrutierungsbüro iſt 
ſchon in Oſtende, in Leadenhall Street, eingerichtet. 


Die Tätigkeit der deutſchen Flieger an der Küſte. 


Der „Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Furnes: 
Die Bezirke von Furnes und Coudekeraue 
hätten durch die letzten Bewerfungen durch deutſche 
Fliegerbomben ſchwer zu leiden gehabt. Zahlreiche 
Menſchen ſeien verletzt, mehrere getötet worden. 
Die Bomben waren mit Schrapnellkugeln gefüllt, 
die die Mauern der Häuſer durchlöcherten. 


Ein Zeppelin über Luneville. 


Nach dem „Petit Pariſten“ kündeten Beobach⸗ 
tungspoſten von Luneville am 31. Dezember abends 
wieder einen Zeppelin an, der das Maastal über⸗ 
flog und die Richtung nach Nancy 1 1 { 
in der Gegend von Blainville aufgeſtellte Batterie 
empfing den deutſchen Luftkreuzer mit einem mörde⸗ 
riſchen Feuer, ſodaß dieſer ſich gezwungen ſah, kehrt 
zu machen. Durch eine auf Luneville herabgewor⸗ 
ſene Bombe ſoll ein dem Bahnhof benachbarte 


Haus in Brand geraten ſein. 


Furcht vor Fliegern ſchon in Lyon. 


Lyoner Blättern zufolge hat die Stadtverwal⸗ 
tung beſchloſſen, im Einverſtändnis mit den mili⸗ 
täriſchen Behörden die Beleuchtung von Brücken und 
Hafenanlagen künftig von 9 Uhr abends ab zu 
Unterdrücken. Die Maßregel müßte zum Schutz der 
Bevölkerung getroffen werden. 


Franzöſiſche Flieger bei Sagrlouis. 


Aus Liesdorf bei Saarlouis wird vom 2. 
anuar gemeldet: Zwei feindliche Flieger über⸗ 
logen vorgeſtern unſeren offenen Ort in geringer 
Höhe, warfen einige Bomben ab und verſchwanden 
in der Richtung nach der franzöſiſchen Grenze. 


Nochmals der franzöſiſche Fliegerangriff auf 
Freiburg und Inor. 


Eine amtliche franzöfiſche Note erklärt das 
deutſche Communiqus vom 26. Dezember für uns 
richtig, welches das Werfen von Bomben auf Nancy 
als eine Vergeltungsmaßregel für die Bewerfung 
der Stadt Freiburg i. Br. und des Lazarettdorfes 
Inor mit Bomben durch franzöſiſche Flieger dar⸗ 
ſtellte. Letztere hätten niemals etwas anderes als 
kriegeriſche Operationen ausgeführt, die durch mili⸗ 
Frische Rückſichten begründet waren, ſie hätten nur 
militäriſche Gebäude getroffen. — Dazu erklärt 
Wolffs Büro: Fr fie 
in Freiburg: 1. auf ein Privathaus, 2, auf ein durch 
rotes Kreuz kenntlich gemachtes Krankenhaus (St. 
Vincentiushaus), 3. in die Nähe eines die ſtädti⸗ 
ſchen Kunſtſammlungen enthaltenden Gebäudes In 
nor fielen die franzöſiſchen Bomben ausſchließlich 
auf Lazarettgebäude, wodurch die Kranken aufs 
äußerſte erſchreckt und geſchädigt wurden. 


Die franzöſiſchen Verwundeten 
erhalten auf Anordnun 0 
e in die Front zurückkehren, einen Heimaturlaub 
von acht Tagen. r a 5 
1 * 


* 


2 
Na amtlicher deutſcher Meldung iſt das eng⸗ 
liſche non dem Angriff 0 Ma 55 
Anterſeeboots zum Opfer gefallen. Wolffs e 
graphenbüro teilt mit: 5 x : 
Am 1. Januar, 3 Uhr vormittags, hat eins unſe⸗ 
ser Unterſeeboote, wie es durch Funkſpruch meldet, 
im engliſchen Kanal unweit Plymouth das engliſch⸗ 
Dinienſchiff „Formidable“ durch Torpedoſchuß zum 


7 * 1 . 
ntergang des engliſchen Lintenigiffes 
u Formidab 8 


Sinken gebracht. Das Boot wurde durch Zerſtörer 


verfolgt, aber nicht beſchädigt. Der ſtellvertretende 
Chef des Admiralſtabes, Behncke. 

Nach dem Reuterſchen Büro find weitere achtzig 
Mann der Beſatzung der „Formidable“ durch einen 
Fiſchdampfer gerettet worden. Das Rettungswerl 
wurde durch Sturm ſehr erſchwert⸗ 


Eine „Reuter'⸗Jepeſche aus London enthält die 


für das englilche Publikum troſtreiche Mitteilung 


Eine 
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en die Fliegerbomben 


des Kriegsminiſters, beror 


Een: 
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daß Minifter Churchill vor kurzem im Unterhaufe 
daran erinnerte, daß England es ſich leiſten könne, 
monatlich einen überdreadnought einzubüßen, ohne 
daß ſeine Abermachtſtellung zur See dadurch beein⸗ 
trächtigt würde. 

Die Zahl der von der Beſatzung der „Formi⸗ 
dable“ Geretteten beträgt 201, da noch ein Boot mit 
etwa 40 Geretteten auf der Höhe von Lyme Regis 
aufgefijht wurde. Einer der Geretteten erzählte: 
Am Freitag früh bei hoher See un lötzlich eine 
Wer Exploſion ſtatt. Sofort ſtrömte das 

aſſer ein, die Feuer wurden bweiſe und die 
Heizer kamen an Beck. Glücklicherweiſe explodierte 
das Magazin nicht. Als ich auf Deck kam, legte 12 
das Schiff ſchon ſtark nach Steuerbord über, die 
Boote wurden niedergelaſſen, der Kutter ſank aber. 
Eine Barkaſſe und eine Pinaſſe kamen mit vieler 
Mühe herab. Wir fuhren mit der Barkaſſe ab und 
ſahen die „Formidable“ i überholen. Drei⸗ 
viertel Stunden ſpäter ſank das Schiff, Bis zuletzt 
ertönte die Dampfpfeife. Wir jeden den Kapitän 
bis zum Ende auf ſeinem Poſten ſtehen. Der Sig⸗ 
Ralgeber blieb bei a Arbeit, bis das Schiff um⸗ 
ſchlug und in die Tiefe ſank. 

Daily Telegraph“ 1135 aus, daß vom Marine⸗ 
Handpunite 1 0 15 Verluſt der ernſteſte Schlag ſei, 
den der Feind bisher gegen die engliſche Flotte ge⸗ 
richtet habe. Das Schiff gehörte zum Bauprogramm 
von 1897, es wurde 1901 fertiggefteilt, war aber 
ki noch brauchbar. Auch der Verluſt vieler uner⸗ 
etzlicher Offiziere und Mannſchaften ſei zu beklagen. 


Die engliſchen Verluſte bei Cuxhaven. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Gegenüber 
anderslautenden Mitteilungen können wir auf das 
beſtimmteſte erklären, daß bei dem Vorſtoß engliſcher 
leichter Streitkräfte gegen Cuxhaven dort keinerlei 
Schaden angerichtet worden iſt. Die ſämtlichen aus 
den engliſchen Flugzeugen geworfenen Bomben 
haben ihr Ziel verfehlt. Dagegen darf als 0 55 
angenommen werden, daß die Engländer bei dieſem 
Angriff vier Waſſerflugzeuge verloren haben. 

erner wird von glaubhaften . ver⸗ 

chert, daß der engliſche Heine Kreuzer „Arethuſa“ 
durch einen Bombenwurf beſchädigt worden ift. Auf 
einem weiteren engliſchen Schiff, das ebenfalls, und 
zwar von mehreren deutſchen Bomben, getroffen 
worden iſt, wurde Brandwirkung beobachtet. End⸗ 
lich pech noch zwei engliſche Torpedobootszer⸗ 
Hörer beſchädigt worden fein. Die Engländer dürf⸗ 
zen alſo mit dem Ergebnis ihres Angrff es, bei dem 
ſich wiederum gezeigt hat, wie ſehr die deutſche 
Küſtenwacht auf dem Poſten iſt, recht wenig zu⸗ 
frieben ſein. 

! 


* * 


Die Kümpfe im Oſten. 


Eine Kundgebung des Kaiſers von Sſterreich zum 
Jahreswechſel. 


Auf ein Telegramm des Armee⸗Oberkomman⸗ 
danten Erzherzog Friedrich hat Kaiſer Franz Joſef, 
wie jon, geantwortet: 

Tiefbewegt von den im Namen aller Ihnen 
unterſtellten Streitkräften mir zum Jahreswechſel 
dargebrachten Wünſchen danke ich allſeits wärm⸗ 
ſtens. Auf meine Wehrmacht feſt vertrauend, er⸗ 
hoffe ich von Gottes Segen, Din dieſe eines Sinnes 
und Strebens mit unjerem ruhmvollen Verbünde⸗ 
ten halten werde, was ihr Marſchall anſtrebt. Die 
eiſerne Zeit möge in den Reihen Ihrer Streiter 
nur ſtählerne Herzen finden. Ich grüße mein Heer 
und meine Flotte. 


Der Kampf um Warſchau. a 


Die „Daily Mail“ meldet aus Petersburg: 
Der Kampf um Warſchau hat begonnen, in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt iſt eine große Schlacht 
im Gange. Die Deutſchen zogen bedeutende Reſer⸗ 
ven heran, und beiderſeits wird mit größter Er⸗ 
bitterung gekämpft. Warſchau wurde wiederholt 
von deutſchen Luftſchiffen und Fliegern bombar⸗ 
diert. % 


Großfürſt Nikolaus will kein Prophet fein. 


Großfürſt Nikolaus, der Oberſtkommandierende 
der ruſſiſchen Armee, drahtet zum neuen Jahre an 
die „Daily Mail“: En bittet mich, eine Vor⸗ 
ausſage für das neue 0 r zu tun. Ich tue dieſes 
niemals. Ich wünſche unſeren ſämtlichen Bun⸗ 
neegenoffen ein glückliches und fegensreihes Neu⸗ 
jahr. 


Nuſſiſche Offiziers verluste. 


Die beiden letzten Verluſtliſten vom 19. und 20. 
Dezember weiſen, nach der „Köln. Volksztg.“, die 
Namen von 44 Oberiten und ſechs Generalen auf, 
Unter den Oberſten befinden ſich vier des gleichen 
ſibiriſchen Regiments, ſodaß dieſes hintereinander 
vier Kommandeure verloren hat. N 


Der ruſſiſche Offizierserſatz. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden, daß der Zar 
mittels Telegramms des Kriegsminiſters an den 
Direktor der Kriegsſchule in Moskau verfügt habe, 
daß die die Sur beſuchenden Junker ſofort zu 

üähnrichen zu beſördern und ſchleunigſt an die 
ront zu entſenden ſeien. 


Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 
Weitere Abberufung öſterreichiſcher Generale. 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Wien, 
daß General Liborius von Frank, der Armeekom⸗ 
mandant in Serbien war und . die Ein⸗ 
nahme Belgrads meldete, aus Geſun eitsrüdjiche 
ten in den Ruheſtand trat, ebenſo Feldmarſchall⸗ 
Leutnant Przuborski, der ji ebenfalls auf dem 
jüdlichen Kriegsſchauplatz befand. 


Auszeichnungen für „Uu 12% 


Kaiſer Franz Joſef hat dem Linienſchiffsleut⸗ 
nant Egon Lerch in Anerkennung der tapferen und 
erfolgreichen Führung des Unterſeebootes 12 vor 
dem Feinde das Ritterkreuz des Leopoldordens mit 
der Kriegsdekoration verliehen. Ferner erhielten 
in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem 

einde auf „U 12“ der A Ni Ernſt 
accaria den Orden der Eiſernen Krone 3. Klaſſe 
mit der d on und die 115 95 eee 
des Anterſeebootes teils die goldene Tapferkeits⸗ 
medaille, teils die filberne Tapferkeitsmedaille 
erſter Klaſſe. 7 


Das franzöſiſche Admiralsſchiff „Courbet“ geſunken? 

Die „Tägliche Rundſchau“ berichtet aus Wien, 
daß nach einer Meldung des „Wiener Tagblatts“ 
aus Meſſina das franzöſiſche, in der Otrantoſtraße 
torpedierte Admiralsſchiff „Courbet“ vor Valona 


gefunten ſei. Der Admiral und der größte Teil der 
Beſatzung ſeien ertrunken. 


Durchſuchung eines italieniſchen Poſtdampfers. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rom: 
Der Poſtdampfer „Caprera“ wurde zwiſchen Sar⸗ 
dinien und Civitavecchia durch ein franzöſiſches 
Geſchwader angehalten. Drei deutſche Reſerviſten, 
Ingenieure vom Elektrizitätswerk in San Seba⸗ 
Kin, wurden zu e Ae dent gemacht und 
von dem franzöſiſchen Torpedoboot „Lahire“ über⸗ 
nommen. ; 


Beſchlagnahme für Serbien beſtimmter Uniformen 
in Turin. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden: Bei einer 
Exportfirma in Turin ſind 400 000 Uniformen 
Fei m worden, die für Serbien beſtimmt 
waren, da ihre Ausfuhr eine Umgehung des Aus⸗ 
fuhrverbots für Wollſtoffe darſtelle. 


* * 
* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Weitere türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet: Anſere 
Truppen nahnien am 1. Januar Ardakan, wo⸗ 
rüber folgende Einzelheiten zu 9 an: Eine 
Abteilung unſerer Truppen, die im Gebiet des 
Tſchoruk operierte, traf bei ihrem Vormarſch auf 
Ardakan am 28. Dezember weſtlich von Ardakan 
auf Koſaken, die zurückgetrieben würden. Ardakan 
wurde von 3000 Mann Infanterie und 1000 Koſa⸗ 
ken verteidigt, die über ſechs Feldgeſchütze und zwei 
Maſchinengewehre verfügten und unter dem Befehl 
des Generals Zachen ſtanden. Unjere Abteilung 
zögerte trotz ihrer e Ja nicht, am Mor⸗ 
gen des 29. Dezember die gut bejejtigten und durch 
Artillerie verſtürkten Stellungen des Feindes anzu⸗ 
greiſen. Die blutige Schlacht endete gegen Abend 
mit der Flucht der Ruſſen, die große Verlüſte hatten. 
Anfere Verluſte waren unbedeutend. Vor ihrer 
Flucht ſetzten die Ruſſen einen großen Teil der 
Stadt und ihrer Munitions⸗ und Lebens mittel⸗ 
ma eie in Brand, plünderten das Eigentum der 
Muſelmanen, unterwarfen ſie tauſenderlei Folte⸗ 
töteten zahlreiche unbewafſnete Männer 
und Frauen mit dem Bajonett und ſtachen einem 
Manie die Augen aus. Eine große Menge Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial und ein Teil der Trans⸗ 
portmittel des Feindes fiel in unſere Hand. Die 
Freude der vom ruſſiſchen Joche befreiten Bevölke⸗ 
rung iſt ungeheuer. Die von den Freiwilligen, die 
an der Seite der Armee kämpften, bewieſene Tapfer⸗ 
keit iſt des Lobes würdig. — In Perſien zeigen 
unſere anne Brüder die gleiche Ergebenheit. 
Unſere Truppen 0 im Verein mit den perſi⸗ 
en Stämmen 4000 

verfügten, bei 


rungen, 


uſſen, die über zehn Kanonen 
Meyan Duwah Sis (2), fünfzig 
Kilometer nordöſtlich von Sautſchbulak, voll⸗ 
ſtändig. Die Nuſſen hatten mehr als 200 Tote und 
eine 9 85 Verwundete und verloren ſechs Ka⸗ 
nonen. ir erbeuteten eine Anzahl Gewehre, Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial. 
Ardakan liegt im ruſſiſchen Transkaukaſten am 
Kurafluſſe und hat 800 Einwohner. Die Bedeu⸗ 
tung der Stadt liegt bend nach de darin, daß von 
Sr mehere gute Straßen nach den verſchiedenſten 
ichtungen ausgehen, ſo z. B. eine Querverbindung 
nach Kars. Vor einiger Zeit hatte eine für die 
türkiſchen Waffen günſtig verlaufene Schlacht bei 
ty, 1 10 7 von Dahn dicht an der Grenze 
ſtattgefunden, an die ſich unmittelbar die Verfol⸗ 
gung der geſchlagenen Ruſſen angereiht hatte. 


Der türkiſche Vormarſch ein Befreiungszug. 


Ein aus zuverläſſiger Quelle ſtammendes Tele⸗ 
ramm aus Iſchhan auf türkiſchem Gebiete weſtlich 
auſchkerd (oder Tavaskiar) gelegenen Orte be⸗ 
ſagt: Der Vormarſch der türkiſchen Truppen im 
Käukaſus gleicht einem wahren Befreiungszuge. 
Außer Tapaskiar und Tiſchkerd beſetzten 
die Truppen Zukule, wo ihnen ein glänzender 
Empfang bereitet wurde. Geſtern verſuchten Ko⸗ 
aken einen Angriff gegen türkiſche Abteilungen in 
er Umgebung von Hantſchurd, mußten jedoch 
angeſichts des heldenmütigen Widerſtandes der 
türkiſchen Truppen unter großen Verluſten die 
Flucht ergreifen. 


In dem Telegramm heißt es 
weiter: 


ie Sympathiekundgebungen der muſel⸗ 
maniſchen Bevölkerung laſſen erkennen, daß die 
Befreiungsſtunde für den Kaukaſus geſchlagen hat. 


Freudenkundgebungen in Konſtantinopel und 
türkiſchen Provinzſtädten. 


Die Nachricht von der Einnahme der Stadt Ar⸗ 
dakan hat in Konſtantinopel ungeheure Prsibe ers 
vorgerufen. Die ganze Stadt ilt beflaggt. Die 
Pre ſe bringt begeiſterte Artikel, in denen auch die 
militäriſche Bedeutung der neuen Waffentat her⸗ 
vorgehoben wird. Aus mehreren Provinzſtädten 
ſind ebenfalls bereits Meldungen von Freudenkund⸗ 
gebungen eingetroffen. 


Ruſſiſche Kriegsgefangene. 


5 I einer Meldung aus Erzerum befinden 
155 große Transporte von ruſſiſchen Gefangenen aus 
hen letzten Kämpfen auf dem Wege dorhin. 600 
ſind bereits eingetroffen. — Am Sonntag traf in 
Erzerum eine Sue Abteilung ruſſiſcher Gefange⸗ 
ner ein. Der Zug beſtand aus einem Offizier und 
650 Mann. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Wunſch des Papſtes an den Kaſſer. 
Zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Seiner Heiligkeit dem Papſt hat am Neufahrs⸗ 
tage folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden: 
„An Se. Majeſtät Wilhelm II., deutſchen Kaiſer. 
Im Vertrauen auf die Gefühle chriſtlicher 


ſind, bitten Wir Ew. Majeſtät, dieſes unheil⸗ 
volle Jahr zu beenden und das neue zu eröff⸗ 
nen mit einer Handlung kaiſerlicher Großmut, 
indem Ew. Majeſtät Anſeren Vorſchlag ans 


Staaten ein Austauſch der für den Mili⸗ 
tärdienſt künftig als untauglich anzuſehenden 
Kriegsgefangenen ſtattfinden möge. 
Papſt Benedikt XV.“ 
„An Seine Heiligkeit den Papſt, Rom. 


zu verſichern, daß Ew. Heiligkeit Vorſchlaz. 


Nächſtenliebe, von der Ew. Majfeſtät bejeelt 


nehmen, daß zwiſchen den kriegführenden 


das Los der für den ferneren Militärdienſt 


untauglichen Kriegsgefangenen zu linder i, 
Meine volle Sympathie findet. Die 
Gefühle chriſtlicher Nädjitenliche, von der die⸗ 
ſer Vorſchlag eingegeben iſt, entſprechen 
durchaus Meinen eigenen überzeugungen und 
Wünſchen. 
Wilhelm.“ 

Die Wiener Politiſche Korreſpondenz meldet 


aus Rom: In vatikanischen Kreiſen gibt man 


der Hoffnung Ausdruck, daß der vom Papſt an 
die kriegführenden Mächte ergangene Vorſchlag 
über den Austausch der für den Heeresdienſt 
untauglich gewordenen Kriegsgefangenen bald 
allerſeits Aufnahme findan werde. Dem heili⸗ 
gen Stuhl ſind bereits von mehreren be⸗ 
teiligten Staaten zuſtimmende 
Antworten zugegangen. 


Ordensauszeichnung für den türkiſchen Vot⸗ 

4 ſchafter in Berlin. 

Der Kaiſer hat, wie ſoeben amtlich bekannt⸗ 
gegeben wird, dem türkiſchen außerordentlichen 
und bevollmächtigten Botſchafter in Berlin 
Mahmud Mukhtar⸗Paſcha das Großkreuz des 
Roten Abloerordens verliehen. Der Botſchafter 
ſteht ſeit dem 30. April 1913 auf dem Berliner 
Poſten; er hat es ſtets verſtanden, bei der 
Wahrnehmung der Intereſſen ſeines Landes 
und kaiſerlichen Herrn auch die boſten Ber 
ziehungen zum deutſche Reiche zu unterhalten. 


Folgende Tankſagung des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg. 
veröffentlicht Wolffs Bureau: 
Hauptquartier⸗Oſt, 2. Januar. 
Gelegentlich des Jahreswechſels ſind mir 
ſo zahlreiche freundliche Glückwünſche zugegan⸗ 
gen, daß ich leider nicht in der Lage bin, 
jeden einzelnen perſönlich zu beantworten. 

Ich bitte deshalb alle, die meiner zum 1. Ja⸗ 

nuar gedacht haben, in diefer Form meinen 

herzlichſten Dank und zugleich meine beſten 
Wünſche für ihr Wohlergehen im neuen Jahr 
entgegenzunehmen. 

v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall. 
Die Arbeitsloſenfürſorge in Deutſchland und 
Oſterrr ich. 

Im deutſchen Reich wie in Sſterreich Ungarn 
beachten die Behörden, denen die Organiſation 
und die Durchführung der wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen zugunſten der Arbeitsloſen obliegt, den 
Grundfatz, daß den Angehörigen des verbünde⸗ 
ten Rebhes die gleiche Fürſorge wie den eigenen 
Staatsangehörigen zuzuwenden ſei. Das öſter⸗ 
reichiſche Miniſterium des Innern hat darauf 
abzielende allgemeine Weiſungen an die Lan⸗ 
desbehörden ergehen laſſen. 8 

Amerikaniſche Baumwolle für Deutſchland. 


Der nordamerikaniſche Dampfer „Elmonte“, 
mit Baumwolle nach Deutſchland unterwegs, iſt 


am 80, Dezember aus den Downs nach Bremen 


abgegangen; der ebenfalls mit Baumwolle nach 
Deutſchland beſtimmte Dampfer „Denver“ iſt 
an der Küſte von Norfolk geſtrandet. — Der 
Verſuch der Engländer, uns auch die Baumwoll⸗ 
zufuhr abzuſchneiden, iſt an der energiſchen 
Haltung der amerikaniſchen Regierung geſchei⸗ 
tert. Zunächſt hat wenigſtens die britiſche Re⸗ 
gierung zugeben müſſen, daß allmätcntlih ein 
Dampfer von beſtimmtem Inhalt mit dem 
wertvollen Rohmaterial ungehindert paſſieren 
darf. : 
Eine deutſch⸗freundliche engliſche Tageszritung. 
Die Londoner „Central News“ meldet aus 
Newyork: Hermann Ridder ſpricht in der 
„Staatszeitung“ die Hoffnung aus, bald eine 
deutſch⸗freundliche engliſche Tageszeitung her⸗ 
ausgeben zu können, um dem Deutſchenhaß wir⸗ 
kungsvoll entgegenzutreten. 


Die Kriſis in der ſozlaldemokratiſchen Inter⸗ 
nationale, 

Aus Kopenhagen wird den „Münch. N. N.“ 
gmeldet: Die von den ſkandinaviſchen Sozia⸗ 
liſten Mitte Januar geplante Friedenskonferenz 
zu Kopenhagen findet nicht die Zuſtimmung 
der engliſchen Sozialdemokraten. Der bekannte 
Sozialiſtenführer Hyndman ſandte dem Vorſitzer 
der däniſchen Sozialiſten einen Proteſt gegen 
die Abhaltung der Konferenz. Ein anderer 
engliſcher Sozialiſtenführer bemerkte, ein Gries 
densſchluß im jetzigen Zeitpunkt ſei nur für die 
Deutſchen von Vorteil, und es ſei Pflicht des 
Sozialismus, alle Anſtrengungen zu unter⸗ 
ſtützen, die Tyrannei dieſes Landes niederzu⸗ 
ſchlagen. Die Konferenz würde den Inter⸗ 
nationalismus für immer zerſtören. Er hoffe, 
die Dänen würden die Unmöglichkeit der 
Konferenz einſehen und ihre Abhaltung ver⸗ 
hindern. 


Feldmarſchall von der Goltz über die Zukunſt 
5 der Türk. i. 

Der Konſtantinopeler „Tanin“ veröffentlicht 
Außerungen des Gencralfeldmarſchalls von der 
Goltz Paſcha, worin dieſer ſich ſehr zuverſichtlich 
über die Zukunft der Türkei ausfpriht. Frei⸗ 
herr von der Goltz erklärte, die türkiſche Armee 
habe ſeit ſeinem letzten Beſuch in Konſtantinopel 
große Fortſchritte gemacht. Sie werde ſich noch 


Indem Ich Ew. Heiligkeit für Ihr Tele⸗ mehr entwickeln, ſodaß die Türkei von ihr die 


gramm danke, iſt es Mir ein Herzensbedürfnis größten Dienſte erwarten dürfe. 


Man dürfe 
nicht die Ereigniſſe dss Balkankrieges inbetracht 
Rehen. Er hoffe, daß die türkiſch⸗deutſche 


Waffenbrüderſchaft in hohem Maße dazu bel⸗ 
tragen werde, daß die türkiſche Armee ihren 
alten Ruf und ihre alte Kraft wiedergewinne. 
„Was uns Deutſchen am meiſten Vergnügen 
bereitet,“ ſagte von der Goltz, „iſt, daß wir den 
Osmanen Freundſchaftsdienſte erweiſen können. 
Wir Deutſchen werden durchhalten bis zum letz⸗ 
tem Atemzuge mit einer Treue, die der Waf⸗ 
fenbrüderſchaft mit der treuverbündeten osma⸗ 
niſchen Armee würdig iſt.“ 
Die bulgariſche Neutralität. 

In der bulgariſchen Kammer hat Miniſter⸗ 
präſident Radoslawow bei Beratung des Bud⸗ 
gets des Außern die Neutralitätserklärung 
wiederholt und verſichert, daß Bulgarien ſeinen 
Nachbarn gegenüber die gegenwärtige Haltung 
beibehalten werde, ſolange ſeine Intereſſen 
nicht in Frage geſtellt würden. ; 

Lebenslängliche Präſidentſchaft in China. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Peking vom 
30. Dezember: Jwanſchikai hat ein Geſetz durch⸗ 
gebracht, das ihm die Präſidentſchaft auf Le⸗ 
benszeit ſichert und ihm das Recht der Wahl 
ſeines Nachfolgers einräumt. 

Umſchwung in der Stimmung Amerikas. 

Die „Morning Poſt“ veröffentlicht den 
Brief eines Amerikaners, der in der akademi⸗ 
ſchen Welt eine bedeutende Stelle einnimmt, an 


einen engliſchen Freund. In dem Brieſe wird 


mitgeteilt, gaß die anfangs fait allgemein 
gegen Deutſchland gerichtete Stimmung in 
Amerika eine erhebliche Wandlung erfahren hat. 
Eine der Urſachen hierfür war der mannhafte 
Widerſtand, den die deutſchen Heere den Vers 
bündeten und Ruſſen geleiſtet haben und der 
mit dem gleichzeitigen Beweiſe ausgezeichneter 
militäriſcher Organiſation und Fähigkeit ehr⸗ 
liche Bewunderung für die deutſche Tapferkeit 
erweckt hat. Ein anderer Grund für den Stim⸗ 
mungsumſchlag iſt die wachſende Empfindung, 
daß ein Erfolg Rußlands, wenn damit die Er⸗ 
werbung beträchtlicher Teile deutſchen Gebietes 
verbunden wäre, entſchieden ein Schaden für 
den europäiſchen Fortſchritt ſein würde. In dem 
Briefe wird ferner betont, daß die öffentliche 
Meinung in Amerika über Sympathien mit den 
Kriegführenden in den einzelnen Teilen des 
Landes zurzeit noch weit auseinander geht. An 
der atlantiſchen Küſte iſt die Stimmung für die 
Verbündeten noch vorherrſchend, obwohl man 
jetzt viel weniger eine uneingeſchränkte Verur⸗ 
teilung Deutſchlands hört, die im Auguſt und 
September häufig zu vernehmen war. Im 
mittleren Weſten iſt dagegen die Sympathie 
für die Verbündeten viel weniger ausgeprägt. 


Der Schreiber des Briefes erfuhr, daß es in 


Städten wie Thibago, Milwaukee. Cincinnati 
und St. Louis unklug wäre, öffentlich den 
Krieg in gegen Deutſchland gerichtetem Sinne 
zu erörtern. 


Präſidentenſtreit in dem braſilianiſchen Staate 
Rio de Janeiro. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Rio de 
Janeiro: Nilo Pecanha und Leutnant 
Sodre haben am 31. Dezember gleich zei⸗ 
tig die Präſidentſchaft des Staates 
Rio de Janeiro angetreten. Die Anhänger 
beider behaupten, beide ſeien rechtmäßig ge⸗ 
wählt. Sodre hat die Intervention der Bun⸗ 
desreglerung angerufen, die die Angelegenheit 
an das Abgeordnetenhaus verwieſen hat. Dicſes 
ſoll den Konflikt entscheiden. 


Revolution in Paraguay, 

Das argentiniſche Blatt „La Prenſa“ bringt 
ein Telegramm aus der Grenzſtadt Formoſa, 
wonach in Baraguay eine Revolution ausge⸗ 
brochen iſt. Der Aufſtand habe mit der Meu“ 
terei eines Artillerieregiments 
begonnen. Der Präſident ſei gefangen 
genommen worden. 

!??! . —— nennen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3 Januar 1 15. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am 
Silvoſterabend um 11 Uhr an dem Gottesdienſt 
im Dom teil, den Oberhofprediger Dryander 
abhielt und beſuchte am Neujahrstage Vormit⸗ 
tag den Gottestienit in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche. Abends begab ſich die Kaiſe⸗ 
rin nach Wilhelmshaven, um die dortigen Laza⸗ 
retteinrichtungen zu beſichtigen. 

— Die Kronprinzeſſin iſt geſtern Mittag 
wieder in Berlin eingetroffen. 

— Fürſt Wilhelm von Hohenzollern iſt 
vom Kriegsſchauplatz nach Sigmaringen zurück⸗ 
gekehrt. Seine Vermählung mit Prinzeſſin 
Adelgunde von Bayern wird noch im Laufe des 
Januar ftattfinden. | Be, 

— Der Reichskanzler hat, dem Tag zu⸗ 
folge, die Nachricht erhalten, daß ſein älteſter 
Sohn, Leutnant im Leibküraſſier⸗Regiment. 
von dem fälichlich gemeldet war, daß er verwun⸗ 
det in ruſſiſche Gefangenschaft geraten ſei, am 
9. Dezember bei den Kämpfen in Polen ge 
allen iſt. 

b — Tin Major Ludwig von Schmoller 
(Feldart. 55), einzigen Sohn des Proſeſſors 
Guſtav von Schmoller iſt das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe und dem bekannten Romanſchrift⸗ 
ſteller Frhr. Ernſt von Wolzogen, auf dem öſt⸗ 


* 


lichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz ſchen Haufe wütenden Feuer aus dem Fenſter des daß die Erfüllung des Bismarckſchen Wortes To 


zweiter Klaſſe verliehen. 

— Der Direktor der Berliner Oſtbahnen, 
Hauptmann der Neſerve Georg Benz, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes, iſt in den Kämpfen in 
Polen durch einen Bauchſchuß ſchwer verwundet 
worden und ſeinen Verletzungen im Alter von 


42 Jahren im Feldlazarett zu Ilow erlegen. Die wurde bei ei 
Leitung der Berliner Oſtbahnen, die jetzt eine Rußland) verübt. Die 


erſten Stockwerkes geſprungen war, hatte dabei 
beide Beine gebrochen und ſich den Unterkiefer 
zerſchmettert. Sie iſt inzwiſchen ihren Verletzungen 
erlegen. Auch der Ehemann, der neben ſchweren 
Brandwunden auch innerliche Verletzu⸗ erlitten 
at, befindet ſich in ſehr bedenklichem Zujtande im 
ieſigen Lazarett vom Roten Kreuz. 5 
d Strelno, 3. Januar. (Ein ſchwerer Einbruch) 
einem Mühlenbeſitzer in Skulsk 
inbrecher waren mit den 


wefentliche Erweiterung im Weichbilde Berlins 1 Verhältniſſen durchaus vertraut und wan⸗ 


erfahren ſollen, hatte er ſeit 1902 inne. 


5 pd. 
— Kapitän von Müller, der Kapitän der) ſchafften 


„Emden“, iſt in London eingetroffen. 

— Der bayeriſche Landtagsabgrordnets Lang: 
Kalhlheim (Ztr.), ſeit 1912 Vertreter des Land⸗ 
tagswahlkreiſes KKehlheim, iſt geſtorben. 


n mit dem Vorhaben, bis der Beſitzer ſich in 
ſpäter Abendſtunde zur Mühle degab s NN 
ich Eingang in die Gchreibltube des 
Mühlenbeſitzers und erbrachen den Geldſchrank. 
Durch das beim Erbrochen des Schranbes ver⸗ 
urſachte Geräuſch aufmeikſam gemacht, eilte die 
Ehefrau des Mühlenbeſitzers herbei. Einer der 


Einbrecher ſtürzte ſich ſogleich auf die Frau und 


— Die Vorſchriften des Zahlungsverbotsſ würgte fie, bis fie bewußklos zuſammenbrach. Die 


find im Wege der Vergeltung auch auf Unter⸗ 
nehmungen, deren Kapital ganz oder überwle⸗ 


gend britiſchen Staatsangehörigen zuſteht, für ſich am Tage 


anwendbar erklärt werden. 

— Der Magiſtrat der Stadt Charlottenburg 
hat beſchloſſen, ih an der Hindenburgſpende 
mit einem größeren Betrage zu beteiligen. In 
der erſten Sitzung der Stadtverordnetenverſamm - 
lung im neuen Jahre wird der Magiſtrat 


Einbrecher raubten mehrere hundert Rubel. Der 
Verdacht der Täterſchaft richtete ſich gegen den in 
Stulst wohnenden Töpfern Marcinkowski, welcher 
nach dem ni durch grö 
Geldausgaben verdächtig gemacht hatte. Der Gen⸗ 
darmerjewachtmeiſter Sindermann 
ſchrött zur Verhaftung des M. und feines Sohnes. 
Die Verhafteten geſtanden den Einbruch zu. In 
ihrem Beſitz befanden ſich nach 140 Rubel. Sie 
wurden zunächſt dem hieſigen Polizeigefängnis zu⸗ 


für geführt 10 Ina: dem Kriegsgericht übergeben 


In Nacht machten ſie einen Aus⸗ 


die Spende einen Betrag von 50 000 Mark for⸗ bruchsverſuch, der aber durch die Wachſambeit des 


dern. — Die Stadt Chemnitz, die bereits Beamten vereitelt wurde. 


25 000 Mark für die Hindenburgſpende bewil⸗ 
ligt hat, ſtiftete abermals 25000 Mark. — 
Die Stadtverordneten von Mainz bewilligten 
10 000 Mark für die Hindenburgſpende. — 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Koblenz 
hat als Ausdruck des Dankes für die hervorra⸗ 
genden Leiſtungen des Heeres im Oſten für das 
Oſtheer einen Betrag von 5000 Mark als Hin⸗ 
denburgipende bewilligt. — Die Stadt Pots⸗ 
dam hat als Beitrag zu der Hindenburgſpende, 
deren Verfügung dem ſtegreichen Oberbefehls⸗ 


haber des Oſtens überlaſſen werden ſoll, die find aus unſerem Olten: — 


Summe von 20 000 Mark bereit geſtellt. 

— Der Berliner Magiſtrat hat im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchloſſen, dem unbeſoldeten Stadtrat 


Dr. Ferdinand Straßmann das Ehrenbürger⸗ Graudenz; ee eee des Ho 


recht zu verleihen. Damit ſteigt die Zahl der 


Berliner Ehrenbürger auf vier. Es ſind dies 


Geh. Regierungsrat Marggraf, Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Michelet, ſowie ſein Stellvertreter 
Geh. Juſtizrat Caſſel und Stadtrat Straßmann. 
Hamburg, 3. Januar. Der Senat bean⸗ 
tragte bei der Bürgerſchaft für die aus dem 
Kriegsverhältnis zu erwartenden außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, die Bewilligung von weiteren 
zehn Mill. Mark. Bisher ſind fünfzehn Millio⸗ 
nen bewilligt, über die bis auf 100 000 Mark 
verfügt iſt. 
„München, 3. Januar. Der König hat u. a. 
folgende Auszeichnungen verliehen: Den Mili⸗ 
tärverdienſtorden dritter Klaſſe mit Krone und 
Schwertern dem Oberſten Friedrich Fürſten zu 
Solms⸗Baruth, das Großkreuz des Militärver⸗ 
dienſtordens für Kriegsverdienſt dem Reichs⸗ 
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg und dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von Ja⸗ 
gow, den Militärverdienſtorden zweiter Klaſſe 
mit Stern für Kriegsverdienſt dem Dirigenten 
der politiſchen Abteilung des Auswärtigen 
Amts von Stumm. 


„Die Welt im Bild“, 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
Nr. 1 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage „Die 
Welt im Bild“, die Sonnabend nicht rechtzeitig ein⸗ 
ging, in den für die ſeſten Bezieher beſtimmten 
Exemplaren beigefügt. g 
— 8K ——K—bK——— b 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4 Januar 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


reiter im Inf.⸗Regt. 61 Hans er aus 
horn; Musteier im Inf.⸗Regt. 141 Albert 
Burkert aus Thorn; Fähnrich Fredy Paw⸗ 
lowski (Inf. ⸗Regt. 129), — des Rrooiant: 
amtsdirektors Hauptmanns a. D. Pawlowski in 


baus Bruno Dem bows Gren. 5), Sohn des 
Negierungs⸗ und Schulrats Dembowski in Carls⸗ 
hof bei Raſtenburg. 

— (Das Eiſerne Kreuz) Durch Ber 
leihung des Eisernen Kreuzes erſter Klaſſe wurde 
ber Maschinen R 
der i e ee Nr. 4 in Thorn. — 
Das Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
Leutnant Czopnik vom Inf.⸗Regt. 176; Leulnant 
d. R. im ee 4 Klug⸗Tupadly; Unterzahls 
meiſter W. Paul⸗Thorn, Fuhrparkkolonne 5, Train⸗ 

teilung (17. Armeekorps); Vizefeldwebel im 
Inf.⸗Regt. 176 Artur Kanter; eee 
im Gren.⸗Regt. 5, fand. mach. Oskar Biodowsti; 
Unteroffizier d. R. im Gren.Regt, 5, Lehrer Rein 

old Gerhardt, Sohn des Gerichtsvollziehers Gere 

ardt in Thorn; Gefreiter im Inf.⸗Regt. 141 Paul 
Wolter aus Zlotter:e, Wer 
Der Feldwebel, Stenerauffeher Fritz Harbarlh 
aus Käpipe bei Leibitſch, beim Erfagbataillon des 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 61, ist zum 
Leutnant der Landwehr befördert und mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Seen 
Bruder, der Vigefeldwebel beim Danziger Infan⸗ 
lerie⸗Regiment Nr. 128, Artur abgehen eben⸗ 
falls das Eiſerne Kreuz erhalten und iſt gelegent⸗ 
lich eines blutig abgewieſenen Sturmangriffs der 
Ruſſen zum Offlzierſtellvertreter ernannt worden. 
Beide ſind Söhne des verſtorbenen Brieftauben⸗ 
wärters 05 Hausbeſitzers Theodor Harbarth in 


.. t...... un nung Thorn⸗Mo ex. 


Ausland. 


London, 2. Januar. Der König hat dem hieſigen. 


— (Titelverleihung.) Durch Erlaß des 
Herrn Unterrichtsminiſters Hi der Direftor_ des 
königlichen Gymnaſiums und Real: 


Vizekönige von Irland, Aberdeen, die Mar an en Here Dr. Kanter, zum Geheimen 


quiswürde verliehen. 
. t.. 


Provinzialnachrimten. 


der teen! im 4. Bezirk der Land⸗ ner 61er von Warſch 


gemeinden 
nowsfi in Konſchütz zum 


den Konſumartikel bezogen. — In b Stadt: wie ſchon oft, rückten wir bereits um 


ſtand, der abends angeheizt worden war. Nach⸗ mit dem Leben büßen, 


1 © 5 ae ee en, g # x mußte feinen Anſchlag 
geſchützte Hüte errichtet, in der ein eiſerner Ofen gerächt. So h Ruſſe ie Stunde 0 I“ 
dem ſich die Mannſchaft zur Ruhe begeben Hatte, ſo ſchnell nicht lie ch 


Militärſanitäts⸗Sammeldepot tätig, in de 
er Viehyverlader 
Zuge erfaßt, 
beide Beine 


wurde ſofort nach dem Eliſabelhtrankenhauſe ge⸗ die Parole für uns wieder lauten: gehen an den 


brach! 
Danzig, 3. Januar. 


ilhelms von der Regieru 


3 
Pen.) Die Frau des Urbeiters Riel, weiche bei 


Beſitzer allor deutſchen Feſte 0 vorüber, und der 


tudienrat ernannt worden. 
Ger ne a e e Je. 
elegraphenaſſiſtent Rannow iſt . 
nuar 1915 beim hieſigen kaiſerlichen Telegraphen 
amt angeitellt. N 
ie das 3. Bataillon der Thor. 
ſchau den heiligen 
Dem Feldpoſtbriefe 91 


Offizierſtellvertrelers entnehmen wir: „Das Krone 


Ende zu. Die erite 


1 ſtürmen. Um 1% Uhr wong be nt 


Vormittag plötzlich der 73 Jahre alte Geheime 


ach ei 
ildern vermag, waren wir im 


ichen Sellung. Es wurde dunkel, 


in Krumknie i 


Gel] wurde. 


Hauptmann Ulbrich, Kommandeur 


di tete den Hilfspoſtboten Theodor 


nahe war: „Es wird eine Zeit kommen, wo 
Deutſchland noch einmal um ſeine Freiheit kämpfen 
muß.“ Schwer iſt der Kampf, der uns aufge⸗ 
Fon enz und hat ſchon große Verluſte gebracht. 
on unſeren itgliedern iſt Erich Stuber bei 
pe gefallen und Rahns Schickſal noch un⸗ 
ewig. Aber die Verluſte müſſen ſtark ertragen, 
ie Opfer gebracht werden, 
ſchönere Zukunft erblühen ſoll. Dies erhoffen wir 
im Vertrauen auf Gott den Allmächtigen und auf 
unſer Heer. An uns aber iſt es, treu und opfer⸗ 
willig zu Kaiſer und Reich ſtehend, nach unjerer 
Kraft beizutragen, daß die Wunden des Krieges 
elindert und alles zu einem glücklichen Ende ge⸗ 
ührt werde. Dies geloben wir mit dem Ruf: 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. hurra!“ — 
Das Konzert⸗Programm brachte 9 Chorlieder, aber 
die ſonſt unvermeidliche Ermüdung blieb hier aus, 
denn der Chormeiſter, Herr königl. Seminare und 
Muſiklehrer Janz, Hatte die Auswahl nach einer 
beſtimmten Idee getroffen und einen Liederzyklus 
zuſammengeſtellt, der, eine Art „Schlach muſik“, 
zum Ausdruck brachte, was unjer Volk und Heer 
im Weltkriege erlebt, empfunden und gehofft: 
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall — Heute ſche d 
— Ich muß an Kaiſers Seiten ins falſche 
elſchland reiten — Gebet während der Schlacht 
— Sturmbeſchwörung“, die auch für die S.ürme 
des 0 8 gelten darf. Derſelben Abſicht 
fügben ſich auch die drei Männerquartette „Morgen⸗ 
rot — Ich hatt einen Kameraden — Das treue 
deutſche Herz“ und die zwei Tenorſoli „Morgen⸗ 
mne“ und die hochdramatiſche Kompoſition von 
steinwender „Dor Sieg bei Gilgenburg“, während 
die folgenden letzten vier Chorlieder, nach dem 
„altdeutſchen Grablied“ in die Zukunft deuten: 
„Mutterſprache — Das ſtille Tal — Deutſchland 
über alles“. Auch die eingelegten Geigenſoli 
Largo“ von Haendel und „Abendlied“ von 
Schumann, i e geſpielt von Heym Reſtau⸗ 
rateur Wegner, jetzt Landwehrmann im Landwehr⸗ 
Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 15, der ſchon früher 
einmal in einem Konzert des alt tädtiſchen Kirchen⸗ 
chors mitgewirkt, traren aus dem Rahmen des 
Ganzen nicht heraus. Und alles kam zu einem 
ſchönen Ausdruck, dank dem Gehalt der Lieder, die 
nur einmal an den Liedertafelſtil erinnerten, und 
dem ausgezeichneten Vortrag, der ihnen zuteil 
u hor, Quartett und Solift aten die 
över in ihrem Bann, beſonders, wie ſtets, unſer 
horner Dirigenten-Quartett, das den beiden 
Volksliedern neuen Glanz zu geben wußte. Es 
wäre zu wünſchen, daß das ſchöne und erbauende 
Konzert, das für alle Hörer zu früh zu Ende ging, 


ch⸗ in der Garniſonkirche, vielleicht mit einiger Er⸗ 


weiterung, wiederholt würde, damit auch der finan⸗ 
zielle Erfolg, der hier, bei freiem Eintritt der 
Voreinsangehör igen, nur geringfügig fein konnte, 
dem künſtleriſchen entſpräche! 

— er Verein ehemaliger 21er) 
hält heute Abend 8% Uhr bei Puzig eine Ber: 
ſammlung ab. Zahlreidyes en der nicht im 
Felde ſtehenden Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 

— (Der geſtrige Sonntag) war recht 
winterlich, da das mit dem Vollmond einſetzende 

e wie erhofft, andauerte. Viel unter 
ul ſank das Thermometer allerdings nicht, und 
der Schwanenteich im Stadtwäldchen wan nur mi 
einer dünnen Eiskruſte bedeckt und al noch nicht 
anz zugefroren, ſodaß die Schlittſchuhe ihren 


ommerſchlaf noch weiter ſchlafen. Dagegen fuhr; 


Heben in alle Schlitten, da der Schnee rei iM ges 
fallen und auch ſchon unter den Sichen knirſchte, 
obwohl er ſich noch gut ballen ließ. Das war eune 
Luſt für die Jugend, deren neues Rodel⸗Wams, 
das beliebbeſte Geſchenk an die Weihnach'sfeſte, 
nun zur Geltung kam! ar allen Straßen wurden 
Schlachten geliefert, Gräben geſtürmt und Muni⸗ 
lionswagen erbeutet. Und auf allen Abhängen 
wurde gerodelt, wenn auch die große Bahn in den 
Bäckerbergen noch nicht eröffnet war. Auch für die 
Erwachſenen war es eine Freude, nach der langen 
drückenden Regenzeit wieder einmal eine Wande⸗ 
rung auf der kniſternden Schneedecke in den 
Wintertag hinein zu machen, erfrischt und neu⸗ 
geboren heimkehrend. ee hält die Witte⸗ 
kung weiter an, damit die Schuljugend die letzten 
tientage wenigſtens noch voll ausnutzen kann! 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 4 
— (Gefunden) wurden ein Schiffchen einer 
Nähmaſchine, ein Soldbuch, ein 7 atronen. 
— (Zugelaufen) iſte in brauner Jagdhund. 


Briefkaſten. 

Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen, 
können nicht beantwortet werden.) 

Gefreitee G—ski in Lötzen. Es erſcheint kaum 
Bie daß eine ſolche, auf die Not junger 
riegerfrauen ſpekullerende Anzeige in einem 
Kreisblatt Aufnahme gefunden hat. Schade, daß 
hr Wunſch, dem unſauberen Spekulanten die 
ntwort im 1 erteilen zu können, 

ißt 


„ſich nicht erfüllen I 


Mauniafaltiges. 


(Plötzlicher Tod.) Auf dem Berli⸗ 
ner Untergrundbahnhof brach Donnerstag 


Juſtizrat Hermann Müller aus Schöneberg tot 
zuſammen. Wie ein von der nahen Anfall⸗ 
ſtation herbeigerufener Arzt feſtſtellte, hatte 
ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
(Zwei Menſchen verbrannt.) Nach 


der „Kieler Zeitung“ iſt am Dienstag Abend 


11 Uhr das Geweſe des Landmannes Wilhelm 


Ladewig in Schlichting dei Lunden 


anuar. Runde nie t. nventar und der Vich⸗ 
50 apa) a lee a hieſigen Haupt⸗ | tauchten vor uns im Dunkel der Nacht etwa fünfzig b ee ß 


der Stabsapoihefer Totze aus Zoppot, beim Siefigen hofft hatten, uns bei fröhlicher Feier zu Linden, 
E . 


ſtapel find vernichtet. Die Frau und ein Kind 
ſind in den Flammen umgekommen. 
(Verhaftung eines Poſträubers.) 
Die Düſſeldorſer Kriminalpolizei verhaf⸗ 
Dhannſcheid 
wegen fortgeſetzter Unterſchlagung von Briefen 
und Feldpoſtpaketen. 24 beraubte Poſtpalete 
und zahlreiche geöffnete Briefe wurden bei der 
Durch uchung ſeiner Wohnung vorgefunden. 
(Kein Faſching in Wien.) Die 


Wiener Polizei hat, wie das „Berl. Tagebl.“ 


meldet, für die diesjährige Faſchingszeit in 
allen öffentlichen Lokalen die Abhaltung von 
Bällen und Tanzveranſtaltungen jeder Art 
verbotene 75 2 


aus denen eine le 


(Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß) 
fand am Freitag früh auf der Station Ilford, 
einem Vorort im Oſten Londons ſtatt. Eine 
Lokomotive und mehrere Wagen ſtürzten den 
Bahndamm hinab. Zehn Perſonen wurden gez 
tötet, zwanzig ſchwer und mehrere leicht vers 


t. 

ee auch in England.) Ein 
Sturm hat in den letzten Tagen in England 0 
Lande und zu Waſſer einen bedeutenden Schrei 
den angerichtet. Mehrere kleinere Schiffe find 
zugrunde gegangen. Ein Segler iſt mit ſeiner 
Bemannung gefunken. Mehrere Fiſchdampfes 
aus Grimsby werden vermißt einer von ihnen 
iſt von den Deutschen in der Nordſee aufgebracht 
worden. 


(„Der morgige Frieden.“) Unter diefem 
Titel erſchien in Paris eine Broſchüre eines „Diplo; 
maten“, die den Geiſteszuſtand eines Teiles unſerer 
Feinde in beluſtigender Weiſe beleuchtet. ö 
dieſem Zukunftstraume dieſes diplomatiſchen Toll 
häuslers, der heute die Runde durch die italieniſche 
Preſſe macht, wollen die Verbündeten nach dem 
Siege zu den Friedensverhandlungen keinen Ver⸗ 
treter Preußens, ſondern nur Vertreter von neun 
verſchiedenen deutſchen Staaten heranziehen, da aus 
dem deutſchen Reiche ſechs Königreiche, zwei Groß⸗ 
herzogtümer und ein Herzogtum herausgeſchnitten 
werden ſollen, denen es verboten hi ſich zu einem 
Bunde zuſammenzuſchließen. Preußen geht in den 
angrenzenden Königreichen auf. Berlin wird „freie 
Stadt“. Frankreich geht bis zum Rhein und ein 
Stück in das Großherzogtum Baden hinein. Bel⸗ 
gien erhält das Rheinkand bis Köln, n 
wird zerſtückelt und die einzelnen Teile fallen 
Rußland, Rumänien, Serbien, Montenegro und 
Italien. Böhmen und Ungarn werden unabhängig 
und neben ihnen wird ein Großherzogtum Sſter⸗ 
reich hergeſtellt. Am die Zahlung einer Kriegsent⸗ 
Kaäbigung zu garantieren, werden die Hauptſtädte 

ſterreichs und ae 20 Jahre lang mit 
feindlichen Garniſonen belegt. Wie auf dem Kon 
nent ergeht es auch Deutſchlands Kolonialreich und 
der Türkei. In Europa bleiben alsdann nunmehr 
vier Großmächte übrig: Frankreich, England, Ruß⸗ 
land und Italien, ferner 19 Sekundärſtaaten und 
6 Kleinſtaaten. 
DD. . ————— 
Gedankenſplitter. i 
„Brüder: Was da kommt, gilt gleich 
Leben oder Sterben! 5 n 
Aber blühen muß das Reich 
Uns — und unſern Erben!“ 


Reueſle Nachrichten. 


Entlaſſung von Neſerviſten der Landwehr 
i in Frankreich. 
Paris, 4. Januar. Nach dem „Matin“ 
hat der Kriegsminiſter verfügt, daß die 
Reſerviſten der Territorialarmee allsr Waf⸗ 
fengattungen der Jahrgänge 1887 und 1888 
in die Heimat entlaſſen werden ſollen. 


überſchwemmung durch Gewitter. 
Liſſabon, 4. Januar. Ein heftiges 
Gewitter verurſachte hier eine Überſchwem⸗ 
mung, wobei eine Perſon getötet und meh⸗ 
rere ſchwer verletzt wurden. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 
Strandung einer norwegiſchen Bark. 
London, 4. Januar. (Lloyd⸗Agentur.) 
Am 2. Januar iſt die norwegiſche Bark „Mar⸗ 
jetta“ bei den Orkney⸗Inſeln verunglückt. 
11 Mann der Belang ſind ertrunken, die 
übrigen 6, darunter er Kapitän, ſind bei 
Krikwall A . 
Vizekönig von Irland. = 
London, 4 Januar. Reuter⸗Bür 
meldet: Lord Wimborny iſt zum Vizekönig 
von Irland ernannt worden, 
Das franzöſiſche Gelbbuch über die Urſachen 
des Krieges. 
Kopenhagen, 4. Januar. „Poli⸗ 
tiken“ nennt das franzöſiſche Gelbbuch „aus⸗ 
eſprochen polemiſch“. Es bringe keine ent⸗ 


cheidenden Beweiſe über deutſche Agreſſiv⸗ 


Stimmungen. 


Ruſſiſcher Bericht aus dem Kaukaſus. 

Petersburg, 4. Januar. Der Stab 
der Kaukaſus⸗Armee hat geſtern Abend mit⸗ 
geteilt, daß der Kampf um Sarikamyſch am 
2. Januar mit äußerſter Erbitterung forte 
geführt worden ſei und daß die Türken 
enorme Verluſte erlitten. N 
S , — ccc 

Berlin, 4. Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Die Landwirte halten die Vorräte nach wie vor zurück, 
daher iſt das Angebot noch immer ſehr klein, ſodaß die vor⸗ 
liegenden Kauſorders der Mühlen nicht befriedigt werden 
können. Hafer wurde am Frühmarkt im Kieinhandelberkehr 
in geringen Quantitäten abgeſetzt. Am Mittagsmarkte iſt 
einiges ab Station gehandelt warden. Haſer wenig verändert. 
— Weizenmehl 38,75 41.75 Mark ruhig. — Roggenmehl 
81,59 32,75 Mark, fill. — Wetter: Schnee. 1 


Berlin, 2. Januar. (Bulterbericht von Müller & 
Braun. Berlin. Lolhringerſtraße 43.) Die Einlieferungen 
feinfter Butter haben bedeutend zugenommen Es iſt deshalb 
bei dem anhaltend ſchwachen 1 nicht möglich, die Zu⸗ 
fuhren zu räumen, ſodaß ſich vereiis bedeutende Lager bilden, 
I— T ́— ß o ——— rn 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. Januar, früh 7 Uhr. 1 

Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 

Welter: Schnee. Wind: Süd. 

Barometerſtand: 753 mm mn nenn 

Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur: 

— 0 Grad Eelfius, niedrigſte — 2 Grad Celſius. 


Waſſerſlände der Weichlel, Brahe und che, 
Stand des Waſſers am Pegel 10 
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Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Hedwig mit dem Rechtsanwalt 
und Notar Herrn Georg Boege aus Culmſee, Leutnant d. Ref. 
im Inf.⸗Regt. von Grolman (1. Poſ.) Nr. 18, zeige ich hiermit an. 

Frau Meyer zu Bexten. 


Griewe, Silveſter 1914. 


x 
75 
x 


Am 29. Dezember ſtarb im Gefecht bei Bolimow in 
Polen den Heldentod für König und Vaterland mein lieber, 
guter Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, 


der königl. Hauptmann im Grenadier⸗Regiment Nr. 5 


urt Lilie, 


kommandiert als Bataillons⸗Führer zum Inf.⸗Regt. Nr. 129, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Laura Lilie, geb. Drewitz, f 

Hans Lilie, Major und Chef einer Bau⸗ 

Direktion, zurzeit im Felde, 

Max Lilie, Major und Bataillons⸗Komman⸗ 
deur im Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5, 

Ernst Lilie, Major, zurzeit kommandiert zur 
General⸗Inſpekt. des Ingen.⸗ u. Pion.⸗Korps. 


4 


Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig Meyer zu Berten, 
Tochter des verſtorbeuen königl. Amtsrats Bernhard Meyer zu 
Besten und ſeiner Frau Gemahlin, geb. Volland auf Griewe, 

4 


beehre ich mich hiermit anzuzeigen. i 


Georg Boege. 


Culmſee, Silveſter 1914, 


FRE 
— . ee ee 


ee eee Zwangsberſteigerung. 


Für die mir anläßlich & 
meines 25jährigen Dienſt⸗ $ 

2 jubiläums erwieſenen Auf & Dienstag den 5. Januar 1915, 
8 nachmiltags 3 Uhr, 


mei- ſamkeiten und Glück⸗ & f lang en 
= wänlde Gagen Auen, jo ne ul. = 
wie dem Gemeinde⸗Beamten⸗⸗ g 
Verein Thorn meinen herzs & 1 Garnitur (1 Sofa, 
E üchſten Dank. Re: 2 Seſſeh, 
E icli 
Thorn, Januar 1915. 12 Flaſchen Sekt, 
=. Sodtke, Hallenmſtr. & 5 Flaſchen Weißwein, 
eee eee e e e eee, 1 Wäſcheſpind, 
1 Spiegelſpindchen und 
Bekanntmachung. 1 Teppich | 

Schulräume öffentlich, meiſtbietend gegen gleich bare 


fofort geſucht für die 2. Gemeindeſchule] Zahlung zwangsweiſe verſleigern. 
Angebote unter Preisangabe erbittet Thorn den 4. Januar 1915. 


Magiſtrat. Knauf, Gerichtsvollzieher. 


ee ee. 


Thorn, Danzig, Berlin den 2. Januar 1915. 


Bei den Kämpfen in Polen ſtarben den Heldentod, 
bis zum letzten Atemzuge treu ihrer Pflichterfüllung: 


Hauptmann Schultz, 
Oberleutnant Hindersin, 
Leutnant u. Adj. Otto, 

„ d. R. Nornbostel, 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 1. Januar an den 
Folgen einer ſchweren Verwundung in Rußland mein lieber 
Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Oukel, der Oberjäger 


Rudolf Geduhn, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Thorn den 4. Januar 1915, 


Witwe Bertha Geduhn, 


. 


Sämtlich Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Ehre dem Andenken dieſer tapferen 
Kameraden! 

Feldtkeller, 


Oberſt und Kommandeur des Jufanterie⸗ 
h Regiments Nr. 176. 


Am 19. Dezember 1914 ftarb in den Kämpfen in 
Ruſſiſch⸗Polen, nach vollendetem 24. Lebensjahre, den 
Heldentod fürs Vaterland unſer einziger, unvergeßlicher 
Sohn, Bruder, Schwager und Enkel, der Gefreite d. R. 


Erich Conrad 


bei der 2. Reſ.⸗Maſchinengew.⸗Komp. im Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 1. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
55 0. Conrad und Frau, 
Amalie Scheffler, Großmutter, 
Weidlacken. 


„Wenn wir uns doch nur wiederſehen möchten, 
Da gäb's ſo manches zu erzählen, zu berichten.“ 


H. Persian u. Frau 
Ida, geb. Conrad, 
Thorn. 


Bansa, 
M jor, 


Reines. hieſiges 


Von der 6. Batterie 1. Weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 ſtarben auf Polens Schlachtfeldern den Heldentod: 


Anteroffizier Theodor Kraeling, 


Inh.: Emil Willimezik. 


Reiſepelze 
mit Schaffelljutter und ganze Schuppen⸗ 
l pelze, ſowie Herren⸗Gehpelze billig zu 
verkaufen. O. Scharf, Breiteſtr. 5. 


Einen großen Bolten Heu, 


zweiter Schnitt, ſowie 5 


eine Heine Hänſelmaſchine 


at abzugeben 
0 C. Giene. Winkenan bei Thorn. 
—— ſ:＋§ʒ— 


Starkes 


Kanonier Otto Biedermann. 

„... Hermann Buchwalter, 

„ Albert Kupfernagel, 
Kanonier d. Reſ. Walter Tönsmann, 
Kriegsfreiwilliger Fritz Huhn, 

Pr Helmuth von Vett. 


Die Batterie beklagt aufs tiefſte den Tod ſo vieler braver, 
treuer Kameraden. Ihr Andenken wird ſtets in hohen Ehren 


gehalten werden. 
Sonnenberg, 
Hauptmann und Batteriechef. 


Von Deinen Kamerad'n im Walde ſanft gebettet, 
Liegſt Du und warteſt nun auf jenes große Wecken. 
Ruh' fanft in Feindesland! Wir freun uns ſchon hienieden, 
Daß uns dereinit der Tod doch wird zuſammen führen! 
Dann giebt's ein Wiede ſehn ohn allen Trennungskummer, 
Das tröſtet unſer Herz. giebt Frieden Deinem Schlummer. 
Solang' das Herz uns ſchlägt, ſo oft die Wolken eilen, 
Wird unſer großer Schmerz an Deinem Grabe weilen. 


Am Sonnabend früh 2 Uhr verſchied ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, mein guter Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Bäckermeiſter 


Joseph Gorecki 


im Alter von 47 Jahren. ” 
Dieſes zeigen tiefbetrübt au 
Thorn den 4. Jauuar 1915 
} es die trauernden Hinterbliebenen. 
Lehker Konrad Maeie ewski, 1 Die Beerdigung findet Dienstag den 5. Januar, nach⸗ 
1 10 ) 7 mittags 2½ Uhr, vom ſtädt, Kraukenhauſe aus auf dem alt⸗ 
Anteroffizier d. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 18, f .fläädtiſchen katholischen Kirchhofe ftatt, 
im 24. Lebensjahre bei Nowawiesz den Heldentod gefunden hat. i N 


Dieſes zeigen im tiefften Schmerze an 
Thorn den 3. Jauuar 1915 


die fiefgebeugten Eltern 
und Geſchwiſter. 


. au kaufen gefuht, 
416. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


Lagerraum 


oder Speicher, 
trocken und luftig, ſofort zu mieten ge⸗ 


[ ſucht. Gefl. Angebote unter G. 7 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe- erbeten. 


| W Hlrrſchaftliche Wohnung, 
5 Zi in, Badezi „ Mädchen⸗ 
| uch 3 } Zünmer 0 Wobei, 1 und eleßtrifchent Licht. reichlichem 


nur in Stewken oder Rudak. Angebote] Zubehör, von ſogleich zu vermieten. 
Brombergerſtraße 82. 


mit Wohnung, paſſend für 

| Laden jedes Geſchäft, vom 1. 4. 15 
zu vermieten 

Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Ein Loden wit Zubehör, 


eine Dreizimmer⸗Wohnung und eine 


Nach acht qualvollen Wochen der Ungewißheit erreichte uns 
om heil. Weihnachtsabend mittags die traurige Nachricht, daß 
am 15. November bei den Kämpfen in Ruſſiſch⸗Polen unſer ge⸗ 
liebter nud guter, älteſter Sohn und Bruder, Enkel und Neffe, der 


5 
2 Unterriht in neizeitlichen 
2, Handarbeiten. 


2 Aufzeichnungen für alle Arten 


mit Preisangabe unter N. 13 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. i 
8 8 
Zr 52 Handarbeiten werden ausgeführt. 2 mn „Größere Räume ties 
N 8 / e i Ma! 
B. Gelhorn, Gerechteſtr. 25,2 von fofort geſucht. Angebote unter P. 11 


5 hr Exjikl, Klapierſpielerin (6 Jahre im 0000000099090 ο , | an die Geihäftsitelle der „Brefie. 
Gute Nachhi in Auel ieee 
G fe chh lie Beruf) iſt umſtändehalber von ſofort frei Zweizimmer-Wohnung vom l. April zu 


i ie gi tt f ip Auſtändige Schlafſtel. 
in Mathematik. Rechnen, Deutſch, Eng⸗ für Kino oder ſonſtige Veranſtaltungen. 0 1 | | Aſtän Ist D ) alle ar N 
liſch, Franzöſiſch. Auch Beauffihtigung | Daſelbſt werden gute nde ere I 1 40 1 Et 4 | 4 für a e tofort geſucht. ] Vermieten, ei t 
der Schularbeiten. Anfragen unter Q. teilt; Ausbildung im Zufammenſpiel. kaun von gleich oder ſpäter eintreten. Angebote unter P. 15 an die Ge| R. Hause eg, gf ſchermf b., 
ur — nigſtraße 27. 


— 


16 an die Geſchöftsſtelle der „Preſſe“.] Meldungen Mauerſtraße 52, 1 Treppe.! Ranm, Thorn⸗Mocker, Königſtr. 31. | ſchäftsſelle der „Preſfe“. 


. = x 


: P 188 n 7 So ſchriebſt du, wünſchteſt heiß ein Wiederſehen, 1 
Gefreiter Willy Kissling, & Er EA de Ba el cee esel 
1 1 a 5% in Gottesfurcht, in Liebe zu den Deinen, i 75 1 
Gefreiter d. Rei. Wilhelm Pr euss, x 550 Want es Gott. der Herr, daß du von uns mußt scheiden. — Ba; biligſt Herman Dann Nachf., 


Thorner Liedertafel (6. B.) 
Dienstag, ꝓünkilich 8], Uhr: 
Probe im Artushof. 


Seffentüche er 
J wangsverſteigerung. 


Am ? 
Mittwoch, 6. Januar 1915, 


Hpormittags 11 Uhr. 
werde ich bei dem Wirtſchaftsbeamlen 
Gustav Schulz in Hobenhaufen: _ 


1 Kleiderſpind und 
1 Vertiko 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhart, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— 


Meine Fernſprechnummer iſt 
* 935 
0 
O. Hintze, 
Gärtnerei und Blumenhandlung. 


Habe noch abzugeben: 


a. 00 Mormal⸗Hoſen u. Hemden, 


Vorderſchluß. 


ch. 500 Strickacken und ⸗Weſten, 


ea. 650 Paar halb- n. finwolege 
Sockel, Militärhandſchuhe, Lach- 
binden, Koyfſchützer und Lungen⸗ 
ſchüzer diütgen Weeiien. 
H. Salomon jr., 


Thorn, Breiteſtr. 26. 


. . Bekanntmachung. 
Militäriſche Vorbereitung der Jugend 


während des Kriegszuſtandes. 


Jungendkompagnie Thorn. 

| Die Hebungen der Jugendkompagnie finden wöchentlich 
zweimal ſtatt, Mittwoch und Sunntag nachmittags. Ver⸗ 
22 fammlung: Platz am Boelhteſtein. 
25 Es iſt Ehrenpflicht der körperlich Tauglichen, ſich dieſen 
lebungen nicht zu entziehen, durch die fie für den ſpäteren 
Eintritt ins Heer eine ſachkundige Vorbereitung und damit 
eine ſchuellere Verwendbarkeit erhalten. x 

Es iſt aber auch ihr eigener Vorteil, wenn fie, die An⸗ 


Ausbildung in einer ihrem 


77 Lorenzen, im Namen der Angehörigen. = fangsgründe der militäriſchen 

* N Samel 8 N e Atter entſprechender Form erlernen und dann gleich beim Ein⸗ 
7. . 9 tritt den andern nicht jo vorgebildeten Rekruten im Dienſt 
„ Sternberg. überlegen find. 


N Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
[Schluß eine Beſcheinigung darüber, die ihm de nächſt beim 


Truppenteile zu empfehleuder Einführung dienen aun 
Alle noch nicht der Kompagnie beigetretenen jungen 
Leute vom 16. Lebensjahre an werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich baldigſt anzumelden. Ebenſo mögen ſich die vor⸗ 
üvergehend nach auswärts beförderten und jetzt wieder ein⸗ 
getroffenen Jugendlichen der Kompagnie wieder anſchließen. 

Meldung Mitiwoch nachmittags 3 Uhr am Sammel⸗ 
blatz bei dem Leiter der Uebungen. 5 5 
Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugendppflege: 
ER Dr. Hasse, 

Oberbürgermeiſter. 

Die militäriſchen Berater: 


Maydorn, 
Hauptmann d. L. a. D. 


Zeugen geiuif! 


Sonntag den 6, Dezember 1914, vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, wurde meine Tochter 


Ecke Bader⸗ und Breiteſtraße von einem 
Milltärauto überfahren, Ein Herr int / 


hellen Ueberzieher, der das Kind unter 
dem Auto hervorgezogen hat und andere 
Zeugen werden gebeten, ihre Adreſſe 
Baderſtraße 28 J, ei Neitzel, abzugeben 
. a IA IIER 


Großen Poſten 


[äiie, Edweizer-, Cidamer⸗ 


und bierfüle, 
Wangener Frühſtückkäſe, 
Mpeuroſel- Romalout: 
U. berſchiedene Sorten eichkäſt, 


Mbeltapfer) Seen 


deljardinen, Bratheringe, Roll 
Mopſe, Rügenwalder Wurst 


offeriert für Kantinen und andere Wieder: 
i verkäufer 


E. Klempahn, 


en gros. Inh.: E. Sich. en- detail. 
— Fernruf Nr. 1055. — 


Geb. Dame, heit. Temp., wünſcht Be⸗ 
kanntſchaft mit geb. Herrn mittl. Alters 
beſſ. Kreiſe, gedieg. Charakter. zweck! 
ſreündſch Verkehrs. Angeb unter M 12 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe. erb. 


Ein kleiner, weißer 


Foxterrier, 


braun und gelb gezeichnet, mit geſtutzten 
Ohren enllanſen. Abzugeben 
Enis Kaiserkrone. 


Braungefleckter 


Jagdhund 


eingefunden. Gegen Eiſtattung der Un, 
koſten abzuholen, 


Willi Gohr, Oſtichau Kreis Thorn. 


Hferzu zwei Blälter. 


er per 


Neufahrswünſche in ernſter Zeit. 
Der Kaiſer an den Reichstagspräfidenten. 

Der Präſident des Reichstages De. Kaempf hat 
an den Kaiſer zum neuen Jahre folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 3 

„Eure kaſſerliche und königliche Majeſtät bitte 
ich, die ehrfurchtvollſten und herzlichſten Glück⸗ 
wünſche des Reichstages zum Jahleswechſel ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Möge der allmächtige 
Gott Eure kgiſerliche und königliche Majeſtät, das 
ganze kaiſerliche und königliche Haus und unſer 
geliebtes Vaterland in ſeinen gnädigen Schutz 


nehmen, und möge uns der dauernde Frieden, für 


den das gelamte deutſche Voll mit Begeiſterung 


Gut und Blut bis zum äußerſten einſetzt, beſchieden f 


werden, damit Deutſchland feine hohen Kultur⸗ 
aufgaben in der Welt erfüllen kann.“ { 

Darauf iſt folgende Antwort des Kaiſers ein⸗ 
gegangen: } 

„Sehr erfreut über die treuen Segenswünſche 
des Reichstages zum Jahreswechſel ſpreche ich 
Ihnen meinen wärmſten Dank aus. Ich hoffe 
zu Gott, daß alle die innigen Wünſche, die da⸗ 
Herz des deutſchen Volkes in ſchwerer Zeit an⸗ 

geſichts des uns noch verſchleie ten neuen Jahres 
für unſer teures Vaterland bewegen, in Er⸗ 
füllung gehen. Wilhelm.“ 
Der Kaiſer an den Herrenhaus⸗Prüſidenten. 
Dem Präſidenten des preußiſchen Herrenhauſes 
von Wedel hat der Kaiſer folgende Antwort auf 
das Neujahrstelegramm zugehen laſſen: 

„Ihnen und allen Mitgliedern des Herren⸗ 
hauſes meinen herzlichen Dank für die Glück⸗ 
und Segenswünſche zur Jahreswende. Gott der 

Herr ſchenke unſerm Volk in Waffen im neuen 
Jahre weiter Ruhm und Sieg.“ 
Der Dank des Kaiſers an die Berliner Stadt⸗ 
verwaltung. 
Der Kaiſer hat auf den Neujahrsglückwunſch 
Ten Berliner Magiſtrats folgende Antwort ergehen 
aſſen: 

„Für die vertrauensvolle Kundgebung zum 
Jahreswechſel meinen wärmſten Dank. Mit be⸗ 
ſonderer Freude erkenne ich dankbar an, was die 
Reichshauptſtadt und ihre Bürgerſchaft mit 
ſtarker Hand und warmem Herzen für unſere 
Kriegsbereitſchaft und auf dem Gebiete der Für⸗ 
ſorge für unſere braven Truppen und ihre Ange⸗ 
hörigen in dieſer erniten Zeit geleiſtet haben. 

Dem einmütigen Willen des deutſchen Volkes, 
für das Vaterland und feine künftige Sicherung 
gegen feindliche Überfälle jedes Opfer darzu⸗ 


bringen, wird mit Gottes Hilfe im neuen Jahre 


der erſehnte Erfolg zuteil werden. 
Wilhelm R.“ 
Dee Kaiſer an die Berliner Handelskammer. 
Auf das an den Kaiſer geſandte Neujahrs⸗ 
belegramm ging der Handelskammer zu Berlin 
folgende Antwort zu: 
„Meinen beſten Dank für die Segeswünſche 
zum Jahreswechſel. Ich vertraue, daß auch die 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
Nachbruck, auch auszugswe fe, verboten.) 
Lo dz, 18. Dezember. 
Höhe 260. 
I. 

Wenn anderwärts, in dieſem wie überhaupt in 
den letzten Kriegen, die Berichterſtattung Klage 
darüber geführt hat, daß ſie zu wenig zu ſehen be⸗ 
komme — für uns hier in Mittel⸗ und Südpolen 
liegt zu ſolcher Beſchwerde nicht die mindeſte Ver⸗ 
anlaſſung vor. Ich will es nicht berufen und nicht 
zu früh krähen; in der Tat aber haben wir weit 
weniger über Mangel an Eindrücken, als über den 
an Zeit zu klagen, ſie regelrecht zu verarbeiten. 
Hoffentlich bleibt es dabei, wenigſtens was die Ge⸗ 
legenheit zu ſehen anlangt. Wir erfahren, wofür 
wir uns intereſſieren, und können uns überall hin⸗ 
begeben, wohin wir zu kommen wünſchen, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß wir die fechtende Truppe nicht 
ſtören. Offenbar gibt es in unſerem Beobachtungs⸗ 
gebiet, alſo bei der Armee Mackenſen bezw. der ihr 
ſüdlich angeſchloſſenen Armeegruppe Woyrſch, weder 
im Hinblick auf die Kriegführung, noch auf deren 
Ergebniſſe irgend etwas, wovon man uns fern zu 
halten ſucht. 

Eine Schwierigkeit liegt allein inſofern vor, 
als es für uns nicht immer möglich iſt, von Be⸗ 
merkenswertem, das vielleicht ſogar in unſerer 
nächſten Nähe vorgeht, unmittelbar genug Kennt⸗ 
nis zu erhalten, um, auch wenn die Lage es ſonſt 
geſtatten würde, rechtzeitig an Ort und Stelle zu 
ſein. Wir haben eben Krieg, und die nächſtbe⸗ 
teiligten militäriſchen Stellen haben, wenn ent⸗ 
ſcheidende Wendungen eintreten, immerhin Drin⸗ 
genderes zu tun, als für unſere Benachrichtigung 
zu ſorgen, obgleich dieſe den Intereſſen der Armee 
recht häufig zum mindeſten nicht widerſprechen 
würde. U. a. haben wir leider auch nicht recht⸗ 
zeitig Kunde erhalten vom Abbau der Nuſſen bei 
Nowoſolna, von ihrem Rückzug auf der ganzen 
Front und den Verfolgungsgefechten, unter denen 

dieſer vor ſich ging. Als wir verſtändigt wurden, 
waren der Feind und ſeine Verfolger bereits fo 
weit nach Oſten abgerückt, daß bei dem unglaub⸗ 
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dem deutſchen Wirtſchaftsleben durch den Krieg 
geſchlagenen und mit Opfermut und Kraft ge⸗ 
tragenen Wunden in einer beſſeren Zukunft 

geheilt und aufgewogen werden. Wilhelm R. 

Jung⸗Egypter an den Kaiſer. 

Zum Jahreswechſel haben die in Berlin 
weilenden Egypter folgendes Telegramm an den 
Kaiſer ins Große Hauptquartier geſchickt: 

„Die augenblicklich in Berlin weilenden Jung⸗ 
Egypten, welche die wahren Empfindungen des 
egyptiſchen Volkes zum Ausdruck bringen, möchten 
die Gelegenheit che Eurer Majeſtät zum 
neuen Jahre ihre ehrerbietigſten Glückwünſche aus⸗ 

Auch der ganzen ben 215 Nation, der 
iegreichen Armee und glorreichen Flotte bitten fie 
ihre aufrichtigſten nde darbringen zu 
dürfen. Sie flehen den Allmächtigen um den wer 
dienten, endgiltigen Sieg der deutſchen Waffen an. 
Möge der Welt durch das deutſche Schwert ein 
Friede zuteil werden, durch den die Macht Eng⸗ 
lands, des Feindes der Wahrheit, der Menſchlichkeit 
und Gerechtigkeit, gebrochen wird. Im Auftrage: 
Dr. Rifat, Waly, Enani, Elfar.“ 1 


zuſprechen. 


8 2 . 2 1 
Neujahrs⸗Empfänge im Auslande. 
Der Kaiſer von Sſterveich 
nahm am Freitag Mittag im Schönbrunner Schloß 
die Neujahrswünſche des e ee Franz 
Joſef ſowie der übrigen in Wien weilenden Mis⸗ 
glieder des Kaiſerhauſes entgegen. Nachmittags 
fand bei dem Kaiſer Familiendiner ſtatt, an dem 
außer dem Kaſſer Erzherzog Karl Franz Joſef und 
die Mitglieder des Kaiſerhauſes teilnahmen. 

Im Quirinal 


fand anläßlich des Neujahrstages ein n 
für die Behörden ſtatt. Die Königin war dabei 
nicht zugegen, und es wurde auch keine Anſprache 
gehalten. Den Blättern zufolge ſpra er 
König während des Empfanges mit dem Depu⸗ 
tierben Libertini über den ungeheuren Krieg und 
ſeine ſchmerzlichen Folgen. Die Blätter heben 
hervor, daß die Beigeordneten der Stadt 2 om 
Giovenale und Benucci, Anhänger der klerikalen 
Partei, an dem Empfang im Qufrinal teilnahmen. 
Es ſei ſeit 1870 das erſtemal, daß dergleichen vor⸗ 
gekommen ſei. „Giornale d Italia“ glaubt, daß 
der Vatikan ſeine Ermäch igung dazu gegeben habe. 

Am Sonnabend hat der König das diploma⸗ 
tiſche Korps zur Darbringung der Neufahrs⸗ 
glückwünſche im Quirinal empfangen; gemäß dem 
italieniſchen Hofzeremanjell wurden keine Anz 
ſprachen gehalten. \ 
7 Präſident Poincars 


empfing, umgeben von den Miniſtern, am Freitag 
Vormittag das Bureau des Kammer, am 1 5 
mittag das diplomatiſche Korps. Botſchaf er 
Bertie brachte dem Präſidenden namens der ver⸗ 
bündeten Nationen und der neutralen Staaten die 
Glückwünſche zum Ausdruck. Präſident Poin⸗ 
cars danke und drückte ſein Bedauern darüber 
aus, daß die Wünſche, die im Januar 1914 für die 
Erhaltung des Friedens ausgeſprochen 1 5 
ſeien, nicht verwirklicht wurden (11). Er ien 
zeugt, daß das diplomatiſche Korps im n 
Jahre einen wohltätigen, auf Recht und Achtung 


lichen Zuſtand der Straßen für uns keine Möglich⸗ 
keit mehr beſtand, die Gegner von unſerem Stand⸗ 
orte Lodz noch ſchnell genug einzuholen, um Zeuge 
dieſer Gefechte ſein zu können. 

Wir mußten uns alſo mit der Beſichtigung der 
den Ruſſen öſtlich von Nowoſolna, an der Straße 
von Brzeziny, abgenommenen, ſehr ſtarken Stellung 
begnügen. Sie war das Herz der ruſſiſchen Linien 
der Weichſel bis in die Czenſtochauer Gegend hin⸗ 
unter, und ſo hat ihr Verluſt denn auch den allge⸗ 
meinen Rückzug zur Folge gehabt. ’ 

Ich habe vorgeſtern Gelegenheit gehabt, zu 
ſchildern, wie es dort draußen, wenn auch nur an 
einem verhältnismäßig ruhigen Tage, während 
unſeres Angriffs ausſah. Die Straße von Lodz 
über das Schlachtfeld nach Brzeziny lag damals, 
abgeſehen von den Wagen des Noten Kreuzes, der 
in längeren Pauſen auf ihr vorüberkam, wie kahl 
gefegt da, vereinzelte Granaten gingen in ihrer 
Nähe nieder, und eine fiel ſogar kurz vor dem Aus⸗ 
ſichtspunkt, bis zu dem wir vorgedrungen waren, 
mitten auf den Weg. Hinter uns feuerten deutſche 
leichte und ſchwere Batterien. Sie beſchoſſen den 
dicken Wald rechts hinter dem Dorf an der Straße, 
und dann vor allen Dingen die vielgenannte Höhe 
260 der deutſchen Generalſtabskarte, einige Kilo⸗ 
meter nordöſtlich von Nowoſolna und weſtlich des 
Landwegs, der von Lipiny nach Norden führt. Die 
Höhe ſah unter der Wirkung der fortwährend auf 
ihr einſchlagenden deutſchen Geſchoſſe durch das 
Glas aus, als ob überall dort kleine ſchwarze 
Rauchwolken aus dem Boden hervordrängen, wie 
aus den Fugen eines Daches, unter dem es brennt; 
gegen den Süden des Waldes ſchien gleichzeitig, 
was ich damals nicht erwähnen konnte, von den 
Höhen bei Gorny her eine Umgehungshewegung 
im Gange zu ſein, die dann wohl zum Ausheben der 
durch das furchtbare Feuer aus der Front bereits 
hinlänglich gelockerten ruſſiſchen Stellung geführt 
hat. | 

Heute iſt dieſelbe Straße von einer endloſen 
Linie deutſcher Kolonnen erfüllt, die — der Troß 
des vorrückenden Heeres — langſam gen Oſten 
ziehen. Krähen krächzen; und die Herren Offiziere 
auf ihren luſtig wiehernden Pferdchen und die 
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werde, der in den verfloſſenen Monaten uns be⸗ 


der Verträge geſtützten Frieden würde 

können, der den B 

gebe. — Wer hat wohl 

gearbeitet, als gerade Roincare? N 
Neujahrsanſprache des Königs von Dänemark. 

„ Aus Anlaß des Neujahrsfeſtes fand beim 

Königspaare Tafel ſtatt, bei der der König eine 

Anſprache hielt und ausführte: „Sicher haben 

ſelten die Wünſche ſich wärmer um unſer liebes 


Vaterland geeint als heute, Wün che, die alle der Bevölkerung ſichergeſtellt. f 
efinden, und andere Erſatzſtoffe, die der Brauerei, Brennerei und 


Dänen hegen, gleichviel, wo ſie ſich 
die darauf ausgehen, daß der Frieden bewahrt 


ſchieden war. 


Wir hatten tiefes Mitgefühl mit 
denen, die da litten, und 


ade auf dem Hinter⸗ 


ft a würde feiern rates getroffenen Maßregeln zur Streckung der Ge. 
ölkern die notwendige Sicherheit treidevorräte und anderer Erſatzfrüchte find be 
mehr auf den Krieg hin⸗ kannt; ſchon allein durch das Ausfuhrverbot von 


Kartoffeln, die Einſchränkung des Brennkontingents 
auf 60 Prozent und die im großen Maßſtabe durch⸗ 
geführte Herſtellung von getrockneten Kartoffel» 
flocken, die ſich vorzüglich zur Miſchung mit Mehl 
und zur Brotbereitung eignen, iſt die Ernährung 
Dazu kommen noch 


Viehverfütterung entzogen werden, und dazu kommt 
ein Vorrat von Fleiſch, wie er noch niemals ſo groß 
in unſerem Lande vorhanden war. Es kann alſo 


grund dieſes Mitgefühls fühlten wir ſtarke Dank⸗ die Sorge um die Ernährung der deutſchen Bevölke⸗ 


barkeit für den Frieden, der uns vergönnt we 
Hätten wir kein Zutrauen zu Gott, ſo ſähe die 
Zukunft dunkel aus; aber Gott legt ſeinen Segen 
in jede gute Arbeit und in Jeden treuen Einſatz. 
Das Land, das wir von unſern Vätern erhielten, 
wollen wir bewahren und hoffen mit Gottes Bei⸗ 
ſtand, daß die Segnungen des Friedens weiterhin 
unſerm teuren Vaterlande erhalten bleiben. Gott 
bewahre Dänemark!“ 


dur Gründung der Uriegsgetreide⸗ 
Geſellſchaft m. b. h. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der 
Getreidevorrat, der unſerem Volke in dieſem Jahre 
zur Verfügung ſteht, beträchtlich geringer iſt als 
in normalen Friedenszeiten. Im Durchſchnitt der 
Jahre 1908/09 bis 1912/13 waren in Deutſchland 
nach Abzug der Ausſaat zum menſchlichen Ver⸗ 
brauche, für Verfütterung und induſtrielle Zwecke 
an Roggen, Weizen und Spelz (unter Einſchluß der 
auf Getreide umgerechneten Nettoeinfuhr an Mehl) 
verfügbar: 15 000 000 Tonnen. Davon brachte die 
Nettoeinfuhr durchſchnittlich 1 200 000 Tonnen oder 
rund 8 Prozent. Mit der Einfuhr kann, obſchon es 
falſch wäre, von einer völligen Unterbindung der⸗ 
ſelben zu ſprechen, während des Krieges nicht ge⸗ 
rechnet werden. 

Was unſere Ernte angeht, ſo iſt dieſe im Jahre 


rung bis zur nächſten Ernte unbedenklich abgewieſen 
werden. E 
Aber die Vorausſetzung für dieſe tröſtliche Ger 
wißheit, und damit auch die unerläßliche Vorbe⸗ 
dingung für ein glückliches Durchhalten in dem uns 
aufgezwungenen Kriege bildet die von dem ganzen 
deutſchen Volke erkannte Notwendigkeit, auf das 
ſorgfältigſte hauszuhalten und den Verbrauch von 
Brot und anderen Backwaren auf das nötigſte ein⸗ 
zuſchränken. Iſt ſeit Beginn des Krieges bis zur 
Stunde unzweifelhaft allzu ſorglos gewirtſchaftet 
worden, ſo ergeht jetzt an alle Männer und Frauen 
Deutſchlands die Mahnung, mit Brot zu ſparen, 
nur das zur Ernährung unbedingt notwendige zu 
verbrauchen und ſomit, jeder an ſeinem Teile, dazu 
beizutragen, daß die ſchmähliche Berechnung unſe⸗ 
rer Feinde zuſchanden wird. Bei der Unficherheit 
der Grundlage der Berechnung iſt übertriebene Vor⸗ 
ſicht und Einſchränkung immerhin noch beſſer, als 
leichtfertiges Gehenlaſſen und allzu unbekümmertes 
Feſthalten an den bisherigen Gewohnheiten. 
Durch die geſetzliche Feſtlegung von Höchſtpreiſen 
für Getreide hat die Reichsregierung der ſonſt un⸗ 
abwendbaren ſtarken Steigerung der Preiſe dieſes 
wichtigſten Nahrungsmittels Einhalt geboten. Sie 
war ſich vollkommen bewußt, daß eine kriegsmäßige 
Steigerung der Getreidepreiſe an ſich das wirkſamſte 
Mittel zur Einſchränkung des Brotverbrauches ge⸗ 


4914 infolge der langen anhaltenden Dürre des weſen wäre. Wenn ſie aus allgemeinen ſozialen 


Frühſommers geringer einzuſchätzen, als die des 
Vorjahres. Es iſt ferner zu bedenken, daß in Teilen 
von Oſtpreußen und Oberelſaß die Felder verwüſtet, 
die Vorräte vernichtet find, und daß Deutſchland 
überdies Getreide an die Schweiz abgegeben hat. 
Die Angaben der Ernteſtatiſtik find eher zu hoch 
als zu niedrig anzuſehen. So erhöht ſich der Fehl⸗ 
betrag an Brotgetreide, der ſich ſchon aus der Unter⸗ 
bindung der Einfuhr ergibt, noch erheblich, er 
dürfte auf 15, vielleicht auf 20 Prozent zu veran⸗ 
ſchlagen ſein. 

Wenn aber unſere Feinde aufgrund dieſer Ver⸗ 
hältniſſe mit dem Eintreten eines Nahrungsman⸗ 
gels in Deutſchland rechnen, ſo haben ſie ſich gründ⸗ 
lich verrechnet. Die durch Verordnung des Bundes⸗ 
Herren Medizinmänner auf weſentlich geſetzteren 
Schlachtroſſen reiten auf dem Acker neben Munition, 
Proviant und Feldlazaretten in den friſchen, Wan⸗ 
gen und Naſenſpitzen rötenden Wintermorgen hin⸗ 
ein, und verteilen an der Hand der Karte nach⸗ 
träglich die Stellungen. Schützengräben, verlaſſene 
Batterien und Maſchinengewehrdeckungen werden 
ſogar von den Herren Sanitätsunteroffizieren und 
Sanitätsſoldaten, die hinter ihren ſchweren grauen 
Karren mit dem im Winde flatternden roten Kreuz 
einherſtampfen, als ſolche richtig erkannt und ihrer 
Bedeutung nach gewürdigt. Ab und zu mitten im 
Wege ein vor Erſchöpfung Gefallener oder, in einer 
Blutlache, auch ein von einem Fahrer mit dem 
Gnadenſchuß bedachter Gaul. Gewiß, ſo ein Ka⸗ 
daver iſt ein Verkehrshindernis; doch es kommt auf 
eines mehr oder weniger nicht an. Neulich, als 
wir hier waren, war der Fahrdamm der Straße 
für ruſſiſche Verhältniſſe noch halbwegs in Ord⸗ 
nung; ſeither hat eine Granate nach der andern, 
nach der angeblich uns zugedachten, ihren Trichter 
in ſie hineingebohrt, zahlloſe tiefe Löcher ſind, nun 
die Armee ſeit geſtern wieder marſchiert, durch 
unſere Kolonnen hineingefahren worden, und 
ſtreckenweiſe ſcheint fie ſogar ganz an den Rädern 
hängen geblieben zu ſein, ſodaß einen halben Fuß 
tief Sand und aufgeweichter Lehm an ihre Stelle 
treten. Geregnet hat es auch noch: kurz, der Weg 
hat ſich ſeither weſentlich verändert, und zwar ganz 
und garnicht zugunſten derer, die ihn benutzen 
müſſen. Unſere Kraftwagenführer, Herren vom 
kaiſerlichen Automobil⸗Klub mit ihren Steuer⸗ 
leuten, müſſen ein wahres Kunſtfahren veranſtal⸗ 
ten, uns zwiſchen den Löchern und den Wagen hin⸗ 
durch vorwärts zu bringen; es gelingt, ſo unmög⸗ 
lich es ausſieht. Nebenbei: es iſt ganz unglaublich, 
welche Leiſtungen und welche Widerſtandskraft das 
einſt ſo empfindliche Automobil in dieſem Kriege 
überhaupt und ganz beſonders hier in Polen auf⸗ 
bringt. 


Auf der linken Seite der Straße — alſo uns ent⸗ 
gegen; es wird rechts gefahren — erſcheinen immer 
wieder lange Züge ruſſiſcher Gefangener. Ich habe, 
als ich die erſten von ihnen neulich bei Czenſtochau 
ſah, ſie mit einer Horde von Sträflingen verglichen. 


Gründen die natürliche Steigerung der Preiſe und 


damit den ſelbſttätigen Regulator des Verbrauches 


beſeitigt hat, ſo hat ſie zweifellos und hoffentlich 
nicht umſonſt mit der Einſicht unſerer patriotiſchen 
Bevölkerung gerechnet, mit deren Hilfe dasſelbe 
Ziel in einer dem allgemeinen Volksempfinden 
beſſer entſprechenden Weiſe erreicht werden wird. 
Nichtsdeſtoweniger erſcheint es notwendig, den 
Getreidemarkt ſich nicht ſelbſt zu überlaſſen, ſondern 
nach Möglichkeit ſchon jetzt Vorſorge für eine ange⸗ 
meſſene Verteilung der Vorräte und für eine Sicher⸗ 
ſtellung des Bedarfes in den kritiſchen Monaten vor 
Hereinbringung der neuen Ernte zu treffen. Zu 
dieſem Zwecke hat die königlich preußiſche Regierung 
unter ſtarker Beteiligung der deutſchen Städte mit 


Mag ſein, daß der Zufall wirklich ein paar Kerls 
mit beſonderen Gaunergeſichtern unter jene erſte 
Gruppe geſteckt hatte. Im allgemeinen iſt es nicht 
ganz ſo ſchlimm mit ihnen, wenn auch ausdrucksloſe 
Rohheit in den Zügen die Regel iſt. Zu dem Ver⸗ 
gleich mit Sträflingen hatte mich im übrigen vor 
allem die Uniformierung der Leute geführt. Der 
unmilitäriſche gelblich⸗erdfarbene, ärmliche, von 
allen perſönlichen Beziehungen zu der Geſtalt ſeines 
Trägers unberührte Mantel, die loddrige, ſchlott⸗ 
rige Mütze in derſelben Farbe, oder beſſer Farb⸗ 
loſigkeit, dieſe Uniform, die keine Aniform iſt, ſie 
gleicht einem härenen Büßergewande wie ein Ei 
dem andern. And da in unſerer Zeit nur Straf⸗ 
gefangene durch ſolch gemeinſames Kleid der Ab⸗ 
kehr und der Einkehr von frohen Menſchen geſchie⸗ 
den, übrigens auch allein in ähnlichen Gruppen, 
wie jene damals ſpazieren geführt werden, war der 
Gedanke gegeben. Wenn man ſie aber, wie wir 
heute, immer wieder in langen Zügen zu Vieren 
aufgeſchloſſen auf der Landſtraße daherkommen ſieht, 
gelaſſen, langſam und ſtumm, ſich ſelbſt und ihren 
Schickſalsgenoſſen gegenüber ſcheinbar ebenſo gleich⸗ 
giltig wie gegenüber ihrer neuen Amgebung und 
ihrem Schickſal, dann erwacht eine andere Vor⸗ 
ſtellung. Sie gleichen dann mittelalterlichen Pil⸗ 
gern barbariſcher Nationalität, die aus unbekann⸗ 
ten Ländern kommend, vielleicht der Ungewöhnlich⸗ 
keit des Geſchehniſſes wegen von Kriegsknechten ge⸗ 
leitet, abermals unbekannten Ländern und einer 
unbekannten Zukunft entgegen wandern. So ziehen 
ſie gen Weſten, — bei aller Verſchiedenheit ihrer 


Phyſiognomien und ethnologiſchen Merkmale durch 


Ruſſenmantel und Nuſſenmütze immer derſelbe 
Mann in endloſer Wiederkehr. Was geht vor hinter 
dieſen ausdrucksloſen, ſtumpfen Geſichtern? Wir 
wiſſen es nicht. Sie können ihren Gedanken nicht 
Ausdruck geben, wir ſie aus unſerer Vorſtellungs⸗ 
welt heraus nicht erraten. Jedenfalls ein Zug, wie 
ihn die germaniſche Welt noch nicht geſehen hat. 
Drüben liegt der Oſten. Aus dem Erobererzug iſt 
ein Zug waffenloſer Sklaven geworden. Und der 
Morgenwind wittert nach Weltgeſchichte. 


Viele der Gefangenen, die vorüber gebracht 
werden, find Juden. Die Stabsquartiere an der 
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Aber 100 000 Einwohnern und eines Teiles der 
großen Induſtrie eine Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung mit bedeutendem Kapital gegründet. Die⸗ 
ſer Geſellſchaft, die mit dem Rechte der Enteignung 
ausgeſtattet werden wird, iſt die Aufgabe zuge⸗ 
wieſen, große Mengen von Brotgetreide zu erwer⸗ 
ben, zu lagern und vornehmlich für die Sicherung 


des Bedarfes der letzten Monate des Kriegsjahres 


zu ſorgen. 

Die Geſellſchaft iſt eine gemeinnützige, ihre Divi⸗ 
dende iſt auf höchſtens 5 Prozent des eingezahlten 
Kapitals beſchränkt, etwaige darüber hinausgehende 
Gewinne ſind dem Reiche für gemeinnützige Zwecke, 
insbeſondere zugunſten der Kriegs⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung zu überweiſen. a 

In dem Aufſichtsrate der Geſellſchaft find neben 
Vertretern des Staates und der Städte Mitglieder 
des Großgewerbes gewählt worden. 

Die Geſellſchaft wird ſich der Schwierigkeit ihrer 
Aufgabe und der Unmöglichkeit voll bewußt ſein, 
in ihrer raſchen Organiſation, ohne jedes Vorbild, 
und auf einem bisher unbetretenen Gebiete, jeden 
Fehler zu vermeiden, ebenſowenig wie ſie nicht um⸗ 
hin können wird, in private Intereſſen einzugreifen, 
= das Intereſſe der Allgemeinheit voranzuſtehen 

a De 

Es iſt aber beſtimmt zu erwarten, daß ſie es 
verſtehen wird, ihre Aufgabe ſo zu löſen, daß unſere 
tapferen Heere ihr großes Werk ohne Sorge um die 
wirtſchaftliche Sicherheit des geſamten deutſchen 
Volkes bis zu einem für Deutſchland günſtigen Ende 
fortführen können. 

—— . . — en 


Generalfeldmarſchall von Binden: 


burg über die Jugenderziehung. 

Generalfeldmarſchall Exzellenz von Hindenburg 
ft im Kadettenhauſe von Wahlſtatt ers 
zogen worden. Er hat jetzt jedem der Kadetten, 
die die Stube Nr. 6 I Anſtalt bewohnen, die 
Stube, die er einſt ſelbſt als junger Kadett bezogen 
hatte, ſein Bildnis mit perſönlicher Unkerſchrift 
überreicht. Gleichzeitig hat er an den Komman⸗ 
deur des Kadettenhauſes, Major Graf von 
Schlieffen, folgendes Schreiben gerichtet: 

; Hauptquartier, 10. Dezember 14. 
E Sehr verehrter Herr Graf! 

Ihnen ſowie allen Offizieren, Lehrern, Beam⸗ 
ten und Kadetten danke ich sralicht für die freund 
lichen Glückwünſche zu meiner Ernennung zum 
Generalfeldmarſchall. 5 

Wenn ich in meiner militäriſchen Laufbahn viel 
zrreicht habe, ſo bin ich mir ſtets bewußt geweſen, 
daß die Grundlage zu dieſen Erfolgen in meiner 
Erziehung im Kadettenkorps zu ſuchen iſt. War 
ſchon in meinem Elternhauſe Begeiſterung für 
meinen künftigen Beruf, Liebe zu König und 
Vaterland und Gottesfurcht in mein Kinderherz 

eſenkt worden, ſo wurden dem heranwachſenden 
Knaben und Singfing im Kadettenkorps Kame⸗ 
radſchaft, Selbſtüberwindun 


und 
Manneszucht neben der wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung anerzogen. 


Da iſt es kein Wunder, daß ich noch jetzt als 
Greis dankbaren Herzens der im Kadettenkorps 
verlebten Be gedente, 8 die Zeiten 
wohl rauher waren als jetzt. Dafür geſtalteten 
%e aber Charaktere, ſchufen Männer, denen 
es nie an Initiative und Verantwortungs⸗ 
freudigkeit fehlte. } 

Ich weiß, daß auch die heutigen, milderen Er⸗ 
ziehungsformen, wenn auch hier und da auf 
anderen Wegen, zu gleichem Ergebnis führen. 
Unſere braven, jungen Offiziere zeigen dies täglich 
auf dem Schlachtfelde. Und ſo wünſche ich denn 
jedem einzelnen Ihrer Kädetten, daß er ſpäter 
ebenſo gern wie ich an ſeine Kadettenzeit dankbaren 
Herzens zurückdenken möge, daß er ſich dieſes 
Herz in allen Stürmen des Lebens 
..., —— —' ——E —— — 
Straße, d. h. die elenden Hütten an der Grenze der 
Feuerzone, in denen während unſeres Angriffs die 
Stäbe der beteiligten Truppenteile ihren Sammel⸗ 
und Stützpunkt hatten, ſind verlaſſen und tot. Der 
Mikrokosmus von Offizieren, Fernſprechleuten, 
Schreibern und Ordonnanzen, der zu folchem Stabe 
gehört, iſt zuſammen mit der Truppe längſt nach 
vorn. Mannſchaften der Feldtelegraphie ſind eifrig 
dabei, den Fernſprechdraht als den Lebensfaden der 
Armee auf ihrem Vormarſch, ihr längs der Straße 
folgen zu laſſen. Der Mann mit der Drahtſpule 
geranftaltet gewiſſermaßen ein Wettrennen mit der 
zorrückenden Kolonne. Gabelholz und Gabelholz 
wird in den Boden gepflanzt, der Draht über den 
Träger gelegt, und vorwärts geht es, vorwärts. 

Zahlloſe Schützengräben folgen einander; 
deutſche und ruſſiſche und ſolche, die wohl abwech⸗ 
ſelnd deutſch und ruſſiſch waren. Sie ſind bereits 
aufgeräumt; in denen der Ruſſen und um ſie herum 
liegen jedoch noch immer die gewaltigen Mengen 
von Stroh, die dieſe ſtets darin zuſammenſchleppen. 
Zu dem einen oder anderen ſpringen die Begleit⸗ 
mannſchaften des Troſſes ſchnell herüber, um dort 
einen Bund voll zuſammen zu raffen. Dort liegt 
unausgedroſchener Hafer, aller Pferdefutter Krone; 
ihre abgetriebenen Gäule können die Herzensſtär⸗ 
kung brauchen, gut, daß ſie nicht ganz verkommt. 
Armer Pollak, deſſen Scheune er entſtammt! Wenn 
die Deutſchen ihn genommen hätten, wäreſt du 
wenigſtens im Beſitz eines Requiſitionsſcheines, und 
damit der Ausſicht, wenn auch nicht gleich, ſo doch 
eines ſchönen Tages zu deinem Gelde zu kommen. 
Väterchens Krieger werden ſich mit folder Um⸗ 
ſtandskrämerei kaum aufgehalten haben! Freilich 
würden ihn unfere Leute zu Lagerſtroh auch ſchwer⸗ 
lich haben verwenden dürfen. Dazu iſt unſere 
Kriegführung denn doch etwas zu ökonomiſch und 
auf Verwendung der Vorteile, die ſich ihr bieten, 
aus. 


II. g 


lung und friſch erhalten könne, und daß er es 
in ſeiner militäriſchen Laufbahn möglichſt weit 
ringe. Nur wer dies ernſtlich will, dem gelingt's. 

ochmals vielen Dank für freundliches Mein⸗ 
gedenken, und jedem einzelnen herzlichen, kamerad⸗ 
t grögler dog ee Bin e 

Mit größter Hochachtung bin ich, ſehr verehrter 
Herr Graf, Ihnen im Geiſte die Hand drückend, 
Ihr ergebener und getreuer Kamerad 

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall. 


Unterredung mit dem General⸗ 
oberſten von heeringen. 


Ein Kriegsberichterſtatter der „Newyork Times“ 


verbrachte drei Tage der zweiten Dezemberwoche 


beim Heere des Generaloberſten von Heerengen. 
Er ſchreibt über ſeine Unterredung mil ihm: 
Waoe alle anderen deutſchen Generale, mit denen 
ich geſprochen, zögerte auch er nicht einen Augen⸗ 
blick, ſeinen ongeiſchen und franzoſiſchen Gegnern 
gerecht zu werden. 

„Die engliſchen Soldaten der erſten Schlacht⸗ 
linie,“ jagie er, „ſind erprobte und widerſtands⸗ 
fähige Krieger, beſonders in der Dejenjive. Wenn 
ie das nicht wären, was für ein Verdrenſt wä.e es 
lch g ſie zu ſchlagen? Auch die Franzoſen ſchlagen 
ich gut.“ 

Der Generaloberſt ſpendete dann auch dem 

General Freuch einiges Lob und bedauerte nur, 
daß alle engliſchen Sureitträſte nach Flandern und 
dem. nördlichen Frankreich geschickt worden ſeien, 
ſodaß er keine legenhert hätte, mit ihnen den 
Degen zu kreuzen. „Die Bayern, fügte er hinzu, 
haben keinen ſehnlicheren Wunſch, als gegen die 
Engländer acht zu werden.“ Von Joſſce jagie 
er: „Dieſer Mann lut jeine harte Pflicht in durch⸗ 
aus wil. d. ger Soldatenart.“ 
„Die Unterhallung wandte ſich dann den angeb⸗ 
lichen Greueltaten der deulſchen Barbaren zu: 
3859 meinerſeits glaube,“ bemerkte der General⸗ 
oberſt, „daß wir Deutſche ehen zu gutmülig und zu 
menſchenfreundlich als zu graufam ſind. Willen 
Sie, daß zwiſchen meinen Schützengräben und den 
franzöſiſchen ein regelmäßiger Poſtdeenſt beſteht? 
An einer Stelle ſind die Schützengräben nur 
50 Meter voneinander entfernt, und die Soldaten 
tauſchen Briefe, Zeitungen und andere Gegenſtände 
miteinander aus.“ 

Lächelnd ſagte er weiter, daß er, um Nach⸗ 
richten zu erlangen, nicht einzig und allein auf die 
amtlichen deulſchen Berichte angewieſen ſei. „Wir 
können ſogar den El ſſelturm ſprechen hören,“ 
meinte er. „Eines Tages hörte ich von ihm mit 
nicht geringem Intereſſe, wie Sie ſich denken 
können, daß an einem beſtimmten Punkte zwei 
meiner Batterien von den Franzoſen vernich et 
worden ſeien. Für mich war das eine große 
Neuigkeit! Ich rief die beiden Batterien ſofort 
telephoniſch an, und ſie antworteten mir erſtaunt, 
daß ſie noch da wären und luſtig auf den Feind 
feuerten!“ 

Der Genraloberſt verſicherte, daß der Ge und⸗ 
heitszuſtand der deutſchen Truppen beſſer wäre als 
in Friedenszeiten: „In meinem Heere,“ ſagte er, 
„iſt feit zwei Monaten infolge einer Krankheit nur 
ein Mann geſtorben.“ \ 

Auf eine Frage nach den Lehren allgemeiner 
Natur, die man aus dem gegenwärtigen Kriege 
ziehen könne, antwortete von Heeringen: „Nach 
meiner Anſicht wird man ſich in Zukunft nicht allzu 
ſehr bemühen, Feſtungen zu bauen. Ebenſo iſt die 
alte Theorie über die Anlage von Schützengräben 
erledigt. Früher glaubte man, vor den Schützen⸗ 
gräben ein offenes Schußfeld von mindeſtens ein 
Kilometer haben zu müſſen; heute dagegen iſt bei 
der großen Bedeutung, die die Artillerie erlangt 
hat, nicht ſa ſehr ein breites Schußſeld vonnöten. 
als vielmehr Deckung und die gegen das 
Artilleriefeuer, ſelbſt wenn die Infanterie in 
ihren Schützengräben nicht weiter als 50 Meter 
ſehen kann. Dieſe Entfernung genügt. Man kann 
einen Infanteriwangriff auf 50 Meter recht gut 
aufhalten. Sobald die Soldaten im Sturm neue 
Stellungen eingenommen haben, müſſen ſie, ohne 
eine Minute zu verlieren, eine Deckung ſuchen, da 


iſt ein Teil der Anweſen des Orts erhalten geblie⸗ 
ben. An der Straße ſind Sammelſtellen für Kriegs⸗ 
material eingerichtet, daß die an der Aufräumung 
des Schlachtfeldes arbeitenden Truppen dort vor⸗ 
finden. Dort häufen ſich ruſſiſche Gewehre, Mu⸗ 
nition, Patronengürtel, Patronentaſchen uſw. 

Hinter dem Dorf beginnt die ruſſiſche Haupt⸗ 
ſtellung. Rechts in Geſtalt eines uralten, dickſtäm⸗ 
migen Kiefernwaldes, der durch dicht vorgelegte 
Schützengräben, Drahtverhaue uſw. geſichert war. 
Links führt ein Feldweg hinauf zu der berühmten 
Höhe. 

Auch der Wald und die Waldgrenze haben viel 
Blut getrunken. Dort haben Granaten und Auf⸗ 
ſchlagzünder, leichte und ſchwere, ihr Werk getan. 
Man ſieht es an den Abſchattierungen an den 
Bäumen. 

Wir gingen zur Höhe hinauf. Sie ſtarrt von 
Feldbefeſtigungen. Ein Schützengraben umzieht ſie 
nach dem andern. Die Übergänge ſind unterminiert, 
ſodaß man unter ihnen durch von einem Graben 
zum andern kriechen kann. Dazwiſchen liegen 
maſſenhaft Batterieſtellungen. Vor den Schützen⸗ 
gräben, in doppelter Handhöhe über dem Boden, 
iſt Draht geſpannt. Man muß ſchon jetzt, am hell⸗ 
lichten Tage ſehr vorſichtig gehen, um nicht über ihn 
zu Fall zu kommen. Nächtlichen Stürmern wäre 
ſchon durch dieſes einfache Hilfsmittel jedes Vor⸗ 
wärtskommen unmöglich. An gefährdeten Stellen 
machen ſich Drahtverhaue breit. Alle Ausgaben, 
vom einfachen Stacheldrahtzaun, dem über Birken⸗ 
oder Kiefernholzkreuze, die durch Querbalken ver⸗ 
bunden ſind, geſpannten doppelten Draht, bis zur 
kunſtvollen Stacheldraht⸗Menſchenfalle von mehre⸗ 
ren Metern Breite, ſind reichlich da. Wolfsgruben 
habe ich perſönlich nicht gefunden, doch ſollen auch 
ſie nicht fehlen. Die Schützengräben ſind in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung der alten Vaubanſchen Ge⸗ 
danken über den Feſtungsbau angelegt. Sie zeigen 
die Zickzacklinien des Wallbaues 
Es iſt ſchwer, bei der erſten Orientierung inmitten 


Der Ort Nowoſolna iſt lang geſtreckt und wenig dieſes Hin und Hers von Gräben die Überficht über 
geſchloſſen gebaut. Die deutſchen Batterien be⸗ die Geſamtſtellung zu behalten. Doch drüben, an 
ſchoſſen in der Hauptſache die ruſſiſchen Stellungen der Landſtraße, von der wir herüber kommen, iſt, 


hinter ihm, die ruſſiſchen die deutſchen vor ihm. So Gott weiß wie, noch ein Bauernhaus, das bisher 


mit Baſtionen. 


fie Aman f Artilleriefeuer des Feindes gefaßt 
ſein müſſen. Auch das Telephon und die Flugzeuge 
ſind heute unentbehrlich; man kann ſich einen 
Krieg ohne ihre Mitwirkung kaum noch denken.“ 
Ich fragte, ja der Journaliſt fort, den Gene: 
ral nach der bewundernswerteſten Kriegs.at, die 
bis jetzt zu ſeiner Kenntnis gelangt ſei, und er 
antwortete mir: „Es ſind ſo viele mutige Taten 
vollbracht worden, daß keine beſonders hervor⸗ 
gehoben werden kann; wenn ich es aber recht über⸗ 
lege. ſo vollbrachten für mein Empfinden die 
ſchönſte Tat unſere jungen Truppen, die bei ihrem 
erſten Waffengange ſich unter den Klängen des 
„Deutſchland, Deut chland über alles“ in das mör⸗ 
deriſche feindliche Feuer ſtürzten.“ 
—— —.— — —— —— —— 


Beer und Slotte, 


Disziplinarſtrafgewalt für Offizierſt Uvertre⸗ 
tr. Das, Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine baiſerliche Kabinettsorder, wonach den 
Offizierſtellvertretern, die während des Krieges 
eine Kompagnie ww. führen, die Disziplinar⸗ 
ſtrafgewalt eines Kompagnie⸗ uſw. Chefs ver⸗ 
liehen wird. 


Probinziatnachrichten. 


e Dt Krone, 3. Januar. ls Pfarr⸗ 
ſtelle.) Die jeii dem Juli vorigen Jahres ver 
waiſte Pfarrſtelle in Lüben, deren letzter In⸗ 
haber beim Baden ertrank, iſt nun dem Hilfs⸗ 
prediger Löihe aus Vandsburg übertragen worden. 
Zu der Pfarrſtelle gehören noch die Kirchen⸗ 
gemenden Appelwerder, Hohenſtein, Petznick und 
Prochnow. 

n Gonjawa, 1. Januat,. (Graufiger Selbſtmord. 
Vom Turme der katholiſchen Kirche in G. hat ji 
nach polniſchen Blättern ein gut gekleideter Main 
abgeſtürzt; als formloſe 1 mit zerſchmetter en 
Gliedern blieb ey auf dem Kirchhof liegen. Die 
Berjonalien des Verunglückten konnten infolge⸗ 
deſſen nicht mehr feſtgeſtellt werden. Es liegt 
zweifellos Selbmord vor. 

Schwarzenau, 28. Dezember. (Treibjagd.) Bei 
der vor Weihnachten auf den Feldern der Majo⸗ 
ratsherrſchaft Czerniejewo veranſtalteten Trelb⸗ 
jagd wurden rund 400 Haſen zur Strecke gebracht. 

g 99 8 15 31. Dezember. (Berſchredenes.) Ein 
großes Schadenfeuer brach in dem vormals Spitz⸗ 
ſchen Warenhauſe in der vergangenen Nacht aus. 
Beim Eingreijen der Feuerwehr hatte ſich das 


Feuer über den ganzen Laden ausgebveiket; die 
Waren ſind faſt gänzlich durch Feuer und Waſſer 


vornichtet worden. Eine zeitlang ſchwebten die 
Bewohner der oberen Stockwerke in Lebensgefahr; 
mittels Rettungsleitern und Sprungtücher konnen 
aber ſämtliche Perſonen in Sicherheit gebracht 
werden. Nach angeſtrengter Tätigkeit gelang es 
der Feuerwehr, den Brand 2 1 5 Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber Starczewski, der das 0 kurz 
vor Ausbruch des Krieges übernommen hatte, ſteht 
im Felde. — Auf Anordnung der Etappenkomman⸗ 
danlur wurden wegen geſetzwidrigen Verkaufs von 
Branntwein zwei Schanklokale geſchloſſen. Der 
Zapfenſtreich iſt für die Mannſchaften auf 9 Uhr 
und für die Unteroffiziere des hieſigen Etappen⸗ 
bezirkes auf 11 Uhr abends befohlen worden. — 
Eine blutige Meſſerſtecherei ſpielte ſich in der 
Grinerſtraße ab, wobei ein Arbeiter gefährliche 
ane erlitt. Der Hauptrowdy wulde ver⸗ 
aftet. 

Poſen, 31. Dezember. (Prinz Joachim von 
Preußen) iſt geſtern zu kurzem Aufenthalt in Poſen 
eingetroffen. 5 g 

Boien, 2. Januar. (Verbot einer polnijden 
Zeitung.) Die Militärbehörde verbot das weitere 
Erſcheinen der S5 Tageszeitung „Lech in 
Gneſen. Dem „Lech“ war ſchon einmal die Heraus⸗ 
gabe unterſagt, dann aber widerruflich geſtattet 
worden. 

Aus der Provinz Pojen, 31. Dezember. (Der 
frühere Landrat des Kreiſes Koſchmin, Ober⸗ 
vegierungsrat Dr. Witte,) hat ſich infolge eines 
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verſchont geblieben war, in Flammen aufgegangen. 
Kein Menſch wehrt der Lohe; wer hätte auch Zeit 
dazu? So entwickelt ſich eine gewaltige Feuers⸗ 
brunſt. Die aufjteigenden Flammengarben dienen 
uns als Orientierung über die Lage der Heerſtraße. 
Wir folgen dem Lauf der Schützengräben und haben 
ſo das Fanal bald im Rücken, bald uns zur Rechten, 
zur Linken und ſchließlich auch im Geſicht. 

Das Dach der Höhe war die Zitadelle der feind⸗ 
lichen Stellung. Ein breiter, ſanft gewölbter Raum, 
den die Schützengräben ringsum einſchloſſen. Hier 
ſtand, durch die Wölbung noch immer gegen Sicht 
gedeckt, die ſchwere Artillerie des Feindes. Von 
hier aus beſtreute ſie, nach ihrer Kampfweiſe, das 
geſamte Stellungsgebiet unſerer Truppen. Für die 
deutſche Artillerie iſt es Gefechtsgrundſatz, nur nach 
ſichtbaren oder doch einigermaßen zuverläſſig aus⸗ 
gemachten Zielen zu ſchießen, ihr Feuer auf dieſe 
zu vereinigen. Das Gegenteil gilt für Geſchoßver⸗ 
ſchwendung. Die ruſſiſche Artillerie verfährt anders. 
Natürlich verſchmäht auch fie ſichtbare Ziele keines⸗ 
wegs. Ganz im Gegenteil; fie ift ſogar für kleine 
und kleinſte Ziele dankbar, ja ſie verſagt ſich, wie 
bekannt, ſogar das Feuer auf einen einzelnen Mann 
nicht. Das iſt nicht etwa mangelndes Verſtändnis 
der ruſſiſchen Artillerie für das Weſen der eigenen 
Waffe, fondern ein wohlüberlegtes Syſtem, das 
ohne Zweifel manche Vorteile für ſich hat. Dagegen 
vereinigen die Ruſſen ihr Feuer nur ausnahmsweiſe 
auf ein Ziel, ſei es nun lohnend oder das Gegen⸗ 
teil, laſſen vielmehr, wenn nicht beſondere Gründe 
dagegen ſprechen, ihre Geſchütze auch innerhalb der 


Batterie nach verſchiedenen Richtungen hin und 


gegen verſchiedene Ziele zugleich in den Kampf 
treten, und wenn keine Ziele ſichtbar ſind, ſogar 
ganz aufs Geratewohl ins Gelände des Feindes 
hinein. Sie brauchen auf dieſe Weiſe mehr Zeit 
zur Niederkämpfung oder gar Vernichtung eines 
von ihnen in Angriff genommenen Zieles; ſie haben 
aber dafür den Vorteil, daß auf der Gegenſeite im 
ganzen Bereich des Schlachtfeldes kein Menſch ſich 
auch nur einen Augenblick für geſichert vor ihren 
Geſchoſſen hielte. Jedermann vom Diviſionär bis 
zur kleinſten Ordonnanz, ob in der vorderſten 
Kampflinie oder ganz hinten bei den Stäben, ob 


Hergleidens, das er ſich in Potsdam durch Aber⸗ 
arbeirung zugezogen hat, veranlaßt geſehen, feine 
Verfetzung in den Ruheſtand zu erbitten. er 
Abſchied iſt ihm allerhöchſt zum 1. Januar 1918 


bewilligt worden. 

Stettin, 2. Januar. (Wie verdient 
haben!) Das ſtellvertretende Generalkommando 
des 2. Armeekorps in Stettin erläßt folgende Be⸗ 

„Ein Fräulein Marie Sinſama 


de es 


un 
aus Stöwen, Kreis Naıdow, und ein Fräulein 
Käthe Hertel aus Zicker bei Zudar ba 
briefe an einen im Gefangenenlager Alrdamm bes 
findlichen Kriegsgeſangenen geſchrieben. Wegen 
dieſes bedauerlichen N von mangelndem 
Stolz und Nat onalbewußlſein werden die Namen 
der Briefſchreibeninnen hierdurch zur allgemeinen 
öffentlichen Kenntnis gebracht.“ 


113. Verluſtliſte. 


Musketier Otto Orgas⸗Thorn — ſchwer ver⸗ 
wundet (Infanter⸗e⸗Regiment Nr. 44); Reſerviſt 
Stanislaus Felski⸗Nawra, Kreis Thorn, — ver⸗ 
wundet (Infanterie⸗Kegiment Nr. 65); Musketien 
Stefan Kendzierski⸗Brzesczka, Kreis 2 
leicht verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 140); 
Jäger Robert Blank⸗Thom — fe.ht verwundet 
(Reſerve⸗Jägerbataillon Nr. PR Gefreiter Sigis⸗ 
mund Zubkowski⸗Schwirſen, Krei horn. — in 
Gefangenſchaft aß en ie Nr. 1); 
Kanonier Florian Wierchowsk⸗Culmſee, Kreis 
Thorn, — vermißt (6. Garde⸗Feldartillerie⸗Regt.). 
Infanterte⸗Regiment Nr. 61, Thorn. 

0 5. Kompagnie: — 

Leutnant d. R. Enke — tot; Offizierſtellver⸗ 
treter Wilhelm Spethmann — leicht verwundet; 
Vizefeldwebel Hans Raszek — leicht verwundet; 
Unteroffizier Hermann Knoop — ſchwer vers 
wundet; Unteroffizier Hermann Haverkamp — 
leicht verwundet; Unteroffizier Wilhelm Tingel⸗ 
hoff — lot; Unteroffizier Johann Meller — ſchwer 
verwundet; Anteroffizier Andreas Jakubowski — 
ihwer verwundel; Unteroffizier d. R. Hermann 
Holzbauer — tot; Unteroffizier d. R. Heinrich 
Kruſe — ER verwundet: Unteroffizier d. R. 
Raimund Tamm — tot; Unteroffizier d. R. Joſef 
Reichert — tot. 

6. Kompagnie: 

Leutnant Werner Plume — leicht verwundet; 
Unteroffizier Wilhelm Schwarz — tot; AUnter⸗ 
offizier Fritz Knaak — ſchwer verwundet; Anter⸗ 
offizier Karl Pöhle — le. cht verwundet. 

7. Kompagnie: 

Vizefeldwebel Walter Brandenburg — ſchwer 
verwundet; Anteroffizier d. R. Johannes Klym⸗ 
czyl — leicht verwundet. 

a 8. Kompagnie: 

Offizierſtellvertreter Lun tot; Fähnrich 
König — tot; Unteroffizier Schwarz — lelcht ver 
wundet; Anteroffizier Bock — tot; e 
Potratz — leicht verwundet; Unteroffizier re 
dick — ſchwer verwundet; Unteroffizier Raub — 
ſchwer verwundet; e Sygulla — leicht 
verwundet; Unteroffizier d. R. Kaminski — leicht 
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verwundet. 
bende d rode Nieſen . e 
Feldwebel d. R. Broder Nieſen — ſchwer vers 
wundet. 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 
Grenadier Emil Wittwer⸗Thorn — bisher ver 
mißt, verwundet (Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 201), 


114. verluſtlite. 


Bataillonsarzt Dr. Erwin Grubel⸗Culmſee, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet, bei der Truppe 
(Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 9); Wehrmann Stanis⸗ 
klaus Grabowski⸗Thorn — leicht verwundet (Inf.⸗ 
Regt. Nr. 84); Musketier Jakob Bryski⸗Stemon, 
Kreis Thorn, — tot (Regiment wie vor); Wehr 
mann Hermann Schulz Groß Rogau Kreis Thorn, 
— vermißt (Inf⸗Regt. Nr. 172); Musketier Rob. 
Zierpialtomsli-Moder, Kreis Thorn. — 18 
verwundet (Inf. Regt. Nr. 176); Gefreiter Max 


in Sicht des Feindes oder ihm unſichtbar, weiß, daß 
in jedem beliebigen Augenblick ein Schrapnell über 
ihm platzen, eine Granate neben ihm in die Dich⸗ 
tung oder in den Boden fahren kann. Auch in einer 
Armee von Helden erzeugt die nie auch nur für 
Minuten voll ausgeſchaltete Gefahr bei der langen 
Dauer der Kämpfe ſchließlich eine gewiſſe Nervoſi⸗ 
tät, die herbeizuführen die ruſſiſche Artillerie als 
eine ihrer Aufgaben anſieht. Dem Verfahren ge⸗ 
mäß bleiben die Spuren der beiderſeitigen Be⸗ 
feuerungsweile auf dem Schlachtfeld zurück. In 
den deutſchen Stellungen, wie wir ſie neulich ge⸗ 
ſehen und heute abermals durchfahren haben, ſieht 
man, über das ganze Gelände verteilt, die Trichter 
geplatzter Granaten. Sie verteilen ſich über Wäl⸗ 
der und freies Feld, über Straßen und Gehöfte 
ziemlich gleichmäßig; nur ausnahmsweiſe ſieht man, 
3. B. hinter einer Batterie, daß dort mehr Geſchoſſe 
niedergegangen ſind, als anderwärts. Dieſe gleich⸗ 
mäßige Verteilung der Trichter über das ganze Ge⸗ 
lände tritt in den eroberten ruſſiſchen Stellungen 
weniger hervor. Dagegen find dort z. B. längs der 
Schützengräben und auf ihnen Schuß für Schuß. 
Stellt man ſich vor, daß hier mit Verzögerungs⸗ 
zünder geſchoſſen worden iſt, ſo muß die Wirkung 
den Schilderungen der Gefangenen gemäß in der 
Tat grauenvoll geweſen ſein. Das Geſchoß fliegt 
dann nicht ſofort beim Aufſchlag auseinander, wühlt 
fh vielmehr erſt ordentlich in die Deckung ein oder 
gar durch fie hindurch. Der Gegner atmet auf. 
Gott ſei Dank, es war ein Blindgänger! Doch 
nein! Ein paar Sekunden, lang genug, um die 
Hoffnung auf Vorüberziehen der Gefahr, zu kurz, 
um irgend jemand ein Entweichen zu geſtatten, und 
mit betäubendem Krachen zerſpringt die Granate 
in zahlloſe Bruchſtücke — nicht etwa nur in ein 
paar Scherben, wie die der Ruſſen meiſt. Bei der 
Verwendung des Verzögerungszünders tritt beim 
Gegner zu den erhöhten Verluſten eine Steigerung 
der Wirkung auf die Nerven der Überlebenden, die 
nicht gering anzuschlagen ift. 

Selbſt auf Höhe 260 tritt dieſes Bepflanzen der 
einzelnen Deckungen mit Granaten deutlich hervor, 
obgleich fie dort mehrfach aufeinander folgten und 

obgleich hiernach imgrunde die ganze Höhe ein 


— 
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Andruſchkiewicz⸗Thorn — vermißt (Landitumme- 
Bataillon Braunsberg 2). 
Landwehr⸗Infante. ie⸗Regiment Nr. 5, 
Urandengz, Thorn. 
1. Bataillon. 
2. Kompagnie: 

Leutnant d. L. Motz — verwundet; Vizefeld⸗ 
webel Müller II — verwundet; Unteroffizier 
Hoffmann — verwundet. 

3. Kompagnie: 

Oberleutnant Hopf — verwundet. 

4. Kompagnie: 

Vizefeldwebel Proſt — verwundet. 

2. Bataillon. 
7. Kompagnie: 

Vizefeldwebel Wenzelewski — tot. 

Kompagnie: 
Unteroffizier Ruch — leicht verwundet. 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Danzig. 
3. Bataillon. s 
Leutnant und Adjutant Otto Molling (Stab) 
— verwundet. 


10. n eee 
Unteroffizier Rich. Mandey — tot; Anter⸗ 
offizier Joſef Malz — verwundet; Anteroffizier 
Karl Isler — verwundet. 2 
11. OLE ! 
Feldwebelleutnant ilh. Grelling — ver 


wWundet. 
12. Kompagnie: 
Unteroffizier Bruno Ströegewski — verwundet. 


w 


115. Dertuftlifte, 


Reſerviſt Leo Makowski⸗Thorn — TG 1 
wundet (Infanterbe⸗Regiment Nr. 150); Weinen 
Johann Ekzielski⸗Mortſchin, Kreis Thorn, — ſeinen 
Wunden erlegen (Infanterie-Regiment Nr. 166). 

Fußastillerie⸗Regiment Ne. 11, Thorn. 


atterie: 

Beutnant d. R. Rahn — leicht verwundet; 
Sergeant Er 9 — ſchwer verwundet; San. 
Unteroffizier Johann Kluth — ſchwer verwundet; 
untere e ans Immer — ſchwer verwundet; 
Unterof 


1055 Walter Groeger⸗Thorn — leicht ver⸗ 


Battenie: 

Unteroffizier Paul Perl — ſchwer verwundet. 
Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, Thorn. 
3. Batterie: 

Fahnenjunker, Unteroffizier Rolf Urbach — 
leicht verwundet; Unteroffizier Karl Albınus — 
leicht verwundet. Ä 


Wer | Brotgetreide verfüttert, 


verſündigt ſich am Vaterlande 


und macht ſich ſtrafbar. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Januan 1912 Aufnahme 
von Neumexiko in die fordamerikaniſche Union. 
1911 + Abd⸗ul⸗Ahad⸗Khan, Emir von Buchara. 
1910 + Profeſſor Duyffbe, bekannder Hiſtorienmaler. 
1909 f Dr. Bevers, holländiſcher Minijter. 1908 
Gefecht bei Duurdrift in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
1905 7 Freiin von Brakel. bekannte Romanſchrift⸗ 
ſtellerin. 1903 F Praxedes Mateo Sergaſto, ehe⸗ 
maliger ſpaniſcher Min ſterpräſident. 1901 7 Groß⸗ 
gern Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar. 1884 
7 Eduard Lasker, deutſcher liberaler Parlamen⸗ 
tarier. 1871 Beginn des deulſchen Bombardements 
gegen jümtlihe Pariſer Forts. — Kapitulation 
der Feſtung Rocroi. 1858 f Joſef Graf Radetzty, 


dankbares Ziel war. Von der Höhe aus zogen ſich 
die Gräben hinunter in die Senkung, links nach 
dem zweiten Stützpunkt, dem Wald, rechts nach der 
Fortſetzung der dortigen Stellung hin. Das 
Schlachtfeld war bei unſerer Ankunft bereits in der 
Aufräumung begriffen. Zahlreiche Kommandos 
waren zu dieſem Zwecke an der Arbeit. Die Toten 
waren, von vereinzelten Ruſſen abgeſehen, bereits 
beitattet. Was noch herum lag, waren die Kadaver 
von Pferden und was der Feind bei ſeinem Abzug 
zurückgelaſſen hatte. Das Charakteriſtiſche waren 
vor allen Dingen die vielen Gewehre, ferner die 
Unmaſſen von Infanterie⸗Munition, die zurückge⸗ 
blieben waren. Die Aufſchüttung und der Boden 
hinter den Schützengräben war beſät damit; in 
kleinen Haufen einzeln, im Rahmen, in Päckchen, 
in wohlgefüllten Patronengürteln und Taſchen, 
endlich in den großen Blechkartons der Fabrik⸗ 
packung konnten ſie allenthalben in nahezu beliebi⸗ 
gen Mengen aufgeleſen werden. Was denn auch 
gewiſſenhaft geſchieht. Denn unſere Kriegführung 
hat für dieſen Teil der Beute recht gute Verwen⸗ 
dung, da uns die Ruſſen vonzeit zuzeit, wie es auch 
bei Nowoſolna geſchehen iſt, einen kleinen Poſten 
ihrer auf dasjelbe Geſchoß geeichter Maſchinenge⸗ 
wehre zu überlaſſen pflegen. Die Preisgabe ihrer 
Waffen, namentlich aber ihrer Munition in dieſem 


3 Kriegsdienst, der 


Fler vor 


m für Die 


der Sieger von Cuſtozza. 1797 Ernſt Vogel von 
Fallenſtein, der Sieger von Langenſalza. 1762 7 
Kaiſerin Eliſabeth von Rußland, die Gegnerin 
Friedrichs des Großen. 1598 7 Sir Francois Drake, 
der Einführer der Kartoffel in Europa. 1589 7 
Katharina von Medici, Gemahlin Heinrichs II. 
von des uh 1477 Schlacht bei Nancy, Tod 
Karls des Kühnen. 


Thorn, 4. Januar 1915. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: j 5 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breileſtraße 35: Frau Stadtrat Hellmoldt en 
Kopfſchützer, Bäckermeiſter Wegner, durch Frau 
Sanitätsrat Gimkiewicz, für 5 Mark Semmeln, 
Schleſier und Milchbrote, Richard Thomas 1 Kite 
u 100 Dutzend 5 für den Hauptbahn⸗ 
hof und für die Lazarette ebenfalls Kiſten zu 
100 Dutzend, Ungenannt für Sprachreinigung 


— (Deutſch ſchreiben !) Vom ſtellvertr. 1,60 Mark 


Generallommando des 7. Aumeekorps iſt folgende 
Mitieilung ergangen: „Es iſt aufgefallen, daß von 
den Briefen, die an Deutjde Kriegs: 
gefangene in Frankreich oder Eng- 
land gerichtet ſind, eine ſehr erhebliche Zahl in 
jranzöſiſcher bezw. engliſcher Sprache verfaßt find. 
Dabei iſt der Stil bisweilen derartig, daß man 
merkt. welche Mühe es den Abſendern gemacht hat, 
ich in der fremden Sprache verſtändlich zu machen. 
Dagegen ſind die Briefe, die an franzöſiſche und 
engliſche Kriegsgefangene in Deutſchland gelangen, 
durchweg in der Sprache der Empfänger verfaßt. 
Deulſch zu ſchreiben fällt keinem Franzoſen oder 
Engländer ein. Warum ſtehen wir ihnen nn im 
Gebrauch der Mutterſprache nach? Im Intereſſe 
unjeres nationalen Gefühls wäre es höchſt wün⸗ 
ichenswert, daß an deutſche Gefangene im feind⸗ 
lichen Auslande nur deutſch geſchrieb wird. Eine 
Zurückweiſung deutſch verfaßter Briefe ſeitens der 
e ac Behörden findet, ſoweit bekannt, auch 
nichl ſtatt. 


— (Kriegsanleihe.) Bei der Reichsbank 
iſt darüber Klage geführt worden, daß die Zu⸗ 
teilung von Kricgsanleihe in großen Stücken 
den Zeichnern Unbequcmlichteiten bereite. Es iſt 
deshalb in Ausſicht genommen, anſtelle einer An⸗ 
zahl von Stücken zu 100 000 und 50 000 Mark 
kleinere Abſchnitte herſtellen zu laſſen. 
Die Beier von Zwiſchenſcheinen zu 100 000 und 
50 000 Mark, denen daran gelegen iſt, beim Am⸗ 
tauſch in endgiltige Stücke kleinere Abſchnitte zu 
erhalten, können daher noch auf Berückſichtigung 
ihrer Wünſche rechnen, wenn fie dieſe baldegſt bei 
ihrer Reichsbankanſtalt vorbringen. 

— (Wertbriefe nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen) und den ſonſt in der bei den Poſt⸗ 
anſtalten aushängenden Bekannemachung Nr. 1 be⸗ 
zeichteten deu⸗ſchen Grenzgebieten werden von Pol 
ab bei allen Poſtämtern (nicht auch dt 
agenturen) zur Poſtbeförderung angenommen. Sie 
find bei den Poſtämtern offen vorzulegen und dort 
nach Prüfung des Inhalts durch den Beamten in 
deſſen Gegenwart von dem Abſender zu verſchließen. 


— (Gedächtnistafel für gefallene 
Lehrer.) Der preußiſche Unterrich.sminijter be 
abſich igt, eine Gedächen tafel aller im Schuld. eaſt 
ſtehenden Perſonen, die im Kriege gefallen oder 
hren Wunden oder Krankheiten erlegen ſind, zus 
ſammenzuſtellen. Die Kreisſchulinſpektoren ſind 
deshalb zur Berichterſtattung aufgefordert worden. 


Es joll u. a. . ode werden: die Stellung im 


1 ene 1 566 9 
zeichnungen der Gefallene erhalten „ob und wo 
Ben Feinde gefallen oder ob an Wunden 
oder an Krankheiten und wo er geſtorben iſt. 


Dieſe Gedächtnistafel ſoll amtlich im „Zentralblatt 


geſamte Unterr.hisverwal.ung“ ver⸗ 


öffentlicht werden. 


— (Eine Reichswollwoche) iſt für die 


Zeit vom 18. bis 24. Januar vom „Kriegsausſchuß 
für warme Unterkleidung“ in die Wege geleitet. 
In einer Sitzung in Berlin wurden Vorſchläge 
über die Abholung der Sachen aus den Häuſern, 
über ihre Zurich ung und Verarbeitung zu Decken, 
Weſten, Unterkleidern und ähnlichem, ſowie über 
die finanzielle 4 der Angelegenheit er⸗ 
örtert. Es joll nicht nur Wolle, ſondern auch Baum⸗ 
wolle und Tuch eingeſammelt und entſprechend ver⸗ 
arbeitet werden. Durch Verſendung an die betei⸗ 
ligten Stellen werden Probeſtücke von Decken, die 
aus umgearbeiteten Woll⸗ und Tuchſtücken Berger 
ſtellt find, in weiten Kreiſen bekannt gemacht und 
außerdem Abbildungen folcher Erzeugniſſe ver⸗ 
öffentlicht werden. 

— nein ten ge 


lichen Ente den Hals umzudrehen: auch das angeb- 
liche Nichtvorhandenſein einer ruſſiſchen Feldpoſt 
iſt fauler Zauber. Nuſſiſche Feldpoſtbriefe und 
Feldpoſtkarten ſind in Menge zurückgeblieben. Man 
fieht oft genug, wo einer im Schützengraben noch 
des Abends vor dem nächtlichen Aufbruch ſeine 
Briefe durchgeſehen hat. Er hat ſie neben ſich ge⸗ 
legt, und dann ſind ſie liegen geblieben. Man 
nimmt ſie in die Hand und ſucht vergeblich zu er⸗ 
raten, was der Bogen, der lang vollgeſchrieben iſt, 
in fremder, unverſtändlicher Schrift, ſeinem Ems 
pfänger geweſen fein mag. Im allgemeinen denken 
kann man ſich's ja, wenn man ſelbſt Feldpoſtbriefe 
ſchreibt und ſich bangt, ob und wie ſie wohl den 
Adreſſaten erreichen mögen! Hier iſt, wie ich müh⸗ 
ſam entziffere, ein Brief aus Kiew, da einer, von 
Frauenhand, aus Krasnojarsk. Denen, die ſie 
ſchrieben, mag auch weich und bang ums Herz ge⸗ 
weſen ſein. Doch fort mit den ſentimentalen Ge⸗ 
danken! Die Schriftſtücke zeigen durchweg den 
gleichmäßigen, gewandten Federzug gebildeter 
Leute. Der ungebildete ruſſiſche Soldat ſcheint aus 
guten Gründen Briefe weder zu empfangen, noch 
zu verſenden. Alle Briefumſchläge und Karten 
zeigen in aller Deutlichkeit Korps, Divifion und 


Regiment des Empfängers. Selbſt wenn es keine 


ruſſiſchen Überläufer und Gefangenen, feine liegen⸗ 


Mark. 

Sammelſtelle bei Frau Oberbürge.meilter Haile, 
Brombergerſtraße 36: Firma Lanz⸗Mannheim 
300 Mark, Ungenannt 10 Mark, Frau Hübner 
10 Mark, Sodtke 200 Pfannkuchen, Wollſachen: von 

rau Neitzert⸗Wiesbaden, Frau Haſſelbach⸗Wies⸗ 
aden, Frau März, Frau Görtz, Frl. Ihm⸗Malnz. 


Mannigfattiges. 


(Todesurteil gegen einen engli⸗ 
chen Kriegsgefangenen.) Der tätliche 
igriff eines engliſchen Kriegsgefangenen im 
Döberiger Gefangenenlager beſchäftigte am 
Dienstag das Oberkriegsgericht des 
Gardekorps in der Berüfungsinſtanz. 
Der Kriegsgefangene Lonsdale war wegen eines 
von ihm begangenen Angriffs auf einen Vorge⸗ 
ſetzten, einen Landſturmmann, zu dem geſetzlich 
niedrigſten 5 von zehn Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Der Vorgang, welcher der An⸗ 
klage zugrunde liegt, hat ſich am 9. November im 
Gefangenenlager in Döberitz abgeſpielt. Die Eng⸗ 
länder zeigten morgens beim Trompetenſignal, das 
den Aufbruch jur üblichen Tagesarbeit bildet, 
wenig Luſt, Folge zu leiſten. Es wurden daher 
auch diejenigen Zelte, deren Inſaſſen an dieſem 
zu: eigentlich nicht zu arbeiten brauchten, auf Bes 
ehl des überwachenden Feldwebels geräumt. Der 
ugeklagte lag in Zelt 5, das etwa 250 Kriegsge⸗ 
fangene beherbergt. Durch laute Rufe wurden die 
Inſaſſen aufgefordert, ſich zu erheben und anzu⸗ 
treten. Es wurden den überwachenden Landſturm⸗ 
leuten jedoch höhniſche Redensarten zugerufen, und 
vicle Je ſchützten Krankheiten vor. Der 
Angeklagte benahm ſich dann ſehr widerſpenſtig. 
Er ſtellte ſich vor einen der Landſturmleute mit ges 
ballter Fauſt hin und verſetzte ihm im nächſten 
Augenblick einen Saufiftoß gegen die Bruſt. Ein 
zweiter Schlag, der nach dem ir geführt war, 
ging fehl. Durch Säbelhiebe mußte der Angreifer 
zur Vernunft gebracht werden. Vor Gericht gab 
der Angeklagte den Tatbeſtand zu und wurde zu der 
erwähnten Strafe verurteilt. Hiergegen hat der 
Gerichtsherr Berufung eingelegt. Der Verhand⸗ 
lungsleiter Geheimer und Oberkriegsgerichtsrat 
Dr. Böder verkündete nach längerer Beratung fol⸗ 
genden Urteilsſpruch: Auf die Berufung des Ger 
kichtsherrn wird das kriegsgerichtliche Urteil hin⸗ 
ſichtlich des Strafmaßes aufgehoben. Der Ange⸗ 
klagte wird wegen tätlichen Angriffs gegen einen 
Vorgeſezten vor verſammelter Mannſchaft, im 
Dienſte und im Felde, zum Tode verurteilt. 
In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, 
daß das Berufungsgericht im Gegenſatz zum Kriegs⸗ 
gericht den Fall nicht als einen minder ſchweren, 
ſondern als einen ſchweren Fall des tätlichen An⸗ 
Elfe begangen im Felde, angejehen habe. Der 
all liege auch derart, daß das Gericht zu der ber⸗ 
zeugung kam, daß die Todesſtrafe habe eintreten 
müſſen. Gerade bei den 1s in beten Muß ener⸗ 
giſch vorgegangen werden. Es iſt bekannt, daß be⸗ 
onders die engliſchen Kriegsgefangenen zur Reni⸗ 
auf neigen, und daß gerade an jenem Tage eine 


aufſäſſige Stimmung im Zelt 5 herrſchte. Der Ans 
geklagte iſt zweimal durch Zurufe gewarnt worden, 
und wenn er trotzdem zu Angriffen überging, ſo 
muß das Gericht annehmen, daß er aus voller Über: 


‚gung ge andelt hat. Für das Gericht lag daher 
fh nlaß vor, einen minder ſchweren Fall anzu⸗ 
en. 


ritt dieſer 2 5 aber ein, ſo kann nach 
dem Geſetz nur auf Todesſtrafe erkannt werden. 
Auch der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat 
Dr. Kohler, hatte die Todesstrafe beantragt. 


Berliner Börſe. 
Die von den Kriegsſchauplätzen vorliegenden günſtigen 
Nachrichten regten die Unternehmungsluſt von neuem an. 


— —— men en 
Eindruck des Geſchehens und in der Anknüpfung an 
die perſönlichen Beziehungsmomente zum perſön⸗ 
lichen Erlebnis geworden iſt. Das wird bei den Er⸗ 
eigniſſen dieſes Krieges ſchwerlich in ähnlicher 
Friſche der Fall ſein. Nachholen läßt ſich das jetzt 
etwa Verſäumte ſpäter, alſo nach dem Kriege, nicht 
in einer Zeit, in der das Aktuelle mehr wie je 
Trumpf iſt. Zum mindeſten nicht bei den Maſſen; 
auf die aber kommt es hier an, in Rückſicht auf die 
nächſte, namentlich aber auf die fernere Zukunft. 
Der Boden hinter den ruſſiſchen Schützengräben 
verrät durch ſchwer zu übergehende Spuren, daß die 
Verdauung ihrer Verteidiger bemerkenswert gut 
war, daß ſie vorwiegend von vegetabiliſcher Koſt 
gelebt haben müſſen und daß man bei ihnen auf 
Hygiene nicht viel Wert gelegt hat. Ich wage nicht 
mehr anzudeuten. Der Aufenthalt in den Gräben 
muß aber für die Dauer furchtbar geweſen ſein. 
Die Toten ſind von unſeren Aufräumungskom⸗ 
mandos zumteil in den Gräben ſelbſt zur Erde be⸗ 
ſtattet worden. Auch deutſche Kameraden waren 
von den verſchiedenen Sturmangriffen aus der letz⸗ 
ten Zeit vor dem Fall der Stellung her leider ge⸗ 
nug unter ihnen. Die Höhe ſelbſt trägt beſonders 
viele Einzelgräber, daneben mehr wie ein Maſſen⸗ 
grab. Ganz oben ſteht eine eroberte 15 Zentimeter⸗ 
Ningkanone, der Stolz der Sieger. Ihr Rohr an 


Umfange zeigt die moraliſche Verfaſſung, in der die gebliebenen Karren und Ausrüftungsitüde mit der der Mündung hat eine ſchwere Wunde, die Wir⸗ 
geſchlagene ruſſiſche Truppe abgezogen fein muß. Zugehörigkeits bezeichnung gäbe, tauſend andere kung eines deutſchen Haubitzgeſchoſſes. Ein paar 
Wenn ſie überall von Wyszograd bis hinunter nach kleine Anhaltsmittel würden uns, wie z. B. dieſe Schritt von dem Geſchütz liegt ein neues Grab. Die 
Czenſtochau auf der von ihr preisgegebenen langen Briefe, erkennen laſſen, gegen wen wir gefochten Mannſchaften, die mit dem Spaten ihren gebliebe⸗ 


Linie auch nur annähernd ähnlich große Mengen 
an Gewehrpatronen hinter ſich gelaſſen hat, ſo mag 
der ruſſiſche Kriegsminiſter immerhin einiges Kopf⸗ 
zerbrechen haben, woher er Erſatz beſchaffen ſoll. | 
Neben Gewehren — Gewehren mit feſtem Bajo⸗ 
nett, wie wir es 1870 hatten — und Munition 
finden ſich zahlreiche Ruckſäcke mit den kleinen Hab⸗ 
feligleiten des ruſſiſchen Feldſoldaten, recht ſchäbige 
Torniſter, Trink⸗ und Eßgeſchirr, Kochbecher, Gür⸗ 
tel, Mützen — kurz, Ausrüftungsftüde aller Art. 
Auch viel Kommißbrot liegt am Boden, ſteckt auch 
N den Ruckſäcken: mit der Legende von der mangel⸗ 
ten Verſorgung der Ruſſen mit Nahrungsmitteln 
t es nichts. Um gleich noch einer zweiten, ähn⸗ 


haben und noch fechten. 


Tatſächlich beſteht denn auch in dieſer Beziehung 


kaum je der leiſeſte Zweifel, bei uns nicht, und, ob⸗ 
gleich bei uns nicht alles ebenſo iſt wie drüben, 
beim Gegner wohl auch nicht. Wir brauchen nicht 
die Zeitungen des Gegners, der Gegner nicht 
unſere, um es zu erfahren. Mit Truppenbewegun⸗ 
gen und Truppenverſchiebungen iſt es ja etwas 
anderes, — nicht nur beim erſten Aufmarſch. Die 
Haltung von Nation und Truppe in unſerem Kriege 
iſt in ihrem beſten Teil das Ergebnis der Erinne⸗ 
rung an 1864, 1866, 1870/71. Was fein Heer da⸗ 
mals erlebt hat, iſt dem Volk unvergeßlich geblie⸗ 
ben, weil es den Maſſen unter dem unmittelbaren 


nen Kameraden den letzten Liebesdienſt erwieſen 
haben, gehen eben weiter. „Ein Unteroffizier vom 
Infanterie⸗Regiment“ lieſt man auf dem kleinen 
Kreuz, das es trägt. Zu Häupten des Grabes liegt 
der Helm des Armen; zu ſeinen Füßen, auf dem 
feuchten Lehmboden, und ſelbſt hinlänglich durch⸗ 
weicht, ein zerleſenes Neues Teſtament. Der Tote 
hat es bei ſich gehabt, und pietätvolles Empfinden 
des Beſtattungskommandos hat es ihm auf den 
Hügel gelegt. Ich überlege, ob ich es nicht beſſer 
an mich nehmen und den Angehörigen überſenden 
ſoll. Aber wie den Namen des Toten erfahren? 
Das Beſtattungskommando weiß ihn nicht. So mag 
es an ſeiner Stätte bleiben. 


Weſentlich trug für die günſtige Auffaſſung des Geſchäfts⸗ 
| A die Taſſache bel, daß die Einnahmen der Preußiſchen 
Eirnvahnnerwaikung des Krieges von Monat zu Monat 
ſich geſteigert haben. ie ſtärkere Geldfiu ſigteit und das 
ftärfer vorhandene Anlagebedül fuls bewirkten, daß bei größeren 
Umſätzen die Kriegsauleihe und Schatzauweiſungen die hochſten 
bisherigen Kurſe erreichten, wodurch auch die anderen Anleihe ⸗ 
werle mit gezogen wurden. In Induſirlewerten ſetzte ſich 
die fefte Tendenz der letzten Tage ſort. Wieder waren es 
die Kriegsmalerial fabrizierenden Geſellſchaſten, die ihren 
Kursſtand weiter zu erhöhen vermochten. Hier find es 
namennich Daimler, Rheinnietall, Ludwig Loewe, Genſchow, 
Köln⸗Roliweiler Pulver und Phönig. Geld bleibt nach Ueber 
wiöndung des Quartals, zu welchem ſich die Banken reichlich 
gerüttet batten, ſiark angeboten. Die Leihſätze verfolgen 
fintende Tendenz. Täglich Geld 4 Prozent, Privatdistong 
4 Prozent. 
.— e — t. Ym— — — 


Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amilicher Bericht der Dlrekllon 
Berlin, 2. Januar. 
Zum Verkauf ſtanden: 4103 Rinder, darunter 1369 Bullen 
683 Ochſen, 2051 Kühe und Färſen, 1411 Kälber, 5613 Schafe, 
13 356 Schweine. I 


Lebend» Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner E gewicht 
Ninder: I | 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (ungeſocht . » 57-69 98—103 
b) Weidemaflochen. — — 
o) vollſleiſchige, ausgemäftele, im Aller. 

von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäftele 

und ältere ausgemäſlele . . 51-55 | 98-106 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 

Hührte innerer 8 42-48 | 79-91 
N gering genäyrte jeden Allers — — 

Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachlwer les ] 51—54 388-93 
b) vollſleiſchige ſüng ere 47-51 84-91 
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genührte ältere 42-46 79—87 
d) gering genährte — — 
3. ärſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes 52-55 81—92 
b) vollſleiſch. auegemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtmerles bis zu 7 Jahren. „| 49-50 | 86-88 


e) ältere ausyemäftete Kühe u. wenig gut 


entwillelte jüngere Kühe und Färſen | 44—48 80—87 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 38—4372—81 
e) gering 2 30-35 | 64—75 

172—74 


3. Gering gen. Jungvieh (Geller) 12642 
Kälber: 


a) Doppellender feinfter Maſt « — 
b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 
c) mittlere Mast- und bee Saugfälber 


d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54-60 | 95-105 

e) geringe Saugfälber © 0 0“ . „| 42-52 | 76-95 
Schafe: 

4. Stallmaſtſchaſe: 

a) Diafllänmer u. jüngere Maſthammel] 55—57 110—114 


b) ältere Maſthaummel, geringere Maſt⸗ 
lümmer und gut genäyrte junge 
She 8 59-54 100—108 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
. 
B. Weidemaſiſchaſe: 
a) Ma lämmer : „ 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
S ih weine: 


a) Fellſchweine über 3 Zir. Lebendgew. | 70-72 8890 
b) voltjleildjige der ſeineren Naſſen und 

deren Kreuzungen von 230 —300 Pfd. 

Lebend 8 68—70 85-88 
6) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200 - 240 Pfd. 

Lebendge wich! :1 66-69 | 82-86 
d) vollſteiſchige Schweine von 160—200 

Piund Lebend gewicht 62-66 78—85 
e) vollſteiſchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebendge wicht. 59—62 74—78 
) Sauen 4 61-62 76—78 


Marktverlauf: Rindergeſchäft glatt. Kälberhandel glatt. 
Schaſe lebhaft. Schwememarkt lebhaft, ſchnell geräumt. Von 
den Rindern ſtanden 3004 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


Graudenz, 2. Januar. Getreidebericht der Grau⸗ 
denzer Markltommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerfie, 
Buttergerjie, Hafer werden nach minifterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert, — Erbſen, Koch⸗ 650 
bis 700 Mk., Jutler⸗ —, Mk. per 1000 Kilogr. Eß kartoffeln 
5.50 6,59 Mk. Heu 8,99—9, 00 Mk. Richiſtroh 6,50— 7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—5,50 Mt. per 100 Kilogramm. 


Welter⸗Uleberſicht 


der Veuiſchen Seewarte. E 
Hamburg, 4. Januar. 


= — 
Name 52 3 8 8 8 e 
* = = iz 
rd s2|33 Delter 155) der lehien 
inngeftation 3 ae 5° 21 Stunden 


Borkum 740,50 Schnee zieml. heiter 
Hamburg 742 2 050 bededt zieml. heiter 
Swinemind. 749,610 bedeckt vorw. heiter 
Meuſadrwaſſer 752,0 OSD bedeckt vorw. heiter 
D.nzig - . — — — 
Königsberg 754.9 OSD Schnee vorw. heiter 
Memel 257,4 S0  |halb ved. vorw. heiter 
Metz 141,8 bededit zieml. heiter 
Hannover 141.0 bedeckt vorw. heiter 
Mandeburg 741.00 bedeit vorw. heiter 
Berlin 742,70 bedeckt ziemt. heiter 
Dresden 739,7 — bedeckt vorw. heiter 
Bromberg ?48.018 bedeckt vorw. heiler 
Breslau 748, [So bededt zieml. heiter 


Oruntfurt M. 741, 1/6 Dunſt ziemil. heiter 


Kurlsruhe 742,0 WENMW |bededt zieml. heiter 
Münden 1585 Schnee vorw. heiter 
Prag 740,4 O Regen zieml. heiter 
Wien 4% SS Regen meiſt bewölkt 
Krakau 240,7 RO bedeckt zteml. heiter 
Lemberg — — — = 


Hermanntart| — — = 
meiſt bewölkt 


Blülſingen 737.9 S wolkig 

Kopenhagen 747,8 Sd bedeckt zleml. heiter 
Siodholm 457,00Sd Regen vorw. heiter 
Narlſtud 751,30 SO |bedeti vorw heller 
Hupurunda 1763,85 bedeckt vorw. heiter 
Archangel — — — 5 — 
Biarritz — — — — 
Rom — = — = 

Wetteranfage 


(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
VBorausſichtliche Witlerung für Dienstag den 5. Januar: 
milde, zeitweiſe Niederſchläge. 
nn] 
Gerugefehene Liebesgaben. Liebesgaben! f 
ſchönes Wort — — und 5 wie wird der Begriff er 
ſelben oft verwechſelt, häufig mißbraucht und gar manches 
mal falſch verſtanden! Die undenkbarſten und — — 
unpraktiſchſten Dinge müſſen dieſen Namen tragen und 
wandern hinaus ins Feld, mit der Abſicht, zu erfreuen 
und zu nützen, mit der Wirkung aber, als wertlos zu 
gelten und unbenutzt — — abgelegt zu werden. Wer 
ie jetzt, wo es draußen rauh und kalt iſt, eine wirk⸗ 
liche Liebesgabe ſtiften will, lege dem Feldpoſtbrief ſtets 
ein Paket „Kaiſer's Bruſt⸗Caramellen“ mit den 3 Taunes 
bei. Er erfreut damit, ſtiſtet Nutzen und trägt Sorge, 
daß Erkältungen, Huſt en, Heiſerkeit und Katarrhe ſeinem 
Angehörigen fern bleiben. 


Bekanntmachung. 
Allfgrund des § 1 der Verordnung des Bundes⸗ 


rats vom 19. Dezember 1914 über das Vermiſchen 
von Kleie mit anderen Gegenſtänden (Reichsgeſetzblatt 


Seite 534) beſtimmen wir, daß Roggen⸗ oder 

Weizenkleie, die mit Melaſſe oder Zucker ver⸗ 

miſcht iſt, in den Verkehr gebracht werden darf. 
Berlin den 23. Dezember 1914. f 


der Minifter für ‚Jandel und Gewerbe. 


gez. Dr. Göppert. 


dor Minifter für Wanda, Iomänen und Forſten. 


Be Raser: 
der Minister des Innern. 
gez. (ünterſcheity. 


Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung als 
Beauftragte des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums (Reichs⸗ 


militärfisk us) zu Berlin wird ermächtigt, die Beſitzer von Roggen, EM 


Weizen, Gerſte oder Hafer aufzufordern, ihr beſtimmte Mengen 
auch an ungedroſchenem Getreide, das ſich in Preußen befindet, 
zu überlaſſen. Die Zentralſtelle wird durch jeden ihrer Geſchäfts⸗ 
führer: Oekonomierat Burckhardt und Bankdirektor Hartmann 
vertreten. Eine ſolche Aufforderung hat gemäß § 2, Abf. 2 des 
Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der 
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 516) die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr 
betroffenen Gegenſtände nichtig ſind; den rechtsgeſchäftlichen Ver⸗ 
fügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs⸗ 


vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Die Aufforderung 


wird unwirkſam, wenn ſie nicht binnen einer Woche, nachdem ſie 
dem von ihr Betroffenen zugegangen ift, durch Erlaß der zu⸗ 
ſtändigen Behörde beſtätigt wird. Zuſtändig ſind die Landräte 
lin Hohenzollern die Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltun⸗ 
gen der Stadtkreiſe, in deren Bezirk ſich das Getreide befindet; 
im Landespolizeibezirk Berlin iſt der Polizeipräſtdent von Berlin 
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zuſtändig. 


Dieſelbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 


mit beſchränkter Haftung in Berlin erteilt. 
Berlin den 23. Dezember 1914. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Dr. Sydow. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 


Forſten. 
In Vertretung 
. Küster. f 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung 


id Drews. 
Bekauntmuchung. 


Für die Dauer des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſcheunen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beſtehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldſcheunen und 
Schobern (Diemen). 

Zuwiderhaudlungen werden gemäß 

$ 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 

ſofern nach den allgemeinen Straf⸗ 

geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 17. November 1914. 
Der ſtellv. kommandierende 
General des XVII. Armee⸗ 

lorps. 
gez. u. Schack, 
- General der Jufanterie z. D. 


Bekanntmachung. 
Mit den Armbinden des Genfer⸗ 
kreuzes wird vielfach Mißbrauch ge⸗ 
trieben. 
»Im Befehlsbereich der Feſtung dür⸗ 
ſen weiße Armbinden mit dem Genfer⸗ 
kreuz nur an Perſonen verkauft wer⸗ 


den, die mit Ausweiſen einer Militär 


oder Zivilbehörde verſehen ſind. 
Da ſämtliche in Tragung befind⸗ 
lichen Armbinden mit Dienſtſtempel 
verſehen ſein müſſen, jo. werden poli⸗ 
zeilicherſeits alle weißen Binden mit 
Geuferkrenz ohne Dienſtſtempel mit 
Beſchlag belegt und die Träger ſolcher 
Binden beſtraft werden. 
Thorn den 27. November 1914. 
Die königliche Kommandantur 


der Feſtung. Thorn. 


Tafelſchololaden 


in reichhalliger Auswahl zu billigen 
Preiſen offeriert f 


Thorner Brotfabrik, 
S. 1. b. H. 


Morgen auf den Wochenmarkt: 


1000 Köpfe Blumekohl, 


Ladung Apfelſi 
e de 


Zitronen, Did. 60 u. 80 Pfg., 
Mandarinen, Kid. 50 Pfg., 
Aepfel, Bid 25 Pfg. 


Ad. Kuss. 


| 


Delannimachung.... 


Die amtlichen Verluſiliſten liegen 
vom 14. d. Mts, ab auch ! 
im Leſeſaal der Stadtbücherei, 

Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 

gebäude des Artushofes) von 11— 

und 5—7 Uhr, 5 
auf der Polizeiwache Bromber⸗ 

ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 

von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
auf der Polizeiwache Mocker, 

Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 

4—6 Uhr . 
zur Einſicht aus, 

Thorn den 12. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 

Den Beſſtzer nvon Baumpflanzun⸗ 
genin deren Nähe reichselgene Telegra⸗ 
phen⸗ und Fernſprechanlagen verlau⸗ 
fen, wird anheimgeſtellt, die zur Si⸗ 
cherung des Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprechbetriebs erforderlichen Ausäſtun⸗ 
gen bis zum 15. April 1915 unter 


— 


Berückſichtigung des Nachwuchſes in 


ſolchem Umfange auszuführen, daß 
die Zweige auch im Herbſt nach allen 
Richtungen. mindeſtens 60 cm von 
den Leitungen enfernt ſind (8 4 des 
Telegraphenwege⸗Geſezes vom 18. 
Dezember 1899 und Punkt 1 der zu⸗ 
gehörigen Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen). Ausäſtungen, die innerhalb 
dieſer Friſt nicht oder nicht genügend 
ausgeführt ſind, werden von der 
Reichs⸗Telegraphen verwaltung vor⸗ 
genommen werden. 
Thorn den 30. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei. 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 


zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffnet. 8 ana 


Bücherausgabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmitlags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, au deu 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 
Der Magiſtrat. 


Stelleunugehale 


2 — 3 2 
Suche von fofort einen tüchtigen, zu⸗ 
verläſſigen . 


jungen Mann 


und einen 


kräftigen Laufburſchen. 


Kankine Leibitſchertorkaſerne. 


k 


ſofort geſucht. 


1 Mellienſtraße 101, 2, links. 


Für die meiner braven Kompagnie in jo reichem] 


Maße zu Weihnachten ins Feld geſandten Liebes⸗ 
gaben ſage ich hiermit allen gütigen Spendern meinen 
verbindlichſten Dank. Ganz beſonders danke ich zu⸗ 
nächſt den lieben Spenderinnen, deren fleißiger Hände 
Arbeit uns mit den vielen ſchönen und nützlichen Moll 
ſachen erfreut hat. f | 

Die vielen beigefügten Grüße erwidere ich beſtens 
mit den herzlichſten Glückwünſchen zum neuen 
Vue für unſere liebe Garniſon Thorn und deren 

ürger. 
Ruſſiſch⸗Polen den 23. Dezember 1914. 


Maſchinen⸗Gewehr⸗Kompagnie 
9. weſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


5 Jahns, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef. 


Wir vergüten für Depoſiten⸗ 
gelder bis auf weiteres: 
mit täglicher Kündigung 3 % 
„ Mnatlichen „ 3½ % 

3 0 


Oſtbauk für Handel 


und Gewerbe. 
Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. N FJernruf 126. 


chen Sage l 
Brnuntoplen- Brit, 
Anihenzittohlen, Hütten⸗Nols 


offeriert in vollen Ladungen und Fuhren zum Tagespreiie 


— 


Tuchtige Arbeitet 
ſtellt ſofort ein 
Kanaliiations- u. Ballerwertspermaltung Thorn. 


Meldungen Bauhof, Fiſcherſtraße 27. 


Mae, Sen 
1 — Arbeiter wusuus walls, hen 


Lehrſing elle 


8 Honigkuchenfabril 

mit beſſerer Schulbildung, reſp. vom Fort v 
bildungsſchulunterricht befreit, für Kontor Gustav Weese. 
und Betrieb verlangen zum ſof. Eintritt | Ein 


Gebr. Rosenbaum, 
Papierwareufabrik. 


— u—U ͤ [1ͤũ—32 —-—:³ 2 — 


Laufbucſche 


Culmerſtraße 4 
per ſofort g ſucht. 


Justus Wallis, Sim.) Ein Lehrmädchen 


> t. j 
zen pfork RE Breiteſtraße 37 


Lauſburſche ae Minden 


geſucht. Lipinski, Schulſtr. 16. 


Saub. Aufwärterin 
geſucht. Gerſtenſtraße 9a, 1. 
Aufwärterin 
verlangt Brlickenſtraße 18, 1. 


Sauberes Aufwartemadchen 


Coppernikusſtraße 29, 1. 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Eliſabethſtraße 5. 3 rechts. 


für Auſwar temädchen Frau Land, Kloſterſtraße 2, 1. 
Schwanitz, Parkftraße 18. 3.  Gmmpfehle und ſuche Köchin und 


Schulfreies Müdchen, ene ade remin 


Anda Kremin. 
kinderlieb, von ſofort geſucht. gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11, 


| 7 = 


Lehrmädchen 


kann ſich ſofort melden bei 


Alex Beil, 


mit höherer Schulbildung für die Nach⸗ 
mittage zu größeren Kindern geſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Geſucht wird per ſofort oder ſpäter 


einfache Stütze, 


die bürgerlich gut kocht und Hausarbeit 
übernimmt. Meldungen zwiſchen 5 und 
6 Uhr nachmittags. Eliſabethſtr. 20, 2. 


Einjadhe, Ianbere Ahe 


für einzelne Dame geſucht. 
Meldungen 3-4 Uhr nachmittags. 


| 4 Simmer und Zubehör, per 1. 4. 15 zu 


Angebote unter O. 14 an die Ge⸗ 


Nationalſtiftung se 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 18. Dezember, bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Sammelſtelle der Zeilung „Die Preſſe“: Geſch.⸗Zunmer Erf. 
Btls. Inft⸗Regts. 21 Thorn II. 13, II. Rekr.⸗Depots Fußartl.⸗Regts. II durch Feld» 
webel Bauwich,⸗Thorn 12, Ungenannt 12, Zimmer 2 des Artillerte-Oepots Thorn, 
Moltkeſtr. 2 51.19 Mk. und 2 Rubel, zuſammen 88.19 Mk. und 2 Rubel, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 4234.28 Mk. und 2 Rubel. 

D. Satumelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Juſtizrat Aronſohn 
100, geſammelt von den Armierungsarbeitern un Bauabſchnitt Norb⸗Weſt der königl. 
vortififation 500, Zollauffeher Pfeiffer 2, Geſchwiſter Moskiewicz 7.50, zuſammen 
609.50 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 7257.37 Mk. 

E. Sammelſtelle Norddeunche Ereditauſtalt“, Filiale Thorn: Frau 
Stadtrat Glüdmann 300 Mk. mit den bisherigen Eingängen zufammen 6649.78 Ml. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

Insgeſammt in allen 8 Sammelftellen 23 254.75 Mk. Davon find 22 345.25 
555 an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 8 


Infolge Herabſetzung des Reichsbank⸗ 
diskonts vergüten wir bis auf weiteres 
für Depoſitengelder 

mit täglicher Kündigung 3 % 

„ monatlicher „ 3 0% 


” 


„ 3 b 4 10 
Norddeutsche Kreditandalt, 


Filiale Thorn. 


Feld⸗Mu Vurllich praltiſche Neuheit. 


J BEER: 2 

% Eine wahre Wohltat. 

Geſoßlich geſchützler Feldmuff. Für jedermann im Felde paſſend. 
ne tz Vom „Roten Kreuz“ als Liebesgabe gekauft, 


\ 5 g Fein Handschuh bietet Ctlatz. 


cleihellg Foppe un 
| Rille 


+ 
Von höchſten Mililärs glänzend anerkannt. 
Als Feldpoſtbrief verſendbar. 


Einzelpreis Mk. 6, in einſchl. Geſchäften zu 
haben oder näheres durch die 


Militär⸗Feldmuff⸗Fabrik 
Eug. Hirsch, Mauuheim B 2. 6. 


| Telephon 380. 


Vertreter geſucht. 


2 


mit zwei Schaufenſtern, Zentral⸗ 
heizung, in meinem Hauſe 
Seglerſtraße, Ecke Altſt. Markt, 
von ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen bei 


Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breiteſtraße 0. 


nebſt ſämtlichem Zubehör ſofort zu ver. Mil 
mieten. Brückenſtraße 8. part. 


2. Elage, 


vermieten. / a 
H. Drenikow. Baderſtraße 2. 


ohnung. 
Ei 3 ne mit Zube⸗ 
hör, in Gokenpaus Schuhnacherſtraße 2, 


vom 1. 4. d. Js. zu vermieten. Des⸗ 
gleichen eine kleine Wohnung von ſofort. 
— — lvl — 


Wohungen: 


6 Zimmer, Bad. Gas elekiriſches Licht, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 109, 

4 Zimmer, Bad. Gas, elektriſches Licht, 
Gartenland ꝛc. Mellienſtraße 131, 

3 Zimmer, Bad. Gas, eleklriſches Licht, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 131. 

3 Zimmer, Bad, Gas, eleknulſches Licht ze, 
Waldſtraße 49, * 5 


FÜ Diertejägrtin m 4.—, jedec Heft os pig. MR 


(| Griegsjohrgang 1914/15 I 
Joſeph von Lauff, 


der wohlbekannte Oramatiker und 116 
Berfaſſer zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen⸗ 
anden d wird in einer fortlaus IB 


Bi enden Oarſtellung die Ereignſſſe 

des gegenwärtigen ungeheuren I 
Voölterkampfes ſchildern. Daneben MS 
AN zahlreiche illuſtrierte Kriegsartſtel, 10 
üterariſch wertvolle 


3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr 37, Kriegsbriefe 

2 31 ör, Waldſt 4 i 
e e e eee, Dice 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., und Schriſtſteller, 


Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Eitree, Babes 
zimmer nebſt Kloſett, Küche mit Wirte 


f bie als Mitkämpfer oder Korre⸗ 
ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner 
i die neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 


(afısß., ar ae stefee und 1 Der Gerngroß 
Bodenkammer, Holzſtall ſowie Garten, in # r er Rom . 
5 1. Etage, Thorn. Mocker, Linden und ein humoriſtiſc ang 
ſtraße 40a. vom 1. 4. 15 billig zu ver⸗ Rudolf Presber: 


Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unierhaltende Artitel uw. 
prachtvoller Bilderſchmuck 
55 . deen 
1 da eee Buchhandlungen 
probe Nummer foſſenſos durch jede Buch⸗ 
bendlung, auch direkt von der Beuſſchen 
Verlags⸗Anſtalk in Stuttgart, 


mitten. Zu erfragen dortſelbſt, Hof, 1 Tr. 


Wohnung von 5 Zimmern 
und Zubehör zu mieten geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preis unter D. 429 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum 1. 4. 15 wird eine 


3 bis 4⸗ Zimmerwohnung 


mit heller Küche geſucht. Preisangabe — — 
erwünſcht. Angebote Fre 430 an 80 — ar a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche zum 1. April eme ofort geſu 


N 1 Zimmer mit einem Belt und 1 Zim. 

3: Zimmerwohnung. mer mit 2 DE guter Gegend. 

Angebote mit Preisangabe an Angebote unter R. 17 an die Ge⸗ 
G. Gehrke, Ziſcherſtraße 49, ſchäftsſtele der Preſſe . 


— 


Mriegs⸗Allerlei. 
Von den im Felde ſtehenden Juriſten 
und aus der Juſtiz hervorgegangener Reichs: 


und Verwaltungsbeamten ſind bis zum 28. De⸗ 


dember 1071 Kämpfer nach der 4. Verluſtliſte 
der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ gefallen; 
unter anderen 6 Rochtslehrer, 236 Regierungs⸗ 
und Verwaltungsbeamte, Richter, Staatsan⸗ 
wälte, 204 Rechtsanwälte, 282 Aſſoſſoren, 342 
Referendare uſw. Dieſe Statiſtik, aufgeſtellt 
nach dem von den Reichsämtern und Landes⸗ 
juſtizverwaltungen der „Juriſtenzeitung“ über⸗ 
laſſenen Material zeigt, wie der Krieg gerade 
unter den Juriſten reiche Ernte hält. 


Ein ſchwediſcher Militärpolitiler über Deutſch⸗ 
lands Wuhrkraft und Wehrwillen. 

Sämtliche Stockholmer Zeitungen veröffent⸗ 
lichen einen zweiten Artizel von Oberſtleutnant 
Bouveng, dem Chef der Kriegsschule, der kurz 
vor Weihnachten von Deutſchland zurückgekom⸗ 
men iſt. Der Artikel rühmt die Wehrkraft u 
den Wehrwillen Deutſchlands, und entwickelt 
weiterhin die Überzeugung, daß Deutſchlan 
niemals militäriſch befiegt werden kann. Der 
Verfaſſer bewundert beſonders die unerſchöpf⸗ 
lichen Erſatzmittel an Mannſchaften wie Ma: 
terial. Jeden Tag kehren Verwundete wieder 
geheilt zurück, täglich wird die Ausbildung der 
neuen Rekruten beſſer, und damit wächſt auch 
täglich die Stärke der deutſchen Kriegsma ht. 
Schließlich polemifiert der Verfaſſer gegen die 
Auffaſſung, daß der ganze Kampf im Zeichen 
der Müdigkeit enden werde. Ich weiß nicht 


Thorn, Dienstag den 5. Januar 10˙5. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Not lehrt beten. 


Wie der Pariſer „Herald“ meldet, hat der 
franzöſiſche Kriegsminiſter dem Armeekomman⸗ 
danten die Ermächtigung erteilt, auf beſonderen 
Wunſch der Mannſchaften gegen jederzeitigen 
Widerruf Geiſtliche zu gottesdienſtlichen Ver⸗ 
richtungen zu berufen. Bisher war die amt⸗ 
liche Tätigkeit von Prieſtern im franzöſiſchen 
Heere verboten. 
Belgien fabriziert Munition — für D.utſchland. 
Ein Zeichen, wie die deutſche Organisation 
in Belgien klappt, iſt der Umſtand. daß ſoeben 
die belgiſche Pulverſabrik in Coulille bei Ha⸗ 
mont unter Leitung deutſcher Ingenieure den 
Betrieb für die deutſche Armee aufgenommen 
hat. — Über 130 000 belgiſche Flüchtlinge be⸗ 
finden ſich zurzeit in England, eine ungeheure 
Ziffer, wenn man bedenkt, daß ganz Belgien 
vor Ausbruch des Krieges nur fünf Millionen 
Einwohner hatte, und wenn man die erheblichen 


nd Opfer des Krieges inbetracht zieht. Jede 


Woche kommen über Vliſſingen ungefähr 2000 


„neue Flüchtlinge an. 


Der Pfeifentabak als — Tee. 


Aus einem Feldpoſtbrief eines Infanteriſten 
entnehmen wir folgendes: Bei einem Zuge der 
erſten Infanteriemunitionskolonne wollten ſich 
die Vaterlandsverteidiger zu der von Muttern 
geſandten Semmel einen guten Tee bereiten. 
Das Getränk war fertig und wurde getrunken. 
Es ſchmeckte zwar etwas bitter, aber man 
glaubte, der Rum wäre ſchuld daran. Nach dem 
Tee wollten ſich die Soldaten an einer Pfeiſe 


ub das für die übrigen Länder wahr iſt ſagt er. Liebestabak erquicken, aber o Schreck, der Tabak 


aber wer das von Deutſchland denkt, dürfte bei 
Beurteilung der Stimmung dieſes Landes einen 


ganz bedenklichen Irrtum begehen. Kennt man 


den Willen der neuen Soldaten, die, wenn nö⸗ 
tig, weue Armeen bilden werden, weiß man, 


beutel war leer. Der Koch hatte ſich vergriffen 
und hatte anſtatt des Teebeutels den Tabalbeu⸗ 
tel genommen. 


Ein ſchön es Zeichen von Opferfreudigkeit 


was die Vaterlandsliebe bei dieſen Jungen gaben die Inſaſſen des ſtädtiſchen Siechenhauſes 
hervorbingen kann, dann bleibt die Vermutung in Neukölln i. d. M. Die alten und gebrech⸗ 
der Müdägkeit in der Ferne. Wo ein Volk an lichen Leute werden jedesmal bei der Weih⸗ 


ſeine Zukunft glaubt, da werden keine Müdig⸗ nachtsfeier, die aus einer Andacht und Beſche⸗ 


leitsgefühle geboren. AlLung beſteht, veichlich beſchenkt. Diesmal aber 
Eigentümliche Zufälle im jetzigen Kriege. beſchränkte ſich die Feier auf die Andacht. Die 


Bei Vailly trat vor kurzem der eigentüm⸗ 
liche Zufall ein, daß Infanterietruppenteile der 
gleichen Nummer, preußiſche 48er gegen franzöſi⸗ 
ſiſche 48er, fochten. Von Kavallerieoffizieren 
ſind der Major Frhr. von Bernewitz (22. Dra⸗ 
goner) an der Spitze eines Infanterie⸗, Major 
Scholten (5. Dragoner) an der Spitze eines 


Beſcherung fiel aus. Wie der Geiſtliche zum 
Schluß der Andacht der Gemeinde mitteilte, 
hatten die Siechen aus freien Stücken auf alle 
Geſchenke verzichtet, um fie unſeren Kriegern 
zuzuwenden. Sie wollten auch ihrerſeits in 
dieſer großen Zeit nicht zurückſtehen und opfer⸗ 
ten das einzige, was ſie zu geben hatten. 


ziöſer denn je. 


ſchloſſen, fo blieb der Erlös für 


die heißen Sommertage geladen. 


In der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein 
Wiederſeh' n „ 
Man ſchreibt aus Augsburg: Das zurzeit bei 
alt und jung, in der Heimat wie auf den 


Jägerbataillons gefallen. Die Brüder v. Schen⸗ 
kendorff haben ſich in der Führung der gleichen 
Kompagnie (10/64) abgelöſt, die auch ihr Vater 
1870 führte. 

2 TT. . nenn 


Jauber⸗Runen. funkelte, das war ein Glimmen unter der 
Original⸗Roman aus dem Nordland Aſche, das war ein Drohen. 
von Anny Wothe. 5 Zu einem Beſuch bei Günna war er noch 


(Nachdruck verboten.) ; : 
Copyright 1913 by Anny! inaig. nicht gekommen. Faſt ſchien es ihm, als ob 
1 a Fortſe hung. N e an Günna immer nach e Grund ſuchte, 
Fenja war ſchöner, reizvoller und kapri⸗ von ſich fernzuhalten. Bald ſchützte ſie Arbei⸗ 
Ihre Anſprüche in finan⸗ ten, bald Stunden vor. Da gerade Univerſitäts⸗ 
zieller Beziehung wuchſen täglich. Aber ferien waren, konnte fie nicht gut die 
Thordur, in Geltangelegenheiten hilflos wie Kollegs, die fie beſuchen mußte, ins Treffen 
ein Kind, gab ohne zu kargen. | führen, aber Thordur argwöhnte, daß fie es 
Ein deutſcher Kunſthändler hatte ihm ſein nur zu gern getan hätte. 

letztes, großes Werk nach Deutschland an ein Thordur wartete immer ſehnſüchtig auf 
Muſeum verkauft. Und wenn er ſich auch jeden Beſuch der Wflegeſchwaſter, der ſich ums 
eingeſtand, daß in erſter Linie der Kunſt⸗ gefähr jede Woche einmal wiederholte. Aber 
händler dabei ein glänzendes Geſchäft abge⸗ das, was er von Günnas Gegenwart er⸗ 
ihn ſelber hoffte, ein Ausſprechen über die Vergangen⸗ 
doch ausreichend, um, ſo meinte Thordur, für heit, über Mutter und Bruder, das brachte 
lange Zeit die Sorge von ihm fernzuhalten. Er ihm ihr Zuſammenſein nicht. 

hatte ſogar daran gedacht, Tycho einen Wenn Thordur darauf hinlenkte, gab ſie 
Teil des geliehenen Geldes zurück zu exſtatten, nur kurze, knappe Antworten und führte ſehr 


aber Fenja hatte ſich ſehr energiſch dagegen bald das Gespräch auf andere Bahnen. 
gemehrt. Tycho ſelber hatte das Geld ab⸗ Überhaupt beſaß fie eine unglaubliche Ge⸗ 
gelehnt in der ganz richtigen Voraussetzung, wandtheit in der Unterhaltung. Thordur, 


daß dann gleich wieder Not und Mangel bei der ebenfalls über eine hervorragende Rede⸗ 

Thordur einkehren würde. gabe verfügte, kam ſich oft ganz dumm vor 
Fenja, der Thordur von dem zufälligen] und ungelenk gegenüber der Leichtigkeit, mit 

Zuſammentrefſen mit feiner Pflegeſchweſter der Günna das Wort beherrschte. 

erzählt, zeigte ſich außerordentlich belustigt“ Auch wenn zufällig Atelierbeſucher zu 

darüber. Spöttiſch hatte ſie ihn gefragt, ob gegen waren, mit denen er fie bekannt 


die ſtolze Isländerin es auch der Mühe wert machte, oder Kollegen, die ihn bei der Arbeit mußte ſich ſagen, daß Fenja nicht ſo unrecht 
halten würde, einmal bei ihr einzukehren.] auſſuchten, immer behielt Günna die gleichbler⸗ hatte. 


Und als Thordur dazu die Achſeln gezuckt und bende, liebenswürdige Sicherheit der eleganten 
gemeint: Dame. . 

„Ich weiß es nicht, wir haben nur von) And es hatte eine Zeit gegeben, wo er ge 
Atelſerbeſuchen geſprochen,“ da hatte Fenja meint, ein isländiſches Bauernmädchen paſſe 
übermütig gelacht und Thordur geneckt, daß geſellſchaftlich nicht zu 
er ſich die Gletſcherjungfrau zur Abkühlung für] Jetzt war es fast, als hätten fie die Rollen ge⸗ 

taufcht. 1 

Keine Spur von Empfindlichkeit hatte Auch heute wartete Thordur Selfoßſon in 
Fenja gezeigt, daß Günna fie nicht auſſuchen feinem Atelier auf Günna. Die Woche war 
wollke. Aber Thordur kannte feine Frau zu ſchon zuende, und fie hatte ſich noch nicht 
gut — er wußte, was da in ihren Augen blicken laſſen. Heute alſo mußte fie kommen. 


N 


andere den Namen 


ihn abgewinnen. 


Thordur Selfoßſon. kom 


Blatt.) 


35. Jahrg. 


— 


nung gleich ſchlichten Weiſe ſteht im Felde beim 
17. bayeriſchen Infanterie⸗Keagiment. Der 
Dichterkomponiſt dieſes zurzeit populärſten 
Sanges iſt der Dillinger Präpavandenlehrer 
Anton Bruggaier in Haßfurt. 

Weibliche italiyniſche Schützenkorps. 
. Wie die „IShalia“ zu melden weiß, haben ſich 
in Mailand und Turin die Damen zu freiwilli⸗ 
gen Schützenkorps zuſammengetan. Nach dem 
Ausbruch des europäiſchen Krieges überfiel ins⸗ 
beſondere die Frauen und Mädchen der lomb ir⸗ 
diſchen Hauptstadt ein wahres Kriegsfieber, das 
in dem ſtürmiſchen Verlangen, ſich im Gebrauch 
der Schußwaffen auswubilien, ſeinen unzwei⸗ 
deutigen Ausdruck fand. Es bildeten ſich hier 
zunächſt zwei Verbände, von denen der eine den 
Namen „Mailänder Schützenkorp“ und der 
eines Verbandes der 
„Schießſchülerinnen“ führt. Beide Verbände 
ſtellen zwar noch kein großes Kontingent, 
immerhin aber überſchreitet die Mitgliederzahl 
ſchon die Ziffer hundert. Die Damen halten 
ihre Schießübungen im Mailänder Polygon ab. 
And wie eifrig ſie bei der Arbeit ſind, beweiſt 
der Umſtand, daß ſie in zwei Tagen nicht weni⸗ 
ger als 8000 Patronen verfeuert haben. Wie 
die italieniſche Zeitung verſichert, machen die 
Schützenſchwoſtern, unter denen ſich ſehr viele 
Akademikerinnen, Lehrerinnen, Telephoniſtin⸗ 
m und Maſchinenſchreiberinnen befinden, in 
der männlichen Kriegsarbeit außerordentliche 
Fortschritte, ohne daß fie ſich deshalb ihrer 
weiblichen Charaktereigenſchaft entäußert hät⸗ 
ten. Darüber beruhigt die Tatſache, daß ſich die 
Damen bei der Aufnahme ſtets heftig weigern, 
die geforderte Altersangabe zu machen. 


— — — 
Wiſſenſchaft und Kunft, - - 

Der öſterreichiſche Regierungsrat Heinrich 
Noe, deſſen Übertragung des Gabelsbergſchen 
Syſtems auf die italfeniſche Sprache in Italien 
das alleinherrſchende Stenographieſyſt m ger 
worden iſt, ſtarb am 29. Dezember in Wien im 
Alter von 80 Jahren. 


Theater und Mufit. 


Wie aus Köln gemeldet wird, iſt als Nach⸗ 
folger des im Sommer 1914 plötzlich von ſeinem 
Poſten als ſtädtiſcher Kapellmeiſter. Direktor 
des Konſerpatoriums und Leiter der Gürzenich⸗ 
Konzerte zurückgetretenen Generalmuſikdirektors 


Thordur hatte alle Tage ſehr eifrig an 
ſeinem „Fechter“ gearbeitet. Das Werk war 
faſt vollendet, nur die letzten Feinheiten 
mußte der Künſtler noch dem ſpröden Marmor 


Und immer wieder fand Thordur, wenn er 
vor dem monumentalen Werk ſtand, etwas 
zu ändern und zu beſſern. Günna hatte 
ihm hier und da manch nützlichen und be⸗ 
achtenswerten Wink gegeben, und es war 
ihm ſo, als könne er die Arbeit nicht vollenden, 
ehe er nicht noch einmal mit Günna alle Ein⸗ 
zelheiten durchgegangen. Heute Morgen hatte 
er ſchon den kühnen Gedanken erwogen, ihr zu 
ſchreiben. i 8 

Wie unfinnig das war, und wie Günne 
wohl darüber geſtaunt hätte. 

Es bedrückte ihn auch, daß er ihr noch 
immer nicht ſeinen Jungen gebracht hatte, 
wie er verſprochen. 

Als er Fenja eröffnete, daß er den kleinen 
Björn mit zu Günna nehmen wollte, hatte ihm 
feine Gattin feindſelig erwidert: 

„Zufällig gehört das Kind wohl auch noch 

mir. Wenn deine Schweſter den Jungen 
ſehen will, mag ſie ſich ſchon zu mir bemühen. 
Paßt ihr das nicht, ſo muß ſie eben darauf 
verzichten, ihren Neffen kennen zu lernen.“ 
Thordur hatte dazu geſchwiegen, denn er 


Ohne das Kind mochte er Günna aber 
nicht aufſuchen, und fo war der Beſuch bisher 
immer noch unterblieben, zumal auch Günna 
nicht einmal gefragt hatte, warum er nicht 


me. 
Thordurs Atelier lag auf der Viktoria⸗ 
Terraſſe, die man ſchon weit vom Meer 
ſieht. Zwei Reihen von übereinanderliegenden 
Kaufläden wurden von den großen, viel⸗ 
türmigen Wohnhäuſern überragt, die vielfach 
weiträumige Prachtgemächer aufwieſen. 


F ð Er Sera she m Sm He Te a ans a Tr A ns ine NA Ta ha TE In Er a I A he eb a U I I N en sen GT Be ht eh a Zaren Tndmk a Ss EN IE ee RA en Bee Fo Er 
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ſtätigt. 
D ... Kt. 


Manniafaltiges. 


(Katzen Statt Hafen) 
Händler Ernſt Volkmannn aus Roſetopp 
bei Grünberg in Schleſten nach Berlin, 
ahne jedoch mit ſeinem Verſuch Erfolg zu 
haben. Einem Verkaufsvermittler kam einiges 
zerlegtes Geflügel und Wild, das er mit einer 
Sendung erhielt, nicht geheuer vor, und er 
übergab es zur näheren Anterſuchung der 
Polizei. Ein Tierarzt ſtellte feſt, daß das 
Fleiſch zumteil von Katzen, zum anderen Teil 
von gejellenem Geflügel herrührte. Die Polizei 
beſchlagnahmte alles, benachrichtigte die Orts⸗ 
hörde Volkmanns, und dieſe legte dem ſauberen 
Händler alsbald ſein Handwerk. 

(Eine ruhige Silveſternacht auch 
in der Reichshauptſtadt.) Aus Ber⸗ 
fin wird berichtet: Die Silverſternacht iſt 
ruhig und würdig verlaufen, wie es im Hinblick 


auf die ernſte Kriegszeit auch nicht anders zu 


erwarten war. Wohl fammelten ſich zur Mit⸗ 
ternachtsſtunde in den Hauptverkehrsſtraßen, 
beſonders in der Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße 
ſowie Unter den Linden große Menſchenmengen 
an, doch als vom Rathausturm die zwölfte 
Stunde verkündet wurde und vom nahen Dom 
die Kirchenglocken erklangen, da unterblieb all 
der Lärm und Anfug, mit denen ſonſt 
das neue Jahr begrüßt worden iſt. Die „flie⸗ 
gende“ Polizeiwache Unter den Linden konate 
denn auch bald wieder aufgelöſt werden. Auch 
in den Lobalen vollzogen ſich die Silveſterfeiern 
in den Grenzen, die dem Ernſt der Zeit ent⸗ 


ſprechen, 


(Ein ſchwerer Automobilunfall) 
ereignete ſich einer Meldung aus Frankfurt 
am Main zufolge am Silvpeſterabend zwiſchen 
Langen und Mörfeld. Infolge Verſagens der 
Steuerung überſchlug ſich ein mit fünf Frank⸗ 
furter Herren beſetztes Automobil und begrub 
die Inſaſſen unter ſich. Dabei wurde der Pri⸗ 
vatmann Henning aus Frankfurt a. M. auf der 
Stelle getötet, die Kaufleute Karl Nagel und 
Richard Haak erlitten lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen, die übrigen Inſaſſen blieben unver⸗ 
letzt. 


In einem dieſer Häuſer befand ſich Thor⸗ 
durs Atelier. Ein Rieſenraum mit daneben 
liegendem Wohn⸗ und Speiſezimmer, an welches 
ſich die ziemlich luxuribſe Wohnung Fenjas 
ſchloß. Köſtliche Bildwerke — Abgüſſe von 
Werken Thordurs — dunkelragende Palmen, 
echte Teppiche und behagliche Sitzpolſter luden 
hier überall zum Verweilen. Nebenan noch ein 
kleiner Saal, ein beſonderer Arbeitsraum des 
Meiſters, zu dem nur wenig Auserwählte Zu⸗ 
tritt hatten. 

Heute, wie jetzt ſchon lange Zeit, war der 
Raum verſchloſſen, und Thordur ſtand in 
ſeinem hellen Arbeitskittel, eine weiße Mütze 
auf dem leuchtenden Haar, im eigentlichen 
Atelier und lauſchte hinaus. 

Vor dem Atelier mit ſeinen hohen Fenſtern 
zog ſich eine große Terraſſe mit herrlicher 
Ausſicht auf das Meer hin. Dieſe Terraſſe war 
durch eine Fülle von blühenden Blumen In 
einen wundervollen Garten verwandelt. Die 
kiesbeſtreuten Wege führten zu ſchattigen 
Roſenlauben und zu heimlichen, von blauen 
Glyzinen überwucherten Plätzchen. Die Terraſſe 
galt als Sehenswürdigkeit, und die zahlreichen 
Atelierbeſucher konnten ſich immer kaum trennen 
von dieſem blühenden Zauberwinkel mit der 
berauſchenden Fernſicht. > 

Mehr als einmal hatte Thordur ſchon 
durch die hohen Fenſter über die Terraſſe 
hinweg auf das Meer nach der kleinen Halb⸗ 
inſel Bydge ſpähend hinübergeſchaut, auf 
der Frederiksborg lag. Ihm wollte ſcheinen, 
als lagere da drüben ein dunkler Schatten, als 
müßte ihm Böſes von dorther dommen. 

Jetzt ſchrak er plötzlich wie ein ertappter 
Sünder zuſammen. Seine Hand. die den 
Meißel hielt, zitterte und das Werkzeug fiel 
klirrend zu Boden. Schritte vernahm er 
draußen im Vorzimmer. Schritte, auf die 
er ſchon lange vergeblich gewartet. 
(Fortſetzung folgt.) 


lieferte der 


mar 


Gattlergeiellen 


Nelanntmachung. 


Durch die Bekanntmachung des Bundesrats dom 28. Oktober 
d. Js. — Reichsgeſetzblatk S. 460 — iſt das Verfüttern von 
mahlfähigem Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſowie von 
een und Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet iſt, 
Da es ſich ergeben hat, daß hiernach noch Zweifel darüber 
beſtehen, ob es geſtattet iſt, Getreide und Mehl der angegebenen 
Art gewerblich zur Bereitung von Futtermitteln zu verwenden, be⸗ 
ſtimme ich in Ausführung der genannten Bundesrats bekannt⸗ 
machung für den Befehlsbereich der Feſtung Thorn: $ 
„Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſo⸗ 
wie Roggen⸗ und Weizenmehl, das allein oder in Ver⸗ 
miſchung mit anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet 
iſt, darf nicht zur gewerblichen Bereitung von Futter⸗ 
mitteln verwendet werden.“ 
„Thorn den 31. Dezember 1914. 


Der Gouverneur. 
V. Diekhuth- Harrach. 


Bekanntmachung. Dreher anet Gelhnieher 


Am Mittwoch den 6. Sauter, 4 
kann fofort bei hohem Lohn eintreten. 


nachmittags ! Uhr, findet in den Räumen 1 
der Säuglingsfürforgeſtelle, Gerberſtr. 17, P. Zak, Metallgießerei, Bierdruck⸗ 
apparate, Bäckerſtraße 11. 


eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
Schuhmachergeſellen 


durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
werden geſucht 


kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege. 
J. Erzyminskl, Thorn. Schilerſtr. 19. 


mütter werden aufgefordert, mit den 
3 Gargliſchler 
geſuch 


Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
eſucht. 
S. Wachowiak, Gerechteſtr. 19 21. 


zu erſcheinen. 
Der Magiſtrat. 
Suche von ſofort für mein Kolonial⸗ 
warengeſchäft und Deſtillation einen 


Talbguune Aniformen 
Lehrling. 


jowie Mäntel und Umhänge werden 
Paul Kucks, Bäderliraße 43. 


zu foliden Preiſen ſchnellſtens angefertigt, 
Fr. Zielinski. Mellienſtraße 92. 
* . Ka kei” 


| ® 
| > | Lehrlinge 
Rlemmer und Brillen erte e 3 


mit Gläjern von 1 Mk. an, einzelne 

Bläſer Stück 25 Pfg., nur im Gold⸗ 

waren⸗Ausverkauf Breiteſtraße 46. 
1 Treppe (am Altſtädt. Markt.) 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


Franz Zähver. 


2 tüchtige 


Kalcher 


finden Stellung bei 


Kasimir Walter, 


Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 49. 


Einen. nid, Aulihet 


und Frauen zum Flaſchenſpülen ſucht 
Alexander Borowski, Sraudenzerft.117, 


Zuverlüſſige 


Puch haltern 


in 1⸗ und 3 Zentner⸗Gebinden 
offeriert 


Isidor Simon. 
Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702. 
ser Herren und Damen 
Uebern. e. Verkaufsſt. u. geſ. geſch. 
Kriegsmaffenarlifel, w.dring. Feldbedürfn. 
Ift, ſtrebſame Leute überall ſofort geſucht. 
Hoh. Verd. . W. Hoffmann, 


Berlin-Neukölln, Sanderſtraße 18. 
von fofort geſucht. Meldungen mit Ge⸗ 


Kaktoffe fallen haltsanſprüchen und Lebenslauf unter 


derkauft nur an Bäcker gegen Nach⸗[X. 423 an die Geſchäftsſtelle der 
nahme, in Käufers Säcken, nach den Bes | „Brefie* zu richten. 
ſtimmungen der Trocken. Kartoffel⸗Ber. Tlichlige, zuberläſſige 


wertungs⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin WA V e el N än ſerin 


Schellingſtraße 1415, 
Die Verwaltun für Kantine von ſofort geſucht. 
Reinhold Schwarz, Lindenſt. 40 


der Dom. Strasburg Weſtpr. Seheiränfe; 
um Pripatunterricht „ „ yelranlein 


für Sekundaner wird geeignete Lehrkraft Angebote unter G. 432 an die Ge 
läglich 1—2 Stunden geſucht. ſchöſteſtelle der „Preſſe“ erbeten. 2 


Gefl. Angebote unter II. 433 an bie —— I ____ 
Etfahrenes, ſauberes Mädchen. 


fl 
Jeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
das kochen kann und Hausarbeit verſteht, 


Plältwäſche vom 15. Januar geſucht. 


wird ſauber geplättet. Eindenſtraße 9, 1. 


En Supdfiehfaber, | Ein Lanfuädchen 
Emil Golembiewski, 


gedienter Jäger, ſucht in der Nähe von 
Buchhandlung. 


Thorn Sagdgelegenheit, 
Angebote 1 5 F. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geld- Darlehn 


uhne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 

ſchuellſtens 

Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön 
hauſer Allee 136. (Rückp.) 


Feuer⸗, Waller-, Unfall⸗ 
Einbruch⸗Berſicherung 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ. 
Hauplvertreter: Peting. Schillerstr. 30. 


Deulſche Dame, 
euſſiſch in Wort und Schrift, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Angebote 

Coppernikusſtraße 23, 1. 


Fin Linderloſes Ehepaar 


ſucht vom 1. April oder früher Stelle 
als Portier. Angebote unter B. 2 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.. 

Junges Mädchen, 
u Küche und Haushalt erfahren, ſucht 
Stellung als Fräulein in beſſerem Haus⸗ 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange⸗ 
bote unter J. 434 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


finden dauernde Beſchäftiguͤng 


Junges Mädchen 
für den Nachmittag geſucht. ! 
Gehrke, Fiſcherſtraße 49. 


1 grauer Offizierspelz, 
1 dunkelgrauer Oſſiziersmantel und 
1 grauer Pelerinenmantel mit Wolle 
futter gefüttert, find zu verkaufen. 

Mellienſtraße 92, im Laden. 


Ein Reitpferd 


ſteht zum Verkauf. 8 1 
Viktoria⸗Hotel. 


Ein gutes mittelgroßes 


Abeitspferd, 


brauner Wallach, 6⸗jährig, Preis 500 Mk, 
hat zum Verkauf 
Friedrich Treuke, 
Szwierziner Wieſe, Poſt Szwierzinko. 
Eine junge, 


bochtragende Kuh 


verkauft. Rygelski. Schönwalde. 


Hochtkagende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Mielke, Schillno. 


mon em 


e Slellenanget 


bei hohem Stundenlohn ſtellt ein 


Saltlerneilter A. Stephan, 


Bacheſtraße 2. 


— 


mahlen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 iſt zur Her⸗ 
ſtellung von Roggenmehl der Roggen mindeſtens bis 72 vom 
Hundert durchzumahlen. Zur Herſtellung von Weizenmehl iſt der 
Weizen mindeſtens bis zu 75 vom Hundert durchzumahlen, 
jedoch iſt für Preußen die Herftellung eines Weizen⸗Auszugsmehls 
bis zu 30 Prozent geſtattet. Die Herſtellung von Roggen⸗Aus⸗ 
zugsmehlen iſt verboten. Die Beſtimmungen gelten für alle Müh⸗ 
len und find daher auch von den Kunden⸗, Lohn oder Tauſch⸗ 
mühlen genau zu beobachten. Dem Verlangen der Kundſchaft 
nach Herſtellung anderer Mehle darf nicht entſprochen werden. 

Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. 

Berlin W. 9 den 10. Dezember 1914. 

f Der Miniſter 


für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung. 
Dr. Göppert. 


samtilien- U. SteMmDEnbEnfDN 
Anh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Dang 
Berlin N. 30. Sabsburgerfte. 10, 1, 


. & Telephon Nollendorf 8197. :: :: N 

5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiatz, 2 Minuten von der 

elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Terpentinblerſatz. 


erjiklaifiges Produkt. verkaufen Rezept für 100 Mark gegen Nachnahme 


Berliner TK T. Geſellſchaft m. b. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 73, — Spezialabteilung für Erſatprodukle. 


Roggenkleie, Weizenkleie 
und Gerſtenſutter 


gibt ab gegen Lieferung von Roggen, Weizen und 
Gerſte zu Höchſtpreiſen. 


Leibitſcher Mühle, G. m. b. H. 


Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das Aus⸗ 


Wie uns mitgeteilt wird, hat das Zentralkomitee der deutſchen 
Vereine vom Roten Kreuz die zur Gewinnung von Geldmitteln ein⸗ 
geführten Sammelbüchſen abgeſchafft, weil dieſelben zu vielerlei 
Anzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung iſt dafür getroffen 
worden, nämlich die 


„Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung. 

Bei dieſer werden Marken zu 10, 5 und 2 Pfennig, bogenweiſt 
wie in Heftchen vertrieben und können in der verſchiedenſten Weiſe 
verwendet werden: Durch Aufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
Quittungsſtempel), als Verſchlußmarke auf Briefen, auf Feldpoſt⸗ 
briefen und ⸗karten für das nicht zu zahlende Poſtporto, als geringer 
Zuſchlag zu den in Gaſthöfen, Geſchäften, Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften gemachten Zechen, als Strafgeld bei Gebrauch eines Fremd⸗ 


wortes, wie „Adieu“, „Pardon“, ſowie auf andere Art. Es gilt auch s 


hier das Wort: „Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg!“ Die Haupt⸗ 
ſache bleibt der Abſatz der Marken. Durch dieſe Sammelweiſe ſoll 
jedem Deutſchen ohne Unterſchied von Rang und Stand, Partei und 
Glauben Gelegenheit gegeben werden, die edlen Beſtrebungen des 
Roten Kreuzes weiter zu unterſtützen und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Rieſenkampf ſchlägt, den unſer Volk führt, 
lindern und heilen zu helfen. 

Große Summen ſind bereits gegeben, noch größere ſind nötig, 
weil die Anforderungen ſich immer mehr ſteigern, je länger der 
Krieg dauert. Noch haben lange nicht alle Deutſchen an Opfer von 
irdiſchem Gut das geleiſtet, was fie leiſten könnten und follten! 
Wohlan, die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung gibt Gelegenheit dazu; 
ſie muß eine „Wehrſteuer“ für jedermann im Volke werden für den 
heiligen Krieg, den wir führen. N 

Der für die Provinz gewählte Bezirks⸗Ausſchuß ſowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn bitten 
daher herzlichſt und dringend: „Verwendet Kreuz⸗Pfennig⸗Marken!“ 
Dieſelben ſind im Kreishauſe Thorn, Zimmer 1 und 5, ſowie in 
den durch Plakate gekennzeichneten Geſchäften erhältlich. „Einigkeiſ 
macht ſtark!“ „Viele wenig machen ein viel!“ 

Darum friſch und fröhlich an die Arbeit! 

Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 
5 im Landkreiſe Thorn. 


“Des infektionsmittel, 


Kreſolſchweſelſäure. 20 000 Kilo, Kreſolſeifenlöſung, techn., 2000 Kilo, 
Kreſolſeifenlöſung, D. A. B. 1500 Kilo, offerieren folange Vorrat 5 


Berliner IK. Geſelſchaſt m. h. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


mit anſchl. Kontor, Seglerſtraße 25, in 


Thoru⸗Mocker, Bergſiraße 26. N 


Leibitſch und Thorn, 


Berlin W. 57, Bülowſtraße 73. — 
Import. 


2 


dem ſeit 30 Jahren Herrenkonfektlon bes 


Coppernikusſtraße 14. 


paſſend, da große Nebenräumlichkeiten 
vorhanden, vom 1. 4. 15 zu vermieten, 
auch vorher. 

Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


Laden 


nebſt Wohnung in meinem Hauſe, 
Mocker, Waldauerſtraße 21, vom 1.4 15 
zu vermieten. Näheres zu erfragen bei 


. Bartel, Bangeihäll, 


Waldſtraße 43. 


Mein Eckladen, 


Tal⸗ und Mellienſtr.⸗Ecke, iſt ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Baugeihäft, 


Waldſtraße 43. 
Eine Gärtnerei 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiftbau. 
Bezugspreis viertel - 
jährlich Mark 3,—. 
„ Probenummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
Berlin-Halensee. 
Hektorstrasse 20. 


Soigtoblenftaub, f. gemapien für Gmpofabrit,|„, Eine Gärtnerei _ 
u | 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


il ie Abele 


——_ _ Buchhandlung. ____| In meinem Neubau Clifabeth- u. Strobandftr..Ede 1214 find 
Kräftige Wüſchfeauen vom 1.04, evtl. Te finde Läden au vermieten: 


mit drei Schaufenſtern, ca. 33 qm groß, 


Mittelladen l 


ſtellt ein 


mit einem Schaufenſter in der 


paſſend für jede Branche. ö 


Sigepane 


100 ebm, lagernd Schueidemühle 
IIlgner. Brombergerſtraße 33, ſofort 
zu verkaufen. Preisangeb. bis 9. 1. 15 an 


Bretter schuppen 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 
3.25 m hoch, mit Holzfußboden zum Ab⸗ 
bruch ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 


I. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Gießereiſtaub 


haben laufend abzugeben. dr 10000 Kilo ſofort greifbar. ug 


Berliner TK I-Geſelſchaft m. D. H. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


| Entenjedern 


Helileriedepot Thorn. > 


1. 1. 15 zu vermieten. Zu erfragen bei 
Wernicke, Graudenzerſtraße 129. 


Aicher Mat 


1 Wohnung 


von 7 Zimm. u. Zub., eventl. auch geteilt, 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, 


1 großer Laden, 


nebſt auſchließenden 2 Zimmern per 
„April, auch von früher preiswert zu 
vermieten. Ju erfr. zwiſchen 1—2 Uhr 
Aliſtädtiſcher Markt 27, 1 
Daſelbſt find auch 2 Kleine Wohuun⸗ 
gen von fofort frei. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche mit Gas, vom 1. 4. 


Abteilung Drogen und Chemikalien. 


— 


ohze. Breiteſtraße 30. 


Wohnung, 


Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


2 .s - 1. Etage, von 4 Zimmern. Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
El en 0 en : Löwen-pniheke, Ellſabelhſtr. 1. 
mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandftraße, ca. 20, 30, 45 qm 


groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellen Keller und Zentral, eventl. geteilt, 2 Eig. 6 Zimmer, autres, 
heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


Eine Wohnung, 


Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Einard Kohnert, Wind hr. 5. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Wohnung, 


Zuhmagerfttabe 6, 1. 4 Zimmer, Gas und Zubehör, 


Pferde⸗ Dung ana” 


zu vermieten. Neuſtädt Markt 25. 2. 
hat abzugeben 


Kalitzki, Brückenſtraße 14. 4 Zimmer 


mit Bad zu vermieten. Gerechteſtr. 35. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnungen 


i vom 1. 4. 15 zu 
von 2 und 3 Simmern dea berſaße 5. 


zu verkaufen. 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas⸗ und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. ! vermieten. 


Laden, | 
| 


Mauchiabale 


trieben, auch für jedes andere Geſchäft] in kleinen Päckchen a 50 Gramm, à 26 


Pfennig, gibt ab nur gegen ſofortige Kaffe 


P. Pokora, Tabaffabrik, 


Neuſtadt Weſtpr. 


4 Zimmer, 
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6. pt. 


Kleine Wohnung zu ve’ mieten, Marſen⸗ 


ſtraße 3. Zu erfragen S huhmacherſtr. 2 


bei Drews. 
Stube und Küche von ſofort zu vers 
nieten. Strobandſtraße 24. 


E 


Die bisher von Herrn Landgerichtsraf 
Stich innegehabte 


borhhereithaftl, Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage. 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunfh- für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremife, 

AG. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


prombergeriit. 43, pak. 


5 Stuben, Badeſtube nebſt Zubehör vom 
1. 4. 1915 zu vermieten. Preis 850 Mk. 


Schöne 3⸗Zimmerwohnung 


mit Vorgarten, der Jetztzeit entſprechend, 
zum 1. 4. oder früher zu vermieten. 
A. Schöbel. Culmer Chauſſee 12 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. . 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5, 


1—2 gut möbl. Vorderzimmer von 
ſofort zu haben. Strobanpftr. 1. 


Gut möbl, Zimmer, 


mit und ohne Penſion, forort zu ver⸗ 
mieten. Schuhmacherſtraße 12, 2. 


Möbl, Jimmer für ! bis 2 Herren 
zu N Brückenſtraße 38, 1. 


2 der 1 gut mäöbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, Bad und elektr. Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe. 


—— 222 2 — 
ut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


zu vermielen. Hofſtraße 1a. 


Lagerkeller 


zu vermieten. Zu erfragen Bankſtr. 4. 
— 4 HD — 


Lose 


Dombrowski, 
fönigl Lotterte-Elnnehmer 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


* 


2 


